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Gewerkfihasten gegen �arres .
Offener Brief an den Neichsblockkandidaten .

Herr Oberbürgcrmeisieri
In der Ncde , mit der Sie in Berlin den Wahlfcldzug eröfsnelen ,

haben Sie sich dafür eingesetzt , dotz der Kamps um die Wahl des
deutschen Reichspräsidenten ritterlich geführt werden müsse :
. . Die persönliche Ehre der Mitbewerber in diesem Streit steht uns
zu hoch , als doß wir uns erlauben dürften , sie in der Spekulation
auf WahUampfersolge anzutasten . "

Ich nehme an , datz Ihre Zusicherung ernst gemeint war und
die bindende Verpflichtung auch für Ihre Gesolgschasl in sich schloß ,
sich jeder lügenhaften Verdrehung der Tatsachen zu
enthalten und nicht in verleumderischer Absicht die

OeffentlichkeitüberdieHaltungdereistschiedenen
Gegner Ihrer Wahl irrczusühren .

Ich muh zu mein ? m Bedauern seststellen , daß Ihr Einfluß aus
Ihr « Anhänger offenbar nicht ausreicht , den Reichsblock auch nur

vierzehn Tage lang zur Besolgung der von Ihnen aufgestellten
Giundsätze ritterlicher Kampsesweise zu veranlassen . Die in dem

Reichsblock zusammengefaßten Parteien hoben vielmehr , im Bewußt .

sein , daß ihre eigenen Mitgliedcrzohlcn anscheinend nicht ausreichen ,

Ihre Kandidatur aussichtsreich zu gestalten , zu der feigen Ausflucht

gegriffen , ein Flugblatt zu veröffentlichen , aus dem hervorgehen soll ,

daß die in den freien Gcwerlschastcn zusommcngeschlosscnen Mil -

livnen für Sie als Nachfolger Friedrich Eberls eintreten .

Weiler als durch solche niedrige ljundlungsweise kann die Ver -

lumpung politischer Moral nicht getrieben werden .
Der Reichsblock hat , um seine Lüge glaubhaft zu machen , aus

»inen Brief zii rückgegriffen , den die freien Gewerkschaften Duisburgs

gemeinsam Mit anderen Organisationen am 30. Januar 1023 an den

kommandierenden ' General der Besatzungstruppen richleten , um

gegen Ihre rechtswidrige Ausweisung aus Duisburg zu

protestierend Die freien Gewerkschaften rechnen es sich zur Ehre

an . daß sie gegen jede Willkürmaßnahme der Befatzungsmächte

Protest eingelegt hoben . .
Dieser Brief galt ober nicht dem Politiker Iarres , sondern

demVertreterderdeutschenVerwaltung , der von den

w' der Recht und Vertrag eingedrungenen Gegnern seines Amtes

entsetzt wurde .

Gegen Zhreaußenpolitlschcnlleberzeugungen ,
die er st in der letzten Phase des Ruhrkampses
schärfer heroorgelrelen sind und die deutsche
Außenpolitik aus die abschüssige Lahu einer vor -

läusigen Preisgabe der besetzten Gebiete drängen
wollten , haben die freien Gewerkschaften ohne
Schwanken In leidenschaftlichster Opposition ge -
st a n d e n. Die versackung der Rheinlav . de und des Ruhrgebielcs ,
für die Sie im herbst 1923 cinlrokcn . wurde von den Gewcrkschafls -
vcrtrcleru der besetzten Gebiete als eine völlig undiskuticr -
bare Maßnahme l, elrachlet . die zum Zerfall des Reichs
und zum Triumph der Politik poincares führen muhte .

Es ist ein Bubenstück ohnegleichen , daß die Parteien des Reichs -
blochs die eindeutige Haltung der freien Gewerkschaften während des

Ruhrkampses und der Rheinlondkrise gegen die Politik , die mit

Ihrem Namen oerknüpft ist , in bewußter Absicht unterschlagen und
den selbstverständlichen Protest gegen Ihre wie jede andere Ans -

Weisung während des passiven Widerstandes zur Wahl . mache aus -
schlachten .

Die Millionen Mitglieder der freien Gewerk -
schasicn denken nicht daran . Zhnen , Herr Ober -

bürgcrmelslcr , am 2g. März ihre Stimme zu geben .
Die Gewerkschaslen würden eo für ein Verhängnis ansehen , wenn
als Rachfolger des Staatsmannes Friedrich Eberl an die Spitze des

Deutschen Reiches ein Politiker lräle , dessen auhenpolilischc Pläne

zum Glück für die Einheit des Reiches dank dem entschlossenen
Widerstand der republikanischen Parteien wie der Gewerkschaften
nicht verwicklicht worden sind . Sie werden mit oller Enl -

schiedenhelt ( ich s ü r den Kandidaten ihre�ver -
t r a u e n s. Otto Breun , einsetzen und den Res ch s b l 0 ck

bekämpfen , von dessin verlogener Kampsesweise
das Flugblatt beredtes Zeugnis ablegt .

Berlin , den 27. März 1023 .

Mit vorzüglicher Hochachtung

Leipart .

Vorsitzender des Allgemeinen Deutsäien Gcwertschaftsbundes .

Warum Jarres ?

Weil er Platzhalter ist für Ludendorff 1

Reinhold Wulle verrät es im „ Deutschen Tageblatt "
( Nr . 72 ) , warum die Völkisch - Veruneinigten für Iarres wirken :

Nicht weil er ihnen genehm sei , sondern weil er Platzhalter für

Ludendorff und dessen weitere Ziele sein soll . S o schreibt
Wulle :

weil wir den General Ludendorss nicht ausgeschaltet wissen

wollen für die Zukunft , deswegen lehnen wir es ab , mit feinem

Namen Stimmungspolitik zu treiben und ihn Vorwürfen auszusetzen ,

die selbstverständlich nun mehr von anderer Seite in hülle und Fülle

erhoben werden . Wir unterstützen Zarres , weil wir die historische

Entwicklung nicht unlerbrechcn wollen : ohne Iarres später kein

Ludendorss .

. . . . .wir stehen zu Ludendorss in unentwegter Treue , er ist

UNS kein Firmenschild und kein Mittel zum parteipolitischen Zweck .

Und diese Treue und die damit verbundene Hoffnung lassen wir nicht

zuschanden werden . Darum wählen wir Dr . Iarres .

Da steht es in großen und deutlichen Lettern gedruckt :
Iarres ist nur Platzhalter für Ludendorff , der

Versackungspolitiker nur der Vormann des - „ großen " Revanche -
lriegshelden , der die Welt wieder an deutschem Wesen genesen
lassen will . . .

_

Der unmögliche Jarres .
Kann so und auch anders .

Der deutschnätionale „ Tag " stellte vor kurzem fest :
Iarres und Stresemann sind eins . Er benutzte diese

Feststellung in einer unwirschen Polemik gegen den Alldeutschen
Verband , um ihm zu sagen , daß Herr Iarres mit der

Außenpolitik des Außenministers Stresemann — Sicher -
heitspakt , Völkerbund — solidarisch sei .

In Nürnberg stellten nationalistische Kreise Herrn
Iarres eine Reihe von Fragen . Sie forderten , daß der

neue Reichspräsident „ aktiv politisch tätig " wäre .
Darunter verstanden

'
e, daß er in der Außenpolitik vor allem

sich nicht mit dem Verlust Elsoß - Lothringens
zufriedengibt und daß er sich in der inneren Politik für
eine Rückführung der „ alten konstitutionellen
S t a a t s f o r m " einsetzt und die Flaggenfrage nicht
e�wa im Sinne eines Kompromisses zwischen Schwarz - Rot -
Feld und Schwarz - Weiß - Rot , was nach Ansicht der Herren
nur den Hohn der Welt erneuern würde , sondern mit e n t »

s ck i e d e n e m Bekenntnis zu Schwarz - Weiß -
R o t löst . Herr Iarres erklärte , daß er diese Forderungen
Wort für Wort unterschreiben könne .

In Berlin ist Herr Iarres mit Stresemann

für den Sicherheitspakt , der sich beim
'

Verlust Elsaß - Loth -

ringens beruhigt , in N ü r n b e r g ist er mit den Alldeutschen
gegen Stresemann und den Sicherheitspakt .
Kann so und auch anders .

Jarres - Term .
Wie der Landbund für Iarres arbeitet .

Die Agrarier möchten wie in den Zeiten vor dem Kriege
die Landarbeiter terrorisieren , sie an der Ausübung des Wahl -
rechts verhindern oder sie geschlossen mit dem Jarres - Jettel
zur Wahlurne führen — wie es früher in Ostelbien üblich war .

Im Organ des Landbundes für Teltow und
Berlin findet sich folgende Anweisung an die Ortsgruppen -
vorstände des Landbundes :

„ Sorgt dafür , daß die Linkswähler am Wahltag zu Hause
bleiben . "

Dazu gesellt sich folgende Anweisung für die Landfrauen :
„ Sorgt , daß eure Knechte und Mägde zur Wahlurne gehen !

Sorgt aber auch , daß sie richtig wählen ! "

Diese Anweisung zum Jarres - Terror auf dem Lande

zeigt die Hoffnungen der Landbündler , die sich zurücksehnen

zu den kaiserlichen Zeiten , in denen detz , Landarbeiter der

Hörige der Gutsherren war , sie zeigt aber auch , wes Geistes
Kind diestr Iarres ist , für den die Agrarier mit solchen
Mitteln arbeiten .

Grubenunglück in Lothringen .
Fünfzig Tote , viele schwerverletzte .

Paris , 26. würz . ( WTB . ) In einer Grube der Gemeinde

BleUenbach bei Wetz ist das Seil des Förderkorbes heule uachmltlag
gerissen . Sl> Bergleute siud dadurch eingeschlossen , jedoch hat bis

jehi nicht festgestellt we : den können , wieviel Opfer das Unglück ge -
fordert hat . Bis jetzt konnten nur einige Bertehte ans Tageslicht
Kbrachl werden .

Die Direktion verweigert jede Auskunft . Räch den letzten
Rachrichten von acht Uhr abends nimmt man an . daß die Zahl
der Toten etwa fünfzig beträgt . Bis sechs Uhr abend » waren

dreißig Wann geborgen , darunter zwei Tote .

Zwei weitere Bergleute starben sofort nach ihrer Ein -

lieferung ins Krankenhaus , alle übrigen sind durchweg sehr schwer

verletzt . Ja der Grube befinden sich noch füufzigZNann .
die ol » verloren gellen .

vorwärts - verlag G. m. b . H. , Serlin SW . öS , Linöensir . Z
Pofttcheckkoiito : BrrNn : »?5! »0 — Wankkonto i Tirek »io >Z
der Tiekoiilo - Grsellschaft , Tevofilenkasse Llndrnftraßr 3

Der Mufwertungsbankro « .
Ter Zusammenbruch der Ncchtsdemagogie .

Zwei Tage vor der Präsidentenwahl Hot die Reichs -

regierung es für notwendig gefunden , das frisch auspolierte
Geschenk� der Aufwertung aus den Schubladen ihrer eifrigen
Bureaukroten herauszuholen . Die P a p i e. r m a r k g l ä u -

b i g e r und Sparer , die sich zur Stimmabgabe für die

Deutschnattoualen unter dem Eindruck pompöser Wahlver -

sprechungen entschlossen hatten , werden die versprochenen
goldenen Berge allerdings mit der Lupe suchen müssen .
Kaum ein paar kümmerliche Goldstäubchen bleiben für sie

übrig . Die großen Konzernbesitzer aber , die

Kriegs - , Jnflations - und Ruhrkampigewinner lochen s i ch
ins Fäustchen . Nicht einmal die Aufwertung der In -

dustrieobligatianen hat man für noiwendig befun¬
den . Hätte doch sie die gewalligen Gewinne der Sachwert -

besitzer aus der Zeit größter Not des Volkes etwas belosten
können . Die beiden Gesetze , die jetzt vorliegen und die dem

Reichsrot zugeleitet worden sind , beschränken sich aus die Neu -

regelung der Aufwertung von Hypothekensorderun -
gen und von öffentlichen Anleihen .

Um die festverzinslichen Reichs - und Staatsanleihen gleich

vorweg zu nehmen , so ist die bei ihnen vorgesehene Auf -

wertung ein echtes Geschenk des Mädchens aus der Fremde .
Für jeden ist etwas da . Alle Anleihebesitzer e ' chalten vom

Reich die Versicherung , daß 10( 1 M. Kriegsanleihe wie jede
andere Anleihe 5 M. wert ist . Das ist eine große Sache .
Nur glaubt sie nicht einmal die Börse , die

noch gestern sich weigerte , trotz ossenkvndig richtiger Vormei -

dutigen auch nur 1 M. für 100 M. Kriegsanleihe zu zahlen . -
Und das ist kein Wunder . Denn Zinsen gibt es für diese
allgemein aufgewertete Anleihe nicht , ehe die Reparationen

erledigt sind . Jeder deutsche Staatsbürger , der noch derartige
Anleihetitel besitzt , gibt diese zurück und crhäst dafür in Höbe
von ö Proz . des Nominalwertes ein anderes Papier , die

„ A n l e i h e ä b l ö s u n g s s ch u i d" . Der glückliche Besitzer
darf weder das Papier kündigen , noch Hot er einen Anspruch
auf Zii

'

eignet .
auf Zinsen . Das Papier ist somit als Tapete vorzüglich ge -

Aber nicht genug damit : Die Rcchtsregierung bat ein

tiefempfindendes soziales Herz . Daher bevorzugt sie die
alten K riegsanleihebesitzer , die ihre Markanleihcn
vor dem 1. Juli 1020 erworben und sie inzwischen nicht ver -

äußert haben . Ei nganzer Segen von schönen Dingen wird

diesen Opfern der Inflation versprochen . Aus Antrag wird

nämlich diesen Leuten eine Rente von 5 Proz . auf
ihren Besitz gezahlt . Also wohtgemerkt : 5 P r o z. aus
5 Proz . des alten Wertes der Anleihen . Wer
10 000 M. Kriegsanleihe hat . kann demnach , sofern er

diese nicht verkauft hat , ganze 25 M. ' I a h rc s r e n t e

beziehen . Damit er aus Trauer über diese gigantische Aus -

wertung nicht sein Herz verliert , darf er mit der Anleihe -

ablösungsschuld auch Lotterie spielen . Es werden

nämlich neben dcr Tilgung , die zu 5 Proz . des Wertes er -

fo ' gt , auch noch besondere P r ä m i e n a u s l o s u n g e n

veranstaltet , bei denen der glückliche Gewinner das Vier -

f a ch e des ihm zustehenden Geldbetrages erhalten kann . Wer
Glück also hat , der kann unter Umständen sogar 20 Proz .
seiner Aufwertungsschuld aus dem Glücksrad ziehen . Die

Sparer , hätten freilich bei derartigen Geschenken d i e A r t

vorgezogen , mit der man die Industrie bedacht
h a t. Diese „ arme " Industrie , die in der Inflation ihre

Suhstanz vervielfacht hat und dann 715 Millionen ein -

steckt , als wäre es ein Zigareltenstummel ! Wer aber auch an
dem Glücksrad noch keine echte Freude hat , wer vor dem

Kriege schon sich 30 000 M. beiseite gelegt hat , der kann sogar
in den Besitz einer lebenslänglichen Iahresrente von — sage
und schreibe 600 M. im Höchstfalle gelangen . Wer weniger
sparen konnte , erhält entsprechend geringere Beträge : nach
unten sind der Wohltäligkeit keine Schranken gesetzt .

Dieses ganze Manöver konnte nur vollbracht werden von
einer Regierung , der jedes Mitgefübl mit dem Elend der

verarmten Sparer fremd , und die ihre Existenz zu einem

guten Teil der Aufwertungspropaganda ihrer Auftraggeber
verdankt .

Dieselben Herren des Großkapitals in Industrie und

Landwirtschaft , die bei den letzten Reichstagswahlen nicht mit
Geld gespart haben , um die Aufwertungsdemagogie der

Rechtsparteien zu unterstützen , knöpfen jetzt die Taschen zu
und verbieten es den ung ' ückseligen Männern , die jetzt in

ihrem Namen die Regierung führen , die Sleuerschraube so

anzuspannen , um durch eine ausreichende Belastung des Be -

fitzes einen gerechten Ausgleich der Jnflations ' chädeu auch nur

ernsthaft zu versuchen . Es ist der unerhörteste politische
Skandal , der je dagewesen ist. Er kommt gerade zurecht , um

noch die Entscheidung breiter Wählermasscu in der Präsident -
schaftswabl zu beeinflussen .

Es ist bezeichnend , daß die Regierung es nickt einmal

für notwendig hält , für die Aufwertung eine iseue Steuer

aufzunehmen . Die Spatzen pfeifen es von den Dächern , daß
der R e i ch s h a u s h a l t den größten Teil feines Bedarfes
aus einer gewaltigen steuerlichen Belastung



bejr breiten Dolksmassen bestreitet . Die Regierung
hat L>en Abbau der Besitz st euern offen proklamiert .
Die ' Verbrauchssteuern werden zum weitaus überwiegenden
Teye von den großen Schichten der Werktätigen in Stadt

und > Land , aber auch von jenen kleinen Rentnern getragen ,
derett . Aufwertung " und „ A n l e i h e r e n t e " in zahl -
losen Fällen nicht größer sein wird als der Betrag ,
der at�' f sie allein als Umsatzsteuer . Zoll oder sonstige
Verbrauchs st euer entfällt . Die Regierung denkt nicht
daran , diese Steuern abzubauen . Biel größer ist ihre Sorge ,
daß diejenigen , die der Aufwertung am allermeisten bedürfen ,
sich diese , selber bezahlen .

Für den laufenden Dienst der Verzinsung , Til -

gnng , Prämienauslosung und der sozialen
Rente will die Reichskasse den rissigen Betrag von i n s g e -

samt 14 ( > Millionen auswerfen , obwohl das Reich
im letzten Etvitsjahr einen Ueberfchuß von mehr als ändert -

halb Milliarde� erzielt hat und , wie erwähnt , kein Bedürfnis
zeigt , die ergiebjgen Verbrauchssteuern abzubauen . 140 Mil -

lionkn , während die Inflationsgewinner der Ruhrindustris ein

Gofchent von 715 Millionen Mark erhielten ! Die Zukunft
mutz zeigen , ob das Steuergeschenk , das die grohen Vermögen
durch den Abbau der Besitzsteuern erhalten , nicht viel größer
ist als der Betrag , den man jetzt jährlich für die Aufwertung
der Jnflationsopfer abzweigt .

Auf ähnlicher flijhe bewegt sich die Leistung , die in dem

Cytwurs eines Gesetzes über die Aufwertung von

Hnpotheten und anderen privatrechtlichen Ansprüchen
�halten sind . Zunächst bleibt einmal bis zum Jahre
I92ß die fünfzehnprozentige Aufwertung be -

stehsn . Die Zinszahlung setzt allerdings etwas früher und nnt

größeren Beträgen ein . Sie beginnt am 1. Januar d. I .
mit 2 Pooz . , steigt ich April auf 5 Proz . ; vom 1. Januar 1926

an sind 5 Proz . Zinsen aus die mit 15 Proz . aufgewerteten
HypothÄey zu zahlen - Zu der fünfzehnprozenstgen Aufwer -
umg tritt nun eine Zufatzauswertung von zehn
Prozent , die vom J . Januar 1928 ab mit 5 Proz . zu ver¬

zinsen ist. War schon der bisherige Kapitalbetmg der Hypo -
thekenaufwgrtung gering « da die fünfzehn Prozent frühestens
am 1. Janvar 1932 zurückgefordert werden dürfen , in der

Zwischenzeit aber weit unter dem am Geldmarkt üblichen
Zinssatz verzinst werden , so gilt das in noch viel höherem
Maße für die zehnprozentige Zusatzaufwertung . Denn für sie
beginnt die Zinszahlung erst 1928 , zurückgefordert
werden dürfen sie aber erst 1949 . Wollte jemand einen

derartigen Kapitalanspruch aus der Zusatzaufwertung heute
oerkaufen , so würde er sicherlich keine vier Prozent
ieiuer Hypotheken schuld daraus erzielen ' . So sieht
die „ Zusagaürver . ung * aus !

Es ist gar nicht zu verkennen , daß dicffer Gesetzentwurf
gegenüber der vollkommenen Unzuläaglichkeit der dritten

Steuernotverordnung klaine Verbesserungen bringt . Diese
Verbesserung cn stehen aber in gar keinem Verhältnis zu den .

Zahlen , die im amtlichen Kommunique genannt werden ; sie
' tehen auch in gar Seinem Verhältnis zu der Steuerkraft
eines Volkes , das jährlich über 7 MillimÄen allein an Reichs -
steuern aufbringt .

Es wurde zu weit führen , wollte man die vielen kleinen

Härten im einzelnen aufzahlen , die in den Gesetzentwürfen
noch für Sparer und sonstige PapiermarkgEiubiger enthalten
sind . So hat sich z. B. herausgestellt , daß . die Anwendung
des Dollarindex bei der Berechnung einer Schuld aus den

Jnfkationsjahren der tatsächlichen Leistung des Gläubigers
keine Rechnung trägt , weil die Kaufkraft des Geldes im In -
land viel größer war als im Ausland . So war Dezember
1929 die Mark schon auf 5,7 Pf . gesunken , während
ii « im Inland damals nach rund das Doppelte davon wert
war . Was tut nun das Reichskabinett ? Es sucht denjenigen
Index , der für die Gläubiger der zweit schlechteste ist ,
nämlich eine Mschung van Dollar und Großhandlesindex ,
während der Lebenshaltungsindex das Gegebene wäre . Wer

also so dumm war , noch 1929 sein Vermögen in mündet -

»Sie sterbenden öoulevarös " .
Bon Hanns - Erich Kaminfti ( Paris . )

Die Pariser Journalisten sind jest einiger Zeit die glücklichen
Besitzer eines traurigen Themas . Keine Zeitung und keine Zell -
schrift , die nicht mindestens «inen Leitartikel bringt , der sich wie
ein « Elegie in Prosa liest . Biographien und Memoire « werden

hervorgeholt , Anekdoten erzählt , Verse und Jahreszahlen zitiert .
Selbstverständlich fehlen auch die alten Herren nicht , die in einem
etwas umständlichen Stil von jener fernen Zeit erzählen , in der

bekanntlich ulles bester war . Kurz , es entwickelt sich das ganz « Ge -

prange , das der moderne Journalismus für berühmte Tote zur Der -

1 iügung hat ,
In 2Birtltchf «it ist die Sache nicht ganz so schlimm . Es sind

mir ein paar Häuser , die geopfert werden , um einem Straßendurch -
bruch Platz zu machen . Aber einmal sind die Zeitungen , wie man
weih , immer auf der Suche Nach interessantem Stöfs , und dann ist
ein bißchen Melancholie und ein bißchen Lotalpatriotismus zwischen
den ewigen Ministerreden und Prozeßberichten eine recht angenehme
Abwechslung . Immerhin , etwae von diesem fettgedruckten Schmerz
empfindet sicher jeder alte Pariser , und auch der Ausländer kann
ihm das nachfühlen . Denn so ein altes Haus ist immer ' ein Stück
Geschichte , besonders wenn es , wie diese Todeskandidaten , auf den
großen Boulevards liegt .

Und diese liegen nun gar noch aui dem Boulevard des Italien «,
dicht an der Oper , im Herzen van Paris . Da ist es leicht , Erinne »

rangen wachzurufen . Denn die Generationen , die hier gewohnt
haben , konnten durch ihr « Fenster ein paar entscheidende Akte der
Weltgeschichte ansehen , in den winkligen Passagen , die jetzt ver -
schwinden / haben viele interessante Persönlichkeiten flaniert , an den

. Tischen der ein bißchen unbequemen Cafes haben europäische Be -
rühmtheitcn gesessen, und in den kleinen Buchhandlungen haben ein
paar geistige Revolutionen das Licht der Oeffentlichkeit erblickt . Es
sind historische und literarische Häuser .

An ihre Stelle werden nun wohl bald die amerikanischen
Restaurants , die Bank - und Kinopaläste treten , die die asten Poriser
mit Abscheu erfüllen . « Die Boulevards werden immer mehr
amerikanisiert / jammern slese Romantiker , und sie verachten bei -
nahe die netten kleinen Madchen , die sich die Lichtreklamen ansehe » .
vor den Radiolautsprechern stehen bleiben und in die Kinos gehen ,
von denen eins neulich zu Ehren eines Harald - Lloyd - Films alle seine
Platzanweiserinnen mst schwarzen Herrenjackests , flachen Strohhüten
und riesigen Hornbrillen bekleidet hotte .

Man soll dey . alten Leuten , die sich nicht mehr mit den netten
kleinen Mädchen amüsieren können , ihre melancholischen Erinnerun -

gen gönnen . Aber ich denk - mir , daß ihre Großväter genau so
gekioqt haben werden , als Hauhmann , der große Architekt Napoleons
des Dritte «, gaeze üaujerjramen niederriß , um Ptatz für die breite »

sicheren Hypothken anzulegen , der kann sich weiter an der

Goldmarkbereicherung seines Schuldners erfreuen — ganz ab¬

gesehen davon , daß er ohnehin dem Nennwerl nach nur 25 ,
in Wirklichkeit aber knapp 19 Proz . seines ausgeliehenen
Geldes zurückerhält . Derlei hübsche Einzelhelten ließen sich
noch vielfach ergänzen . Sie alle können nur bestätigen , was

der Gesamteindruck ohnehin ist : Die Aufwertung ist gar keine

Aufwertung der bestehendest Forderungen , sondern die Auf -
rechterhaltung der Benachteiligung der

Papier markgläubiger und Sparer weit über das

Maß dessen hinaus , das durch die wirtschaftliche Lage der

Gläubiger und die finanzielle Lage des Staates geboten ist .
Die Regierung beabsichtigt , im ersten Jahr einen besonderen
Fonds von 159 Millionen Mark abzuzweigen , um die in den

Händen der öffentlichen Kassen und öffentlichen Bersicherun -
gen befindlichen ' Anleihestücke zu tilgen . Schlaglichtartig be¬

leuchtet das die Situation . Denn dieser Plan besagt nichts
anderes , als daß die Regierung fest damit rechnet , die ge -

meinnützigen Institute werden den Spatz in der Hand der

Prämie und der Rente auf dem Dach vorziehen . Der Spatz
sind die besagten 5 Proz . Anleihetilgungswert .

Nehmt alles nur in allem : Es wäre der größte
Volksbetrug , wollte man diese Aufwertung als die Er¬

füllung der von den Deutfchnationalcn gegebenen Verfprechun -
gen ansehen .

Die Vorlage ist Geist vom Geiste des Rechts -
bkocks , der jetzt nach unumschränkter Herrfchaft strebt
und die Staatsgewalt schützend vor den Geldbeutel der

Besitzenden stellen will . Die Aufwertungsvorlage ist die denk -

beste Propaganda gegen die Präsidentfchaftskaudidatur des

Rechtsblockkandidaten Jarres und ein neuer Beweis dafür ,
daß der erste Beamte des Reichs nur ein sozial empfindender
Mann sein kann und darf . Für alle , die aus der Geschichte
der letzten Monate gelernt haben , ist dieser Mann der Kandi -
dat der Sozialdemokratie : Otto Braun .

Die Regierungsvorlagen .
Amtliche Inhaltsangabe .

Zum Zweck der endgültigen Lösung der Aufwertungsfrage hat
die Reichsrsgierung den gesetzgebenden Körperschaften die Entwürfe
eines Gesetzes über die Aufwertung von Hypotheken und anderen
prioatrechtlichen Ansprüchen ( Aufwertungsgesetz ) und eines Gesetzes
über die Ablösung öffentlicher Anleihen zugeleitet . Der Eni -
wurf des neuen Auswertungsgeietzes bringt für Hypotheken ,
Grundschulden und Real lasten sowie für hypothekarisch
gesicherte Forderungen eine Erhöhung des Aufwertungssatzes von
IS auf 25 Proz . . wenn die genannten Recht « zur Zeit des Erwerbes
innerhalb der ersten Hälft « des Wehrbeitrag » »
w « r t e s des belasteten Grundstückes lagen . Der Entwurf hält unter
Ablehnung der Individualaufwertunq an der fchepM -
tischen Auswertung nach festen Hundertsätzen des Goldmorkbetrages
des aufzuwertenden Rechts fest , wobei es bei der

Möglichketk der Herabsetzung zugunsten des Schuldner »

bleibt . Der Goldmartbetrag soll nicht mehr über den Dollar be -
rechnet werden , sondern zur Berücksichtigung der inneren Kauf -
traft der Mark nach einer aus Dollarindex und Großhandels -
index ermittelten , für bestimmte Zettabschnitte festgesetzten Meß -
zahl . Di « neugewährte Zusatzaufwertung von 19 Proz . soll an
bereitester Stelle in der zweiten Hälft « des . jetzigen Grundstücks -
werte » hinter einer für Kreditzweck « vorzubehaltenden Eigen -
tümergrundschuld im Grundbuch eingetragen werden .

Nach dem Entwurf wird der Aufwertunqsbetrag vom 1. Januar
1925 ab mit 2 Proz . , vom 1. April 1925 ob mit 4 Proz . und vom
1. Januar 1926 ab mit 5 Proz . verzinst . Die Verzinsung der

Zusatzaufwertung soll am 1. Januar 1928 mit 5 Proz . beginnen .
In keinem Falle sollen aber höhere Zinsen gezahlt werden
als die o e r e i n b a r t e n. Die Zahlung des Aufwertungsbettages
soll , wie schon bisher , nicht vor dem 1. Januar 1932 verlangt
werden können ; die Aufwertungsstell « kann aber Abschlags -
Zahlungen bis längstens 1935 gewähren . Di « Zusatzaufwertung
von 10 Proz . soll bis 1940 gestundet werden In ollen Fällen
kann der Schuldner mit kurzer Kündigungsfrist vorzeitig zahlen .
Für Hypotheken und andere dinglichen Rechte sowie hypothekarisch
gesicherte Forderungen ist ein « Rückwirkung bis zum 1. Ja -

Straßen zu schaffen , die der Stolz von Paris sind . Es sind gerade ,
schöne Straßen mit eleganten Geschäften und bunten Schaufenstern ,
an denen die Einheimischen schnell und die Fremden langsam vor -

beigehen . Im großen ganzen sehen sie ledoch wie alle modernen

Straßen in den Großstädten der ganzen Well aus .
�Die sterbenden Boulevards " — ach , lieber Leser , ich will dir

ein Geheimnis verraten : Die Boulevards gibt es gar nicht und hat
es wahrscheinlich auch nie gegeben . Die Boulevards , an die sich
die alten Pariser zu « rinnern glauben , und von denen die jungen '
Leute in Bukarest und Valparaiso träumen , sind die Erfindung von
einem halben Dutzend großer Schriftsteller . Die Pariser haben
darum sehr unrecht , über ihren Tod oder ihre Amerikanisierung zu
jammern . Denn diese Boulevards , auf denen Vater Goriot , Mimi
Pinson . der Graf von Monte Christo und die Rougon - Macquarts
wandeln , sind unsterblich .

Ehrt eure üeuifihrn Meister !
Deutschland ist noch immer das Land , in dem die meisten Bücher

gedruckt werden . Auch gekauft und gelesen werden hier mehr Bücher
als irgendwo anders , obwohl es mit dem Kaufen etwas bedenklich
steht , da die Bibliotheken noch immer mit wenigen Exemplaren einen
großen Leserkreis versorgen . Aber immerhin , Deutschland ist ein
ausgesprochenes Bücherland . Rur fehlt leider eines , die Achtung vor
der Form des Buches , vor feinem Aussehen , der Ausstattung usw .
Dies « Achtung ist aus den kleinen Kreis der Bücherliebhaber , bis man
mit der gelehrten Bezeichnung „ Bibliophile " nennt , beschränkt , und
in werten Kreisen hält man das schön ausgestattete Buch für einen
Luxus , den sich nur der Wohlhabende leisten könne . Mit Unrecht ,
die ganze Anschauung ist nur ein « Folgeerscheinung de » Glaubens ,
daß Schönheit „ Kaviar fürs Volt " sei , daß diesem nur mit praktisch
brauchbaren Dingen gedient sei . Wtt sind eben noch weit entfernt
von der selbstverständlichen Forderung , daß ein Gegenstand des tag -
lichen Bedarf « » auch schon sei , um ständig Schönheit ins Alltags -
leben hinemzutragen . Und das kann ein Buch ebenso gut leisten
wie irgendein anderer Gegenstand , ohne darum mehr zu kosten . Wie
leicht das möglich ist . wenn nur der gute Wille da ist . zeigt ein Ber -
gleich zweier kürzlich erschienenen Gesamtausgaben , eines großen
deutschen und eines großen französischen Novellendichters , nämlich vpn
Paul H e y s e und Guy de Maupassant . Die Ausgabe der
Werke Heyses ist gedruckt auf einem trostlosen , dünnen holzhaltigen
Papier , mit schmalen Rändern ; dcunll sich das Papier nicht in seiner
ganzen trostlosen Aermlichkeit zeige , mit einer sogenannten Brot -
schrift , d. h. einer ganz gewöhnlichen Type , die der Druck jür att
und jede Arbeit nimmt , wenn es ihm ganz gleichgültig ist , wie sie
aussieht . Und diese so jämmerlich ausgestatteten Bände kosten 5 M.
das Stück , sind also noch nicht einmal billig zu nennen .

Wie anders ehrt das französische Boll seinen Dichter ! Die
Ausgabe der Werke von Maupalsont , die der Verlag L. Couard
herausgebracht hat , erfreut das Auge de » Lesers auf jeder Seite
von neuem , reizt durch ihre Schönheit zu immer neuer Lektüre , bietet
geistigen Genöß und Augenweide zugleich . Gedruckt auf herrlichem ,
gelbgetöntem van - Gekdern - Butten , mit einer schönen , großen und
klare » Avttquaschrist , die an ollen Seiten einen breiten Rand frei - '

l nuar 1923 zur Hälft « der Aufwertungsbettöge vorq�ehen .

Geschlossen « Bergleiche werden nicht berührt .
Di « Aufwertung der hypothekarisch gesicherten persönlichen R e st -

kaufgeldforderung nach allgemeinen Vorschriften , also auch

über den Normalsatz hinaus , wird für alle nach dem 31 . Dezember
1911 ( bisher 1918 ) begründeten Forderungen zugelassen .

In dem Entwurf eines Gesetzes über die Ablösung össentlicher

Anleihen ist «ine endgültige und einheitliche Regelung aller

Markanleilzen des Reichs , der Länder und der Gemeinden vorgesehen .

Die Markanleiheu des Reiches , mil Ausnahme der Zwangs -
anleihe . sollen in eine Anleiheablösnugsschuld des Deutschen

Reiches umgelauscht werden . Das Umlauschverhälttns tst bei

den vorkriegs . und Kriegsanleihen 5 Vroz „ bei der Spar¬
prämienanleihe 2 % Droz . des Nennbetrages . Die Anleihe -
ablösuagsschuld im allgemeioen ist bis zur Erledigung der

Reparationsverpssichtuogen nnverzinsNch und nicht tilgbar .

Abweichend von dieser allgemeinen Regelung werden A n lei he -

altbesitzer , d. h. Personen , die seit dem 1. Juli 1920 ihre

Markanleihen ununterbrochen besitzen , bevorzugt behandelt . Für
die Anleihcablösungsschuld , die sie für ihr « allen Anleihen er -

halten , roerden jährlich rund 140 Millionen Reichs -
mark verausgabt . Dieser Betrag entspricht schätzungsweise

14 Drozent der Ablösnngsschuld der Allbesitzer .

Er ist mehr als drei Viertel der Aufwendungen , die das Reich im

Jahre 1914 für die Verzinsung seiner Anleihen zu machen hatte .
50 Millionen Reichsmart dieser Summe werden bei Zugrunde -
legung einer Schätzung von 20 Milliarden Mark Allbesitzanleihen
da,zu oerwendet , die Anleiheablöfungsschuld der Allbesitzer mit 5 Pro -

zent jährlich in Form einer selbständigen Rente zu verzinsen .
25 Millionen Reichsmark der vnleiheablösungsschuld der Allbesitzer
werden jährlich zum Nennbetrag « getllgt . Weiter « 25 Millionen
werden für Prämien bis zum Vierfachen des Nennbetrages der

ausgelosten Anleihestücke verwendet . Auf dies « Weise erhält
ein Teil der Altbesitzer eine Auswertung bis auf 25 Proz . ihrer
allen Anleihen . Dies wird den Kurs der Wertpapiere der Alt -

besitz « günstig beeinflussen .
Den Anleihealtbesitzern werden die Mündel sowie die Stif -

tungen und Anstalten gleichgestellt , die zur mündelsicheren Anlage
ihres Dermögens satzungsgemäß verpflichtet waren , auch wenn sie
Anleihen nach dem 1. Juli 1920 , aber vor dem 1. Juli 1923 er -
warben haben .

Eine

Unlerbrechung der Auslosung soll nur für den Fall vorbehalten
bleiben .

daß die künftige Finanzloge des Reiches es unbedingt erforderlich
machen sollt «.

Neben dieser allgemeinen Prämienauslosung erhallen die Alt -
besitzer von Kriegsanleihen im Falle ihrer Bedürftigkeit bis zu
einem Höchstbetrage « in « jährlich « Rente von zwei
Prozenl ihrer alten Morkanleihen ; dies wird schätzungsweise 40 Mil -
lionen RM . jährlich erfordern .

Diese regelmäßigen Leistungen für die Anleiheablöfungsschuld
sollen ergänzt roerden durch künftige Einnahmen des Reiches
aus den Dividenden der Deutschen Reichsbahngesellschaft . Mit
diesen Mitteln soll die Tilgung der Anleiheablöfungsschuld der All -
besitzer verstärkt werden , ein Teil der Mittel soll für die Tilgung
der Ablösungsschuld der Neubesitzer Verwendung finden .

Darüber hinaus soll noch «in einmaliger Betrog von etwa
150 Millionen RM . für ein « erstmalig « größere Vorzugs -
lllgung der Alibesitzanleihen der Sparkassen , der Träger der
Sozialversicherung und der Bedürftigen mit einem Kriegs -
anleiheallbesitz von weniger als 1000 M. zur Derfügung gestellt
werden .

Die

ZNartaulÄhen der Länder und Gemeinden werden gleichfalls
im verhälinis von 5 Proz . in AblSsungsanleiheu umgetauscht .

Den Ländern und Gemeinden ist es ü b e r l a f f c n , ob auch sie
eine Unterscheidung zwischen All - und Neubesitzern vornehmen
wollen . Di « Anleihen der Länder und Gemeinden sind jährlich mit
mindestens S Proz . und höchstens 10 Proz . zu verzinsen oder
zu tilgen . Einnahmen der Länder und Gemeinden aus werben -
den Betrieben sind zu einer Verstärkung des Anleihedienstes
in gewissem Umfange heranzuziehen .

Reichsbahu - Seneraldireklor Oeser muß vertreten werden ; er
muß nach einer hestigen Erkrankung einige Zeit seinem Ämie f . , »-
bleiben . Im Einverltändni « mit Oeser bat der Berwaltui gerat
den Staatssekretär a. D. Dr . Stieler zum Vertreter Oesers bestellt .

laßt , wie es sich bei solch edlem Papier geziemt , verrät sie einen be -
neidenswert hohen Grad künstlerischer Kullur . Und jeder dieser
prachtvollen Bände kostet nur 15 Fr . — 3 M. ! , weit weniger als
die trostlosen Bände der deutschen Ausgabe . Zeigt nicht dieses
Beispiel , daß man auch dem weniger Bemittellen ein wahrhaft schönes
Buch bieten kann , wenn nur — der Verleger will ? Dr . H

Die gefährdete Alunder . Gelegentlich der Hauptversammlunq
des ittschereiverbandes von Neu - Vorpommern und Rügen , die iu
Stralsund stattfand , mutzte auch über Schonmaß nahmen in
der Ostsee zur Erhaltung des Plattfischbestandes verhandelt werde ! , .
da zu befürchten ist , daß bei der jetzigen Ausnutzung der Fischerei
der gesamte Schallende st and in 3 bis 4 Jahren weg -
gefangen sein wird !

Die Schollen oder Plattfische sind jene merkwürdige Sippe von
Fischen , die unsymmetrische , plattgedrückte Körper , verdrehte Köpfe
und schiefe Mäulsr haben und deren bekannteste Sorten die Gold -
lutte , die Flundern , die Aalbutte , die Steinbutte und die Heilbutt «
sind . Ahlbeck ist z. B. durch seine Flundernfänge schon weltbekannt
gewesen , bevor es Seebad wurde . Man bedenke , was es bedeute »
würde , wenn es in den pommerfchen Bädern keine Flundern mehr
gäbe ! Zumal die Flundern doch der Hauptfang der pontmerfchen
Fischer sind . Also ist es wirklich hohe Zell , daß der bisherige be -
dentenlose Raubbau an den Schollenbeständen aufhört . — Der
Kuriosität balber möge hier noch dl « nicht allgemein bekannte Tot -
fache erwähnt sein , daß der Flunder in den großen Flüssen so weit
hinaufsteigt , daß er schon bei Trier in der Mosel , bei Mainz im
Rhein , bei Klingenbexg im Main und bei Meißen in der Elbe gc -
fangen wurde , daß der Steinbutt bis zu 80 Kilogramm schwer und
der Heilbutt bis zu 4 Meter lang wird .

Ein „ Slrahlenhaus " in Bremen . Ein besonderes Haus , das
ganz der Verwertung der Strahlen für die Heilwissenichaft gewidmet
ist , wurde als Teil der städtischen Krankenanstälten in Bremen vor
kurzem eingeweiht . Dieser Neubau , der als selbständiges Instittit
auf dem Gelände der Krankenanstalten errichtet worden ist . soll .
wie in der „Klinischen Wochenscksrift " mitgeteilt wird , diagnostischen
und therapeutischen Aufgaben dienen .

Di « Sturmballaachfeler findet am Sß. , 9 Uhr im Zoo statt . Einladungen
und Karten im Sturm , PatSdamer Stt . ISS » ( Lütow 4442 )

Tamara Sariaoina wird am l. und 2. ?IviU . S Uhr abend «, zwei Vor .
steüungen mit ihre « Partner DIadimiroff imThc - ter imAdwirale «
p a I a st geben .

, „, ®i ' . lUedeifSchll ' che ZKufikvereinIg - og- veranstaltet am Donnerstag .
2. April , S Uhr , im Btülbner - Saat «in Konzert , w dem außer Werten von
Beethoven und BrahmS . Worpswede " , von Paul Scheinpsiua
Dichtung von Franz D i e d e r i ch . aus Anlaß des SE SebmislaaeS
de « vor 4 Jahien verstorbenen Dichter » zum Dorttag gelangen . Karten
zu I mid 2 Mt. bei Horlch , Eugelufer 2ü.

ver Slreit um die Pramluenleo . Der Deutsche Sübnen . Derein und der
Verband Berliner Bühnenleiter werden Sonnabend , qormittags It llbr . zu
cmciilcn Berhandlunge » in Sachen der Ecgeiitonvctiiioii mit dem Präst -
diu « ver Genostenichast Deutscher Bühnen - Angehörigen zujammeutreicu
,frr nachmittag « >/,S Uhr de » gleichen Tage » ist zur Entgegennahme des
Berichtes des Präsidium » eine Vollversammlung der but - JMta Berliner
Luhnnimitglied « m die Genossenschaft emberufeu .



Die Obstruktion in Preußen .
Vergebliche Sabotage der Rechten .

Der gestrige Auszug der vereinigten staatserhaltenden
Opposition von Pieck bis Campe aus der Sitzung des Ständi -

gen Ausschusses der Preußischen Landtags hat den Kampf um
die Macht in Preußen erheblich verschärft . Die Ob -

struktionsversuche der vereinigten Rechten beweisen deutlich .
daß es den Reaktionären darauf ankommt , mit allen Mitteln
der Erpressung das Staatsgefüge zu erschüttern ,
um aus die Weise doch noch zu ihrem Ziel zu kommen . Zu -
nächst soll durch diesen Kampf die Stellung des Ministerpräsi -
dentcn Marx ünWahlkampf um den Reichspräsidenten -
Posten erschüttert werden . Deswegen vor kurzem die Ableh -
nung einer Kandidatur Dr . Marx , solange er Wahlkandidat
sei. " Daß andere Ministerpräsidenten wie Held und Hellpach
sich auch bewerben , stört die Rechtsparteien nicht . Aus dem -

selben Grunde verlangten sie gestern seine Anwesenheit ,
damit ihre Angriffe gegen ihn eine bessere Begleitmusik zu
ihrer etwas eingeschlafenen Wahlkampagne gäben . Alle diese
Absichten sind an dem geschlossenen Widerstand der Koalitions -

Parteien gescheitert, die eben doch der gefestigtere und aktions -

fähigere Block im Landtag sind .
Im übrigen wird der neue Kampf um Preußen i n »

direkt durch die Reichspräsidentenwahl vorbereitet . Bereits

das Wahlergebnis vom Sonntag wird den weiteren Ber -

lauf der Dinge wesentlich beeinflussen , und wenn aus der Wahl
ein republikanischer Kandidat als Sieger endgültig hervor -

gehen wird , muß sich zeigen , ob die Rechte noch w e i t e r den
Mut hat , ihre aussichtslose Obstruktion fortzusetzen . Fügt sie
sich auch dann den wirküchen Mehrheitsverhältnissen nicht ,
dann bleibt nur die Auflösung , und diese Auflösung wird ein «

gründliche Abrechnung mit den verbündeten Kom -

inunisten und Deutschnationalen werden . Die Herrschaften
scllen sich darüber nicht täuschen , daß diese Abrechnung ihnen
teuer zu stehen kommt .

_

Das �nti - Strefemann - Oeü .
Die „ KreuzZ - eitung " umgeht das Schweigegebot .

Di « dcutschnationale Presse hält im allgemeinen das Gebot

streng ein . über den außenpolitischen Konflikt in Regierung
und deutschnationaler Fraktion zu schweigen bis noch der

Wahl . Die „ Sreuz - Zeitung " umgeht das Schweige¬
gebot nach ihrer Fasson , indem sie gegen — den „ Vorwärts�

polemisiert . Sie knüpft an unsere Feststellung an , daß ein

Lehrer in der Berliner Umgegend Schulkindern eine nationa -

listische Umdichtung des Straßburgliedes gelehrt habe . Sie

gibt die Umdichtung wieder :

. Verraten , erschlagen , viel Hunderttausend tatl

Auf Strasburg welsche Fahnen verhöhnen deutsch « Rotl

Laßt flattern , laßt rauschen , und schwand auch unser Glück ,

O Straßburg , o Straßburg , wir holen dich zurück .

O Straßburg , o Straßburg , mir tut das Herz so weh ,

Wenn ich auf deinen Zinnen die Trikolore seh' .

O Straßburg , o Straßburg , wir schwör ' n dir ' s in den Tod .

Bald weht auf deinen Zinnen die Flagge Schwarz .

Weiß - Rot '

Sie setzt hinzu : . Treffliche Verse ! Jedem Deutschen aus

der Seele gesprochen ! "
Die Polemik der „ Kreuz - Zeitung " segelt unter falscher

Adresse . Sie will sich nicht über uns entrüsten , sondern Herrn

Stresemann ihre Antwort auf den Sicherheitspakt
geben . — Hat sie sich aber auch vergewissert , daß Herr

Schiele und sein « deutschnationalen Ministerkollegen zu den

Schwüren des Anti - Stresemann - Liedes stehen ?

Hegen Luüenöorffs Konkurrenz .
Generelles Verbot von Hitler - Versammluage « .

München . 26 . Mär, . lWTB . ) Dem . Völlischen Beobachter '

zufolge sollen die Kreisregierungen durch einen Erlaß des

bayerischen JimenmmiNerS ersucht worden sein , keinesfalls Hitler -

Beilammlungen zuzulassen . Verbote sollen mit der im Münchener

Fall erfolgten Begründung gestützt werden .

Hitlers Verhandlunge « mit Reventlow und Wulle .

Eine Korrespondenz veröffentlicht das Protokoll über «ine

am 13. März im Reichstagsgebäude in Berlin abgehaltene Be -

f p r e ch u n g , die zwischen Hitler , Straffer , Dr . Frick und

Feder einerseits und Graf Reventlow , Wulle , Stöhr

und Fahrenhorst andererseits über die Frage der Reichs «

Präsidentenwahl stattgefunden hat .
Laut diesem Protokoll führte Hitler in dieser Besprechung sol -

gcndes aus :

. Ich komme lediglich , um «inen entscheidenden Punkt zu er »

örtern . Es handelt sich um die bevorstehende Wahl des Reichs�

Präsidenten Diese ist natürlich ebenso unwichtig wie alle Wahlen .
die bisher stattgefunden haben . Es ist vollkommen gleichgültig , wer
tandidiert . Don diesem Standpunkt aus gesehen , ist der s ch l e ch -

ieste der Kandidaten gerade gut genug ; denn auf diese

Weise kann man dem Volke am deuilichsten zeigen , worauf es an -

iommt , um dem Novemberregime ein Ende zu bereiten . Hingegen
ist der Kampf gegen einen schcinnationalen Präsidenten viel

schwieriger . Man kann der Meinung sein , daß das kleinere Uebel

vorzuziehen ist. Das kann aber m. E. nur für die Stichwahl in

Frage kommen . Im ersten Wahlgang darf keine Bewegung wie
die meiniqe . die jung ist , und auswärt » strebt , daraus verzichten , ihre
Aichänger fest in die Hand zu nehmen . Wahlcnthaltung gibt es

selbstverständlich nicht . Das könnte ich meinen Anhängern heute
nicht mehr zumuten . Wenn wir vielleicht zwei Millionen Stimmen

aufbringen und so viel bekommen , wie nach den sorgfältigen Be -

rechnunaen . die ich aufgestellt habe , dann können wir sie in der

Stichwahl sehr gewichtig in die Wagschalo werfen . Ich bin also
unter allen Umständen für einen eigenen Kandidaten . Es kommt

darauf an , daß das ein Mann ist , der ganz allgemein als der aus »

gesprochene Gegensatz zu der bisherigen Richtung in die Augen Mr .
Das ist nach ineiiien Erwägungen nur Ludendorsf . Er braucht keine

Erklärung abzugeben . Er braucht und darf keine Rede halten .
Damit würde auch da » Verbrechen , diesen Mann i n d i e s e -
Parlament gezerrt zu haben , wieder gutgemacht und er
in der Rolle gezeigt werden , die er eigentlich zu spielen hätte . Ich
bin ja nicht so naiv , anzunehmen , daß er diesmal gewählt
werden könnte Die Kandidatur als solche ist vielmehr v o l l k o m -
men aussichtslos . E » standest sich, wie gesagt , einzig und
allein um die vrinzlpielle Bedeutung dieser Kandidatur . Aus diesem
gemeinsamen Vorgehen könnte sich nach und nach wieder ein « fester «
Form de « Zusammenarbeitens unserer beiden Richtungen , nicht in
organisatorischer , wohl aber in ideeller Beziehung entwickele '

Reventlow und seine Freunde zogen sich dann zu einer
kurzen Beratung zurück , deren Ergebnis Reventlow folgendermaßen
darlegte :

. . Wir sind nicht in der Lage , auf den Vorschlag Hitlers ein »

zugehen , erstens weil wir seine siolitischc Rechnung für unrichtig
halten , zweitens mit Rücksicht aus General Ludendorsf . wir sind
insbesondere auch nicht in der Lage anzuerkennen , daß es besser fei ,

wenn der schlechteste der Kandidaten gewähst würde . Das Amt des
Reichspräsidenten ist doch so ungeheuer wichtig und seine Macht »
befugnissc sind so groß , daß wir von vornherein dem national Zu -
verlässigsten unter den Kandidaten den Vorzug geben müssen , da,
wie Hitler selbst anerkennt , eine Kandidatur mit Ludendorsf keine
Aussicht auf Erfolg bietet . "

Stöhr erklärte hierzu : . Das politische Ansehen Ludendorfss
befindet sich infolge der infamen Wühlarbeit der Gegner und unserer
unzulänglichen Abwchrmittel aus einem bedauerlichen Tiefstand .
Trotzdem wollen wir Ludendorsf aus unserer politischen Kalkulation
nicht ausschließen , im Gegenteil , ich bin überzeugt , daß wir in
wenigen Jahren vor einer rvollkommen veränderten Lage stehen
werden , und dauu eine politische Macht geworden sind . Für diese
unsere Stunde wollen wir den General zur Verfügung hallen . Des -
halb würde ich mich dagegen leidenschaftlich auslehnen , daß der Rest
seines politischen Ansehens in einem vollkommen aussichtslosen
Kampf um den Präsidentenposten verwirtschaftet wird .

Hitler bekundet einen starken Optimismus , wenn er sagt , daß
wir zwei Millionen Stimmen aufbringen würden . Ich bin der
Ansicht , daß wir ungefähr 10 proz . . aber kaum mehr als

500 006 Stimmen bekommen würden . "

wulle : „ Auch ich möchte nachdrücklichst betonen , daß es mir nie
in den Sinn gekommen ist , Ludendorsf zuzumuten , eine so
unglückliche Rolle zu übernehmen , wie sie ihm von Hitler
zugedacht ist . Es unterliegt auch für mich gar keinem Zweifel , daß
wir über Jahr und Tag in unserer Existenz als polltische Bewegung
vollkommen gesichert und achtunggebietend dastehen werden . Wir
würden diese gesunde Entwicklung in verhängnisvoller Weise stören
und unterbrechen , wenn wir trotz der geringsten Aussicht auf Erfolg
das Odium auf uns laden wollten , an » der Nationalfront
ausgebrochen zu sein und damit vielleicht den Sieg dieses
Kandidaten verhindert zu haben . "

Hitler : . . Ein Ausbrechen aus der Nationalfront kommt für mich
und meine Bewegung nicht in Frage , da wir niemals in einer
solchen Front gestanden haben . " sZurus Fahrenhorsts : „ wir auch
nicht . " ) �

Stöhr : „ Es handelt sich . Herr Hitler , lediglich um einen
einzigen besonderen Fall , nämlich um die bevorstehende
Präsident wähl , bei der nur durch Geschlossenheit aller
nationalen Kreil « der Sleg eines Marxisten oder eine » Ultra .
montanen zu verhindern ist . "

Hiller : „ Ich möchte kein Wort von dem zurücknehmen , was
ich gesagt habe . Nachdem Sie aber einmütig und , wie ich
glaube , endgültig Ihren ablehnenden Standpunkt zum Aus -
druck gebracht haben , muß ich sehen , was weiter zu tun ist . Die
Mission , die mich hierher geführt hat , dürfte beendet sein . "

Stöhr : „ Ich glaube , daß wir fertig sind . "
Dieses Protokoll ist im unmittelbaren Anschluß an die Unter -

redung angefertigt und dann von allen Teilnehmern unterzeichnet
worden . Im Anschluß an die offiziellen Besprechungen ent -
wickelte sich dann noch eine Unterhaltung inoffizieller Art ,
bei der Hitler auf die völkische Wahlniederlage vom 7. De -

zember zu sprechen kam . Fahrenhorst erwiderte ihm , daß Hitler
selbst an dieser Niederlage schuld sei , weil er seine Anhänger und
die ganz « Oesfentlichkcit über seine Stellungnahme nicht im u » -
klaren hätte lassen dürfen . Hitler behauptete demgegenüber , diese
Klarheit hätte bestanden , denn er hätte dreimal öffentlich darauf
hingewiesen , daß niemand sich auf ihn berufen dürfe . Im übrigen
sollten die norddeutschen Herren froh sein , daß er nicht gesprochen
hätte , er hätte sonst damals �fe h r viel Unliebsames für sie
sagen müssen . Darauf entgegnete ihm Graf Reventlow : . C»
ist sehr schade , Herr Hitler , daß Sie nicht gesprochen haben , denn
dann hätten wir ja noch die von uns so heißgewünschte Klarheit

rechtzeitig gehabt . " — S t r a s s e r , der offensichtlich sehr erregt
war , rief darauf noch zwischen Tür und Angel in heftigem Tone

zur Gegenseite hinüber : „ Sie haben den General Ludendorff
getötet und seziert , und wollen sich nun die einzelnen
Leichenteile für Ihre politischen Zweck « je nach
Bedarf hervorholen . "

Damit war die Auseinandersetzung zwischen den norddeutschen
und süddeutschen Völkischen beendet , und wenige Stunden später
verließen Hitler und seine Freunde Berlin wiederum mittels dem .
von einer Stuttgarter Firma für diesen Zweck eigens zur Verfügung
gestellten Kraftwagen , da Hitler die Benutzung der Eisenbahn
verweigert hatte .

Hitler hat sich die Kandidatur Ludendorff für diesmal
nicht abkaufen lassen . Anders machen ' s die Wulle
und Reventlow . Sie lassen sich ihre „völkische Bewegung "
er st mal ordentlich ausdem großenSSckelder
Schwerindustrie finanzieren , halten Wohlreden
für Iarres , um die eigene Niederlage zu oerdecken , und

glauben innerhalb « ines Jahres auf diesem Wege ihre bonke «
rotte Firma samt Ludendorff „ aufgewertet " zu
haben . Diese Aufwertung dürste aber um nichts höher werden .
als die von der Luther - Schiele - Regierung für die betrogenen
Sparer vorgesehene Kapstalsauswertung , nämlich — nichts !

Jarres ' ßreunüe .
Gage mir , mit wem du umgehst .

Auf der Stuttgarter Hauptversammlung des Alldeutschen Ver -
bandes sprach dessen Vorsitzender , Justiz rat Claß , diese Wone :

„ Es ist ein Jammer , daß es Persönlichkelien vom Rang : «ine »
Iarres noch in der international und parlamentarisch geleiteten
Deutschen Volkspartei aushalten und ihr Ansehen zum
Scdaden des Ganzm dem Treiben einer solchen Partei seihen . "

Herr Claß ist bekanntlich der fanatische Vorkämpfer der natio -

nalistischen Phantasten gegen jede vernünftige Außenpolitk . Wenn

ausgerechnet dieser Mann Iarres besonders empfiehlt , im

Gegensatz zu anderen Männern der Volkspartei ( siehe Strese »

mann ) , dann ' weiß man , was außenpolitisch von Iarres als

Reichspräsidenten zu erwarten ist .

Mackere verleumüer " .
Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :
Wie skrupellos eine gewisse Presse arbeitet , um den poli -

tischen Gegner zu verdächtigen und herabzusetzen , zeigt in seltener
Klarheit wieder einmal dos Verhalten des „ Deutschen Tage -
blatte « " in einer Etappe seines Verleumdungsfeldzuges gegen
den Preußischen Minister des Innern , S e o e r i n g. Am 12. März
dieses Jahres behauptete das „ Deutsche Tageblatt " in einem länge -
rcn Anstel , daß der Name des Preußischen Ministers des Inner » ,

Severing , schon vor sechs Iahren in einem „ besonders ullersreulichen
Zusammenhang " mit der Verschiebung eines großen Postens Schuhe
in » Ausland aufgetaucht sei . und zwar als Bevollmächtigter für
Ein - und Ausfuhrbewilligung . Zum Beweise dafür zitierte das

. Deutsche Tageblatt " scheinbar wörtlich eine Kleine Anfrage ,
die von einigen Zentrumsabgeardneten der Weimarer National -

Versammlung im Dezember ISIS an die Reichsregierung gestellt
war . In dem Abdruck des Wortlautes der Anfrage im „Deutschen
Tageblatt " wird auch tatsächstch als der Relchsbevollmäch »
r i g t e für Ein - tmd Ausfuhrbewilligung , der danach für die Aus -
fuhr einer großen Menge Schuhe verantwortlich war , der Raine

Severing genannt . Am 13. März 1925 ging dem „ Deutschen
Tageblatt " aus Grund des § 11 des Preßgesetzes eine Berich -
ttgung des Minister » Severing zu , die feststellt , daß die Angabe

| dieses Artikels unwahr sei , daß der Minister Seve -

ring mit dieser Angelegenheit nie das mindeste

zu tun gehabt habe , daß in der vom „ Deutschen
Tageblatt " zum Beweis für ihre Behauptungen
herangezogenen Kleinen Anfrage der Name Se -

vering überhaupt nicht vorkomme . , sondern der
Name des damaligen Reichskommiffars Görrig .

Dies « Berichtigung wurde dem „ Deutschen Tageblatt " am
13. März 1925 gegen Empsangsbescheinigung zugestellt . Aber erst
am 22. März glaubte das „ Deutsche Tageblatt " sich verpfllchtet . diese
Berichtigung zu bringen . Es läßt aber seine Behauptung nicht
etwa fallen , sondern beruft sich auf einen Ausschnitt des
„ Schwäbischen Dolksboteii " vom 23. Dezember 1919 , der der Nach¬
druck einer gleichlautenden Meldung des WTB . sei , in dem gleich -
falls der Name Severing in dem oben genannten Zusammen -
hang stände . Und diese Unterloge sei doch so ernsthaft — so meint
das „ Deutsche Tageblatt " — , daß durch die nach sechs Iahren er -
folgte Berichtigung des Ministers Severing die Angelegenheit
durchaus nicht geklärt erscheine . Zwar gnügt ein Nachblättern in
den Drucksachen der Weimarer Nationalversammlung , um die
völlige Haltlosigkeit der Verleumdung des „ Deutschen
Tageblattes " zu erweisen . Aber auf eine Klarstellung kommt es
ja gerade dem „ Deutschen Tageblatt " nicht an , sondern nur auf
Verleumdung und Verdunkelung . Der Minister Severing hat wegen
Verstoß « » gegen den § 11 des Reichsgesetzes über die Presse vom
7. Mai 1874 Strafantrag gestellt . Darüber hinaus fei aber
diese Art journalistisch -politischen Kampfes in aller Oeffent -
lichkeit angeprangert .

Genosse tzorn - Stettin gestorben .
Im Aller von 59 Iahren ist in Stettin Genosse August Horn

gestorben . Im Memelland geboren , erlernte er die Schuhmacherei
und war von 1890 an selbständiger Meister . Schon 1889 unter dem
Bismarckschen Schandgesetz trat er der Partei bei . 1899 bis 1905 war
er Revisor im Stettiner Konsum - und Sparverein , seit 1905 Partei -
sekretär für Pommern . Seit 1919 gehörte er der Stettiner Stadt -
Verwaltung als Stadtverordneter , bald als Stadtrat an . 1920 wurde
er als Kandidat der USP . in den Reichstag gewähst , dem er bis
zum Mai 1924 und feit dem 7. Dezember 1924 wieder angehört hat .

Genosse Horn gehörte zu den Allen , die ihre ganze Lebens -
arbeit in den Dienst des Sozialismus gestellt hatten . Die Stettiner
Genossen verlieren in ihm einen unermüdlichen Arbeiter , der in
seinem Wirkungskreis unter schwierigen Derhältnsssen immer seinen
Mann gestanden und zum Aufstieg der Partei beigetragen hat .

Die Partei wird sein Andenken in Ehren halten .

Der Kurs gegen üie Gemeinüen .
Immer mehr zeigt sich, daß die finanz - und wirtschafts -

politische Einstellung des Rechtsblocke unter dem Ein -
fluß der Privatwirtschaft , namentlich der Bolkepartei und
der Wirtschaftspartei , einen ausgesprochen gemeindeseind -
lichen Kurs zur Folge hat . Schon bei der ersten Beratung
des Finanzausgleichsgesetzes tm Steuerausschuß des Reichstags
haben die Herren von der Industrie und Wirtschaft jn der unver -
hülltesten Weise ihre Abneigung gegen die wirtschaftliche Betätigung
der Gemeinden Ausdruck gegeben . Die Erledigung des Finanzaus »
aleichs stellt sich vom Standpunkt dieser Kreise au » nicht nur als
ein Problem der zweckmäßigen Verteilung von Steuern und
Steucrerträgnijsen auf die verschiedenen Zweige der öffentlichen Ver .

waltung dar , sondern man hosst bei dieser Gelegenheit auch , den
Aktionsradus der Gemeinden nach Möglichkeit einengen zu
können . Es herrscht eine ausgesprochen antikomm m st -
nale Stimmung . Wie weit diese Feindschaft gegen die Ge -
meinden geht , zeigt ein Beschluß des volkswirtschaftlichen Reichs -
togsausschusses , der gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ge -
faßt wurde . In ihm wird die Reichsregierung ersucht

„1. in den Reichsverwaltungen die in das Gebiet des gewerb -
lichen Mittelstandes fallenden Arbeiten und Lieferungen , soweit
dieselben nicht in beschränktem Umfange , z. B zur Ausbildung
der Angehsrigen der Reichswehr , nötig sind , grundsätzlich
durch die fteien Berufe und weder direkt noch indirekt
durch die Verwaltungen selbst ausführen oder unter -
stützen zu lassen :

2. auf die Länderregierungen entsprechend Ziffer 1 einzu -
wirken und sie zu ersuchen , auch im Bereiche der Gemeinden
die Beseitigung unbegründeter Selbstversor -
gungsbetriebe zu erstreben ;

3. innerhalb von 6 Monaten dem Reichstag «ine Ueberfichr
über die Beteiligung der Rcichsverwaltungen an gewerblichen
Lieferunge » und Leistungen als Selb st Unternehmer vor -
zulegen ;

4. Regie » oder gemeinnützige Betriebe sind in der Steuer -
gesetzgebung mit denselben Steuern und Abgaben zu be -
lasten wie die Privatbetriebe . "

Diese letzte Forderung findet sich bekanntlich bereits in dem

Gesetzentwurf der Reichsregierung über die „gegenseitige Besteue -

rung des Reich », der Länder und Gemeinden " Hier wird die bis -

her bestehende teilweise Steuerfreiheit kommunaler Betriebe grund -
sätzlich aufgehoben . Mit einer nach außenhin plausibel klin -

genden Begründung wird eine in vieleMillionen gehende
Belastung de » Konsum - s eingeführt und — woraus es den

Drahtziehern dieser Gesetzgebung viel mehr ankommt — der An -

griff des Privattapitals gegen die Gemeinde -
betriebe systematisch mit politischen Mitteln unterstützt . Krasser
kann die Feindschaft des Rechtsblocks gegen die Arbeit der Gemein -
den nicht zum Ausdruck kommen als in diesen Entschließungen , die

zweifellos von der jetzigen Reichsregicrung gern durchgeführt
werden .

demotraten - Kunögebung .
Massenbesuch im Sportpalast .

Im Berliner Sportpalast , wo gestern die Sozioldemokra -
tisch « Partei eine gewattige Kundgebung zur Reichspräsidentenwahl
und für unseren Genossen Otto Braun veranstaltet hatte , fand gestern
eine Kundgebung der Deutschen Demokratischen Partei
statt . Auch hier war der Andrang außerordentlich stark , so daß noch
Füllung des Saales die Eingänge geschlossen werden mußten und
in dem Gartenraum vor dem Sportpalast eine zweite Ver -

sammluug abgehallen wurde . Im Saal , auf dessen Podium die

Reichsbannerleute mll schwarzrotgoldenen Fahnen standen , sprachen
Abgeordneter Merten , Oberbürgermeister B ö ß und dann der

badische Staatspräsident Hellpach . den die Deutsche Demokratische
Partei als ihren Präsidentschaftskandidaten aufgestellt hat . Warnend
wies «- daraus hin , daß die Herrschast , die bei einem Siege der
Reaktion käme , schlimmer wäre als alles , was wir in den Zeiten
der Monarchie erlebt haben . Nach ihm sprachen noch die Abgeord -
neten Dr . Ellsab . L ü d e r s und Reichsminister a. D. Ko ch. Die

Versammlung war ein entschiedenes Bekenntnis der llnkegsrichteten
Kreise des Bürgertums zur Republik .

Wer für Holen opliert hak . wird zufolge der deuiich - volniicken
Konvention vom 30 . August 1924 von der polnischen Regierung
aufgefordert , Deutschland » Gebiet vor dem 1. August 1025 zu
» erlasse » und « ach Pole » zu überfiedeln .



OewerMastsbewegung
Der Neichstarif im öankgewerbe .

Provisorisch verlängert bis zum 20 . April .
Der vom OberregicrungSrat Kuttig in seiner Eigenschaft als

Schlichter gemachte Borschlag , den am 31. März ablaufenden
Reichstarif unverändert und provisorisch biö zum 20 . April weiter -
zuführen , ist von sämtlichen beteiligten Verbänden

angenommen worden , die eigentlichen SchlichiungSverhand -
lungen werden nach der für den 3. April anberaumten wetteren

Sitzung des ItiiterslichuiigSschiedsgerichlS stattfinden , während die
von diesem beschlossenen Erhebungen über die Zugehörigkeit der

Bankangestellten zu den verschiedenen Organisationen in den

nächsten Tagen durchgeführt werden .

Ter Tapeziercrstreik geht weiter .

Im Streik der Tapezierer hat sich bisher noch nichts geändert .
Bon beiden Parteien wird der Kampf mit großer Hartnäckigkeit
weitergeführt . Es sind noch nicht die geringsten Annöherungs -
versuche zu verzeichnen . Die Unternehmer sind zweifellos
immer noch der Ansicht , den Tapezierern ihre T a r i f o e r -

schlechter u ngen aufzwingen zu können , während die

Tapezierer fest zu ihrer Absicht stehen , durch den Streik sich einen
annehmbaren Tarisoertrag zu erkämpsen . Im Lause der
Zeit stellt sich immer mehr heraus , daß die große Mehrheit der
Berliner Tapeziercrm ei ft er mit der Führung des

Kämpfes durch ihren famosen Obermeister Herrn H o l z a m e r ,
M. d. R. bei der Wirtschaftspartie , absolut nichtcinver standen
ist . Die « charfmacherei wird von wenigen großen Unternehmern
betrieben und die kleinen Meister haben den »schaden davon . Selbst
die Forderung nach einer Versammlung ist den Meistern von ihrem
Obermeister abgelehnt worden . Wie die Meister mit ihrer Führung
fertig zu werden gedenken , ist ihre Sache . Die Streikenden haben
jedenfalls zu ihrer Führung vollstes Vertrauen und werden auch
weiter im Streik ausharren , bis die Unternehmer von ihren Forde -
rungen zurückgetreten sind . Der Streik geht bereits in die vierte
Woche : mit bewundernswerter Energie halten die Tapezierer fest
zusammen , so wie sie es bisher auch getan haben , wenn es galt ,
gerechte Forderungen zu erkämpfen .

Eine gestern abgehaltene Vollversammlung der Streikenden ließ
noch einem Situationsbcricht , den Bevollmächtigter Müller gab ,
keinen Zweifel über die Entschlossenheit der Kämpfenden .

Eisenbahner !
Morgen , Sonnabend , vormittags von S — 1 Uhr . ist Auszahlung

der Streikunterstützung iit unserem Ortsbureau , Betbanienufer 10 I,
für diejenigen Mitglieder , welche in der Zeit vom 23 . bis 28 . März
nach nicht eingestellt worden sind . Auch diejenigen Kollegen
kommen in Frage , welche schon im Laufe der Woche ein »
gestellt wurden . Am Montag , den 30 . März , findet keine
Auszahlung statt .

Mittwoch , den 1. April 1326 , von 10 —12 Uhr und von 6 bis
7 Uhr findet die Restzahlung für den 30 . und 31 . März statt . Mit
diesem Tage wird die Auszahlung der Streikunterstützung ab »

geschlossen .
Ohne Mitgliedsbuch und Streikkarte erfolgt keine Auszahlung .

Deutscher Eisenbahnerverband , Ortsverwaltung Berlin .

Schiedsspruch für den mitteldeutsche » Bergbau .
Berlin , 26 . März . lWTB . ) Die zur Schlichtung der Lohn -

streitigkeiten im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau im
Reichsarbeitsministerium zusammengetretene Schlichterkammer
fällte am 26. März einen Schiedsspruch dahingehend , daß mit

Wirkung vom 1. April ab im Ksrnrsvisr der Durchschnitts¬
lohn der Gesamtbelegschaft je Schicht von 4,44 lvk. auf 4,66 M.

erhöht wird . Die Lohnspanne zwischen gelernten und unge -
lernten Arbeitern wurde im mäßigen Ausmaß erweitert , die bis -

herigen Lohnabstufungen zwischen Kernrevieren und Randrevieren

Hewerkschaftsfreunöe !
Bei der Wahl am Sonnlag steht so Großes für
uns auf dem Spiele , daß wir uns nicht auf den

Gang zum Wahllokal und unsere Stimmabgabe

für Otto Sraun

beschräuken dürfen , wir müssen vielmehr bis

zur letzten Minute alles daransetzen , um die noch

schwankende « Wähler im kreise unserer Berufs¬
kollegen und fonstigen Dekannten zu bewegen .

unserer Parole zu folgen :

Wählt nur Otto Sraun !

bleiben bestehen . DaS Lohnabkommen kann erstmalig zum 30 . Juni
gekündigt werden . Die Erklärungsfrist über Annahme oder Ab -

lehnung deS Schiedsspruchs läuft bis zum 4. April .

Um üas dreifchichtenspstem .
Auslegung der Verordnung vom 20 . Januar 1925 .

Essen . 26. März . ( Eigener Drahtberiibt . ) Der Deutsche Metall -
arbeiterverbond teilt mit : Die drei tarifschließenden Metallarbeiter -
verbände haben infolge der außerordentlich gespannten Lage , die

sich aus der Haltung der Arbeitgeber entwickelt hat , folgendes
Schreibe » an das Neichsarbeitsministerium in

Berlin , die Regierung in Düsseldorf , die Regierung in Arnsberg ,
den Schlichter Mehlich in Dortmund und an den Arbeitgeber -
verband für die nordwestliche Gruppe der Metallindustrie in Düssel -
darf gerichtet :

„ Bei den Verhandlungen mit den Arbeitgebern der Nordwest -
lichen Gruppe über die Durchführung der Verordnung vom 20. Ja -
nuar 1323 sind D ffere zen aufgetreten über die Ar -

beitszeit in den Hochöfenbetrieben und in den Koke -
rk - en. Die Unternehmer sind der Ansicht , daß die Verord -

fing vom 20. Januar 1925 auch durchführbar fei , ohne die

dreigeteilte Schicht anwenden zu müssen . Die unterzeich -
neten Vertreter der Arbeiterorganisationen sind der An -

ficht , daß die Verordnung vom 20. Januar 1323 nur die drei -

geteilte Schicht für die obengenannte Arbeitergruppe vorsieht .
Unsere Bemühungen , der Verordnung vom 20. Januar gerecht zu
werden , waren ergebnislos . Nach uns gewordenen Mitteilungen
von maßgebender Stelle des Reichsarbeitsministeriums ist auch dort
die Ansicht vertreten , daß für die Durchführung der Verordnung
nur die dreigeteilte Schicht in Frage kommen könne . Ein -

zelne Werke des Industriegebietes haben sich zwar mit der Ein -

führung der dreigeteilten Schicht abgefunden , jedoch entspricht die

beabsichtigte Eingruppierung nicht d ? m Sinne der Verordnung .
Unseren Anträgen , die Eingruppierung der Arbeiter mit den Ge -

werkschaften vorzunehmen , wurde bisher nicht entsprochen . Durch
die Hallung der Unternehmer sind nicht nur Unruhen unter

den Hochofenarbeitern eingetreten , sondern auch in d ert

Thomas - Martin - Walz - und Hammerwerken , ätt

den Hochofenarbeiier - Konferenzen bestand «ine Einmütigkeit dar -

über , daß gemäß der Verordnung ab 1. April 1323 die dreigeteille

Schicht eingeführt werden müsset

Ter Konflikt in der Kaffeler Metallindustrie .

Kassel . 26. März . ( MTB . ) Die im Regierungsgebäude unter

dem Vorsitz eines Vertreters des Reichsarbeitsministsriums geführten

Verhandlungen zur Beilegung des Konflikts in der Metoll -

Industrie wurden nach 6' A st ü n d i g e r Dauer a b g e b r o ch e n ,
da es unmöglich war , « ine Verständigung zwüchen den

Parteien herbeizuführen . _

Ende des Münchcner Branerstreiks .

München . 26. März . ( Eigener Drahtbericht . s Auf Grund der

Vcrbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches haben die

streikenden Lrouereiarbeiter Münchens beschlossen , den genau dm

Wochen dauernden Streik sofort abzubrechen . In den

Kreisen der Arbeiterschaft hat es Erbitterung ausgelöst , daß der

Sozialininister nicht auch den Punkt 5 des Schiedsspruchs für ver -

kindlich erklärte , so daß also die Wiedereinstellung der »streikenden

von dem Willen der Brauereibcsitzer abhängt . Sie haben allerdings
in einer Erklärung zugesagt , die Wiedereinstcllung loyal zu Hand -

haben und dabei in erster Linie die älteren Zlrbeiter zu berück -
TM»*?« frtlfaM rtnA »»» Ultflt DCffÜrAt

juyen , oie oic ioiaucitiufsiLjui ucu tmuicujum , u»«.
vor drei Wochen den Unternehmern leider in erheblicher Anzahl zur

Verfügung stellten , gemacht haben . Es ist damit zu rechnen , daß

zunächst etwa 300 bis 500 Arbeiter nicht wieder

eingestellt werden , doch hosft nian , daß die Brauereien im

Laufe der Zeit wieder auf ihren alten Stamm zurückgreifen . �Rach
dem Schiedsspruch wird nunmehr , wie auch nach dem alten Tarif -

vertrag in den grcßstädtisäzen Brauereien Bayerns , 3 4 Stunden
und in den Landbrauereien 57 Stunden gearbeitet .
Für die letzten drei Arbeitsstunden wird ein Zuschlag von 20 Proz .
bezahlt . Gleichzeitig wird der W o ch e n l o h n in den großen Stadt -
brauereien von 3 9 auf 42 2)1 q r t erhöht Die Prozente der

Ueberstunden werden auf 23. für Nachtstunden und Sonntagsstunden
auf 50 Proz . erhöht . _

ver Vau - und holzarbeiferverband der Schweiz teilt mit . daß
trotz aller Warnungen deutsche Holzarbeiter usw . nach der Schweiz
kommen . Die Konjunktur ist ober vielfach auch der Kälte wegen
äußerst schlecht , und in vielen Orten �der Schweiz werden Arbeits -

konflikte ausgetragen , so daß die Schweizer Gewerkschaften ge -
zwungen sind , jeden Neuling , der in diesen Orten zu arbeiten an -

längt , als S p e r r e b r e ch e r zu betrachten . Wenn Deutsche in
der Schweiz Arbeit annehmen wollen , empfiehlt es sich , bei dein
Bau - und Holzarbeiteroerband der Schweiz , Volkshaus Zürich ,
Erkundigungen einzuziehen . _

Achtung . SPD . Belricbsvertrauensleute !

Sic Sir. 1» der ?ctr ! cb »zeitu «a „ D 1 1 # ö m p f c t ' ist erschienen n»l > l»-
fort » « « «ctrirbnsetrctarint . Linfcc-istr . 3, 5. Jiof , I Tr. . in Einpfana
nrl , uteri . Stsonlct » die Vertrete - dcr Wittel - nnd Kleinbetriebe werbe » er-
sucht, da » Raterial abzuholen . Parte iauswei » mitbringcn !

Slchtnna . Vnckbenck�r! sVezirt 4. ) Die auf dem Duden der Richtunst
Amsterdam liebenden Sollelien treffen sich nror - len , Sunnubend , abend
6 Übe vilnttlrch Int Lokal von cchoncef , Samariterstraße , Sit Rigaer Straße ,
zu einer wichtigen Besprechung .
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Gewerlschasisbewrgung : I . Steiner : sseuilleton : X. ®. Disifet ; Lotair » und
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A. WERTHEIM
Leipziger Straße KönigstraSe Rosenthaler Straße Moritzplatz

Frisches Fleisch

Kalbskamm u . Brust _ _ _ _p�d 60 ? «

Kalbsnierenbraten . . . . .FhadTOp « .

Kalbskeule zu » « md <«««»» . » » » Pfand SOr « .

Schweinebauch » u . . Phmd 80 ? « .

Schweinerücken . . . pfa » dS0pt .

Schweineschinken . . . . . .pfa - dSSp « .

Kaßler Rippspeer «■. Kamm pm . 1 10

Liesen Pfand 80pi . Gehacktes Pfand 65pt

Prima fett . Ochsenfleisch

Rinderkamm und Brust pwiSSpi

Rinderherzen . . . . . . . . . .pfa - d 38 ? « .

soweit Vorrat Leicht verderbliche Artikel können nicht zugesandt werden

Geflügel , Wild Kolonialwaren Konserven

Fische

Flundern rauhe , pw . | 2pf .

Schollen große . Pick. IgPl .

Kabeljau 18? «.
Grüne Heringe _ c -

schwedische . OPW. SöPf -

Zander . . . . Pfund 85pf .

Tafelmargarine

Räucherwaren
9

Lachsheringe 16? ' .

Bücklinge MaÄ 22pl

Sprotten . . - r »und 35Pt

Flundern große . Pfd. 48Pt

Voll - Bücklinge p*1" 58p <-

Spczlalmwrke " iAoj
V, ffnnd - Pakel J * » ? « -

Bratenschmalz _ _ _ _v . Plund . ? �- - . 38 n

Pflaumenmus crhorimu - ) . . . p . ° - d 38 pt

Speisetalg . . . . . . . . .ipfmd - paket 65 pt

Taffeibutter . . . . »/ . pfand - p- ieet 92n los

Erdbeer - Konffitüre . . > » « nd - Ei » » las

Aprikosen - Konfitüre 2Pfa >d . Eimer1is

Johannisbeeren - Gelee * £ £ 63 pt

Dänische Vollmilch 25 «
Ideal - Milch stlefae vo «. 24 p«. drohe 0 <ue 48 Pt .

Holstein . Rindfleisch 85 it .

lauhen — . studr 95p « .

Enten hoii »nd, - - t . e. p,d .

Brat - u. Suppenhühner
frisch geschlachlel , Pfund | 4S

Wildenten . . - sradt 2 «

Obst , Gemüse

Blutapfelsinen
Duzend BQPI - 75 « ' . 90P <-

Feigen . . . . .Pfand 29 ? ' .

Eßäpfet . . . «fand 29 ? ' .

Reinetten WMrter . pn 25pi .

Zitronen ■ • Dmwnd 35Pt

Mandarinen . Pfand40pt

Rote Rüben • • Pfand Sp «.

Weißkohl hoiiand , pw . 9 «f .

Möhren gewaschen , Pld . 7p«.

Rotkohl holiand� Pfund 15? ' .

Malta - Kartoffeln P' d- 13?' .

Blumenkohl 29 ? « - 39 ? ' .

Schwarzwurzeln pi - ZZ?«.

Wurstwaren

Fleisch - Sülze Pfand 52 ?«.

Rot - , Zwiebelwurst 68Pf .

Leberwurst Hauspfu?d 11 «

Fielschwurst Ii «

Brühpolnische Pfand Izs

Jagdwurst . . . Pfund lao

Mag. Speckig « e1 «
Fett . Speck / Pfand loa

Filetwurst . . • Pumd | 4o
Mettwurst Bnmnsdiw . | 55

Schinkenspeckmsidc
von ca. I' / , Plund , Pf. I « 0

Plockwurst weaft . . Pfd . | 70

Nußschinken ca . 2pw .
schwer . . . . .Pfund I ®*

Kleine Erbsen Pfand 17? ' .

Viktoriaerbsen P' d 2ßpi .

Gelbe Erbsen m29pi .
Gelbe Erbsen Äd ZSp « .

Weiße Bohnen Pfand 24 ? '

Linsen große Plund 28 ? « .

Makkaroni ? » - 38 ? « .

Schnittnudeln pinndZBpe .

Eierschnittnud . pid . 42pt .

T afelreis unpoi , P' d 29 ? « .

poliert . . . . Pfund 24 Pt

Valencia Reis pw . 28pt

Bosn . Pflaumen P' d. 38 ? ! .

Kalif . Pflaumen pw . 48pf .

ohne Stein . . . Plund 95Pt

Kaliforn . Pfirsiche C' »
Plund vLpt -

Backobst Kall ' orn . PIl 65 ? ' -

Ringäpfel nmertk . PW 78Pt

Kalif . AprikosenP ' d . 98p ( .

Käse

Camembert ��25 ? « .
Quadratkäse Pfand 32Pt

Harzerkäse P' und 35 pt

Goudakäse dan�pw . 85 ? '

Stangenkäse1 ? � 88 ? ' .

Tilsiter - - - -PfundSB ? « .

Steppenkäse pw « ! 88 ? » .

Edamer Pfand 99 ?> los

Münsterkäse • Pfand | so

Emmenthaler Pfand lec

Dose Vi

Spinat . . Vi Dose 29 —

Weißkohl

. . . . . . .

45

Rot- , Grün - , WirsMkoIil 59

Rosenkohl

. . . . . . .

Iio

Teil Rübchen ef . . n
lunge . klelnel/eD . OUP' - 110

Pfefferlinge

. . . . . .

Iis

Leipziger Allerlei ■ . 73

Sch nittbohnen i . ' sctw I os

Prinzeßbohnenmiitei ' -
( Kaiicols vcrls ) . • • • • 1 * °

Junge Erbsen . . . . 69
fein Dose 80 145

Kaiserschoten V, | zo 225

Bruchspargel
ohne Köpfe . ViDos . 105 195
dstnn . . V, Dos . 1 15 220

Stangenspargel
stark . . l/z Dose | 85 2 60
extra stark . D. 2 >4 3 SO

Apfelmus ViDoseZS ? ' . 69

Preißelbeeren . . . . Iis

Äpfel . Helvetla ' , geteilt | M

Pflaumen 95

CornedBeeftPfd . engi . 63

Rotwurst - . iPw . - DoseSS

Delikateßheringe . . ,ohne Grälen ' / , Dose I M 185

Portugies . Oelsardinen
dos « 50 Pt 70 Pt Im

Kaffee , Kakao , Schokolade

Kafffee 2ßo 3 « o 3ao 420 440

KakaO «isrk enialt . Marke „ Satora ' . Pfand 85 ? i .

Blockschokolade ? » . 95 pc % 95 ?«.

Borkenschokolade� ' loo � 2ao

Pfeffernüsse Mecklenburger , » . Pfand 7 0 PL

Wein

Preise für ' /> Flasche einsdüieRl . S/ener ohne Glos

Edel-Apfelwein7c! n' 70Pt. 1922 Grandes Cötes

Johannisbeerwein�ß - 1 10

1922 Siefersheimer

Martinsberg
1922 Wormeldlnger

KÖpfChen Mosel . . 1 10

1923 Wöllstein . Bauden -

berg u. Neuweg .
lieblicher Rheinwein • . <�0

1920 Niersteiner miid Iso

1922 Briedeler Herzch .

Mosel , hlumlg - sprihig | 80

1920 Gimmeldinger
Königsbacherwerg . . .- . . . . . .. • -• — ——. 2, M

französischer Rotwein 120

1922 Dürkheimer .
Rotwein . Ilcblich - mlld 1 30

1922 Ingeiheimer
rheinischer Rotwein . . 170

1921 Mettenheimer

Michelsberg Burgemiei".
Muth , rheinisch . Rotwein 2 25

l9l7Fleury,BeiVunndWer275
1921 Graves de Budos

Propr . Duparf , sUO- 9 - nlieber weißer Bordeaux
1921 Haut Sauternes .

leln - süß

. . . . . . . .

450

Tarragonarot . siio . . iso

Tarragona ce�ma' .
Valencia ) leiner aller . ISO

Malagago !dcnsi?Bdunkel 2 m

lD�rZÄN- Gpeisen
/ » Stjerna - Puddlngm I2pt

/ ■ Vanille - Saucen - Pudding 5p ' . Sultana - Pudding . • ?- ! - «> 12 n .

Vi Rote Grütze - Pudding Paket 10? ' . Krachmandel - Puddingp « k 15? ' -

V Weizengrieß - Pudding PaketiOPt Eier - Pudding . . . . Pai - ei 15 Pü

Cumberland - Puddingpakei | 5pi .
Marosi - Pudding - ■ Paket | 5Pt

Schokoladen - Pudding fäk . ( 7 Pt

Vanille - Pudding - ■ . Paket l7Pt

Schokoladen - Pudding . . .
m. Mandeln u. Zucker , Paket

Gelee - Frucht - Puddingptt . 22pf .
Makronen - Pudding Paket 25 pc

Wachst . Walger , hluiLPIUl. 1

1921 Berncasteier ,
gehaltvoller Mosel . . . * 50

Durch das dcul/ <h~portugiesi/ <he Handelsabkommen billiger t

Douro - Portwein FUho 275

�' oTopoHo"- 380 480

InSd - blaCSSird ( Abnetsrham , Fundial ) 3 10

Weinbrand - Verschnitt q ' : � 275

Deutsch . Weinbrand . ia ° <fari >r » d « 3 so

Jamaica Rum - Verschnitt * 40�01 320

Küchen wunder
bratet , backt und siedet auf

offener Gasflamme

Extra - Preis Gr . , 650 er . , , 9 so



Hr . 146 ❖ 42 . Jahrgang 1. Heilage öes Vorwärts

Der amerikanische Arbeiter , der wirtschaftlich besser gestellt ist
eis der deutsche Arbeiter , hat sich daran gewöhnt , den größten Teil
seines Bedarfes auf Abzahlung zu kaufen . In Deutschland dagegen
hat sich ' das Kaufen „ auf Abzahlung " noch nicht in so unrfassendem
Maße eingebürgert . Die Tendenz , die darin liegt , ist nur gutzu -
heißen , da das Kaufen auf Abzahhmg schon infolge des höheren
Preises ökonomisch nicht unbedenklich ist und den Arbeiterhaushalt
sehr stark belastet .

Oer Kaufabschluß .
shat jemand in einem Ab. zahlungsgeschäft einen Gegenstand er -

standen , so wird an der Hand einer umfangreichen Kartothek , die
über jeden Kunden des Abzahlungsgeschäftes genau Buch führt , fest -
gestellt , ob der Kunde schon einmal in diesen , Abzahlungsgeschäft
gekauft hat oder nicht . An der Hand der Bücher kann auch fest -
gestellt werden , in welcher Weise er feinen Verpflichtungen nach -
gekommen ist . Dieses zu wissen , ist natürlich sehr wesentlich für die
Beurteilung der Kreditwürdigkeit eines Kunden . Jeder , der in
einem Abzahlungsgeschäft kaufen will , muß sich legiiimieren . Man
nimmt Au diesem Zwecke feinen Mietsvertrag mit , irgendeine Be -
fcheinigung über die Stellung , die man inne hat . Milüärpaß oder
ähnliche Dinge . Hat der Kunde i » dem Abzahlungsgeschäft noch
nicht gekaust , so wird schon der Empfanqsherr festzustellen versuchen ,
cd der Käufer die A-dsicht und den Willen hat , seinen Verpslich -
tungen nochzukommen oder nicht . Hat er die Empfindung , daß der
Kunde nur darauf ausgeht , das Zlbzahlungsgcfchäst zu hintergehen, .
so wird er seldstoerständlich den Gegenstand , den sich der Kauflustige
ausgesucht hat , nicht ohne weiteres mitgeben , sondern wird Recherchen

einziehen . Erst , wenn diese gut ausgefallen sind , wird der Kunde
nach der geleisteten Anzahlung das Kaufobjekt erhalten . Die An -

zohlung beträgt gewöhnlich ein Drittel des Kaufpreises . Es kommt
natürlich vor , daß Kunden , die man für besonders kreditwürdig hält ,
wenn sie in augenblicklicher Geldverlegenheit sind , auch ohne An -

zahtung ein Stück erhallen . Im großen und ganzen soll die Schuld
in h - S Monaten getilgt werden , aber reelle Äbzahlungsgeschäste
sind kulant genug , daß sie , wenn sie den guten Willen des Schuld -
ners sehen , ohne ein Wort zu verlieren , die Abzahlung ?srist auch ,
verlängern .

Die preise .

Und nun zu den Preisen : Die Abzahlungsgeschäfte kalkulieren
mit einem Aufschlag von lvo Proz . zum Verkaufspreis . Wer also
einen Gegenstand taufen will , den das Abzahlungsgeschäft mit SO M.

eingekauft hat , muß dafür 100 M. bezahlen . Er hat darauf 30 M.

Anzahlung zu leisten und kann die restlichen 70 Mark in Monats -
raten von ungefähr 10 M. tilgen . In einem Geschäft , in dem er

denselben Gegenstand gegen bar kauft , kauft er um 20 Pro, . , bei
vielen Gegenständen sogar bis zu 50 pro, , billiger . Diesen erhöhten

Zuschlag aus den Eintaufsprei - » nehmen die Abzahlungsgeschäfte ,
un , den Ztnsverlust zu decken , um das Risiko für etwaige Ausfälle
und den erhöhten Spesensah einzubringen . Dieser Spesensatz ist des -

wegen größer als bei den normalen Einzelhandelsgeschäften , weil

selbstverständlich infolg « der Mzahlungen eine sehr bedeutsame Arbeit

„ Anthony Zohn .
Roman von Jerome fi . Jerome .

Einmal war ein Mädchen „ ins Unglück ' geraten " und

,atte ihre Stelle verloren . Da sie nicht wußte , wohin , kehrte
ie heim , obgleich sie dessen gewiß war . daß ihrer ein grau -
amec Willkomm harre , denn der Vater war ein harter ,

trenger Mann , stolz auf seinen ehrlichen Namen . Sie schleppte
ich den langen Weg durchs Hügelland . Der kurze Wintertog
ank in die Nacht hinüber , als sie den Bauernhof erreichte .

Ihre Furcht bewahrheitete sich, der Vater schlug ihr die Tür

vor dem Gesicht zu , sie schlich fort , legte sich im Wald nieder

und oermeinte , sterben zu müssen . Der Vater hatte sie vom

Fenster aus beobachtet . Die ganze Nacht rang er mit sich

elbst . Gegen Morgen entzündete er eine Laterne und machte

ich auf die Suche nach ihr . Sie aber war verschwunden . Als

ie viele Wochen später , das Kind an der Brüst , wieder er -

chien , wußte sie Seltsames zu berichten . Sie erzählte , Ehristus
ei zu ihr gekommen . Er hatte goldblondes Haar und einen

zoldblonden Bart , aber sie wußte , daß er Christus fei . weil

eine Äugen so gütig waren . Er hatte sie in die Arme ge -

nommen , als wäre sie ein Kind , sie durch die Nacht nach einem

Ruheort zwischen den Felsen getragen . Hier legte er sie auf
trockenes weiches Moos und hier wurde auch das Kind ge >
boren : Christus hatte sie mit so zärllichen Händen gepflegt ,
daß sie keinen Schmerz verspürte . Sie wußte gar nicht , daß
sie über einen Monat an jenem Ort verweilt hatte : die Zeit
war ihr kurz erschienen . Sie konnte nur erzählen , sie hätte

nichts entbehrt und wäre sehr glücklich gewesen , und daß er

„schöne Dinge " gesagt habe . Eines Tages erklärte er , alles

fei nun gut für sie und das Kind , ihr Vater sehne sich nach

ihr . Und in dieser Nacht trug er sie und das Kind in seinen
Armen fort . Am Morgen hatten sie den Waldsaum erreicht ,
von wo aus man den Bauernhof sehen konnte . Dort segnete
Christus sie und das Kind und verließ sie . Der Vater aber

kam über das Feld ihr entgegen . Die Leute erklärten dem

Mädchen , nicht Christus habe sie gefunden , sondern der

Wanderpeter . Aber sie wollte es nicht glauben . Viele Jahre

nachher , als Anthony bereits ein Knabe war , traf er das

Mädchen auf dem Moor . Ihr Sohn war ins Ausland ge -

zogen und sie hatte lange nichts von ihm gehört . Doch wußte

sie . daß es ihm gut gehe . Sie war « ine weißhaarige , gütig
aussehende Frau geworden , nicht ganz bei Verstand , sagten

in der Buchführung , im Einziehen der Teilzahlungsraten , in der
Korrespondenz und in der Registvatur entstehen . Ob allerding « der
Zuschlag zu den Preisen , der für einzelne Gegenstände bis zu 50 Proz .
beträgt , in dieser Höhe berechtigt ist , das möchten wir bezweifeln .
Wir nehmen an , daß ein Zuschlag von 20 Proz . im Durchschnitt
vollkommen die erhöhten Unkosten und den Risikoausfall gegenüber
den anderen Einzelhandclsgefchäftsn volltommen deckt . Di « Gegen¬
stände , die in einen , Abzahlungsgeschäft gekauft werden , werden mit
Ausnahme einer Kategorie von Waren gegen einfache Schuld¬
anerkenntnis gekauft . Nur bei Möbeln wird ein kaufverlrag : nil
Eigentumsvorbchalt abgeschlossen , d. h. wenn der Käufer seinen Ab -
zahlungsoerpflichtungen nicht nachkommt , dann ist der Verkäufer be -
rechthjt , die verkauften Möbel wieder abholen zu lassen , er muß
allerdings das , was daraus gezahlt ist , noch Abzug eines Prozent -
fahes für die Abnuhung , dem Säufer wieder zurückerstolten .

Auswüchse .
Reelle Abzahlungsgeschäfte sind für die große Masse der Ar -

bellenden eine wenn auch unökonomische Rorwendigkeit . Zn warnen
ist vor den unreellen Geschäften dieser Art . Es gibt Unternehmungen ,
die die billigste Ware kaufen und Preise nehmen , die weit höher sind
als die , die der . Käufer in reellen Abzahlungsgeschäften zahlt . Es
sind Fälle bekannt , in denen Kausleuie Herrenanzüge , die sie mit
20 TN. eingekauft haben , die also ziemlichen Schund darstellen , mit
so TN. verkaufen , sie lassen sich dann 20 M. anzahlen , so daß sie also
schon bei der Anzahlung nur das Risiko Hobe » , daß ihnen etwa der
Gewinn entgehen kann . Die ersten Raten vereinbaren sie möglichst
hoch und wenn dann die nächsten Raten wirklich nicht gezahlt werden ,
dann hüten sie sich die Klage einzureichen . Sie wissen schon warum .
Zu warnen ist auch vor dem Hausierhandel , der seine waren aus
Abzahlung gibt . Von diesem Hausierhandel werden die Käufer ge -
wöhnlich übers Ohr gehauen . Es grassiert dieser Hausierhandel be -
sonders in Bildern . Schlechre Oeldrucke . die im Höchstfälle 5 — 6 M.
wert sind , werden mit 30 M. gegen ein « wöchentliche Abzahlung von
50 Pfennig vertaust . Der Laie , der von diesen Dingen kein Acr -
stäudms hat , läßt sich gewöhnlich von den sehr redegewandlen Hau -
siercrn beschwatzen . Er fagt sich , die 50 Pfennig in der Woche merke
ich nicht und bezahlt dos Fünf - und Sechsfache des wirklichen
Wertes . Es gibt natürlich auch reelle Hausierer , die auf Abzahlung
verkaufen . Aber die sind mit der Laterne zu suchen .

Die versanügeschäfie .
Die Bersandgoschäfte schicken Reisende mit Warenmustern in

Dörfer und kleine Städte und lassen dann an der Hand der Muster
Bestellungen ausnehmen , die sie meist reell ausführen . Auch sie ge -
statten vielfach die Wzahluitg . Sie können das um so leichter , als
ihre Kunden in den kleinen Städten und Dörfern sitzen , wo einer
den anderen kennt und man sich mit Leichtigkeit über die Kredit -

Würdigkeit jedes einzelnen informieren kann . Ja es gibt viel « von
ihnen , die , um ganz sicher zu gehen , sich frühere langjährig « Kunden
als Reifende engagiert haben . Das Berjandgefchäft nach dem Muster
Amerikas ist aber in Deutschland noch nicht in größerem Umfang «
eingeführt . Dort erhält man von den größeren Bersandgeschäften
Kataloge , bestellt an der Hand der Kataloge das , was man braucht

die Leute , aber mit einem ausgesprochenen pädagogischen
Talent . Sie wanderte von einer Hütte zur anderen , die Kinoer

freuten sich über ihr Kommen , behaupteten , sie verstehe
wundervolle Geschichten zu erzählen . Anthony meinte , dies

müsse sie vom Wanderpeter gelernt haben . Er entsann sich,
wie er kreuzbeinig auf dem Werkstattisch sitzend , dem alten

Peter lauschte , der , wenn er weder hämmerte noch feilte , end -

lose Geschichten von Vögeln und Tieren , von kleinen kriechen -
den Geschöpfen und deren seltsamen Gewohnheiten erzählte ,
von dem Leben unter dem tiefen Wasser , von fernen Ländern

und anderen Welten , von den tapferen und den traurigen
Dingen , die sich vor Zeiten ereignet hatten . Von ihm hörte
Anthony zum erstenmal die Geschichte des heiligen Aldys .

Vor langen Zeiten gab es dort , wo heute Millsborough
steht , Wälder und liebliche Weiden . Der sich schlängelnde
Wyndbeck , der nun schwarz und träge , durch lange dunkle

widerhallende Tunnels , an schmierigen Mauern und schmutzi -
gen Dvcks vorüberfließt , war damals ein silberheller Strom ,
ver zwischen baumgekrönten Felsen und moosigen Flächen auf -

gischtete . Wo heute die hohen Schlot « Rauch speien , Schlacke

auf endlosen Strecken aufgestapelt liegt , weideten einst Schafe
und Rinder , und kleine scheckige Schweinchen wühlten in der

weichen duftenden Erde nach Trüffeln . Das Tal des Wynd -
deck wäre ein herrlicher Wohnort gewesen , hätten hier nicht

habgierige , böse Menschen gelebt , die das Volk bedrückten ,
Rinder und Ernte raubtqy , der Tränen und Bitten spotteten .
Der grausamste aber von all diesen bösen Menschen war der

gelbbärtige Äldys , den das Volk den roten Dachs nannte .
Eines Tages kehrte der rote Dachs von einem Beutezug zurück .
Vor ihm ritt auf einem alten mageren Ponny . dessen Zügel
am Sattel des Mannes befestigt war , ein kleiner Knabe . Ein

Landsknecht hatte den Knaben zwischen den verkohlten Ruinen

gefunden , und der rote Dachs , entzückt von der Schönheit des

Kleinen , hatte ihn zu seinem Pagen gemacht .
Der rote Dachs ritt singend , zufrieden mit der Taaes -

arbeit , dahin . Vom Meer her kam em weißer Nebel gekrochen .
Eine Weile bemerkte der Mann gar nicht , daß er und der

Knabe allein feien . Als er dessen gewahr wurde , hielt er an' ,
blies sein Horn . Aber er erhielt keine Antwort . Der Knabe

schaute ihn mit seltsamem Blick an . Von einer unerklärlichen
Wut übermannt , riß der rote Aldys sein Schwert aus der

Scheide und schlug mit aller Kraft auf den kleinen Knaben .
Da brach ihm das Schwert in der Hand : die seltsamen sanften
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und 24 Stunden später hat man es in Händen . In Deutschland ist
noch Ansicht der Inhalier von Abzahlungsgeschäften «in derartiges
System vor allen Dingen deswegen nicht möglich , weil das per -
lraueasoerhältnis zwischen Kunden und Berkäuser kein so großes
ist wie in Amerika . Vor allem aber deshalb nicht , weil der deutsche
Käufer die Ware , die er kaust , auch mit eigenen Lugen sehen will .
Er kauft eben in den allerseftensten Fällen nach Katalog .

»
Wer es irgend möglich machen kann , kaufe natürlich gegen bar .

Der Arbeiter Hot ja fein « Konsumgenossenschaft . Dort «r -

hält er alles , was er braucht , zu den billigsten Preisen . Wenn man
aber genötigt ist , aus Abzahlung zu kaufen , dann erkundige man sich

ganz genau , wein man sein Vertrauen zuwcndet .

Stapellauf an öer Wasserkante .
Aus den Helgen der Bremer Bulkanwerft am User des sich

breit und gemächlich durch eine grüne Niederung windenden Weser -
ströme » liegt das Werk vieler Köpfe und Hände von Jahr und

Tag . Dos mächtige Gebäude aus Eisen und Stahl , das sich Schiff
nennt , liegt noch festgekettet und vertäut auf den mütterlichen Bat -

ken , die seinen Kiel gebaren und jetzt von der riesigen Last des

Mammutkindcs fast erdrückt scheinen . Die Werft hat Feiertag am

Tage dieser Vollendung und haushoch erhebt sich über den Feiern -
den , die es schufen , über den Köpfen der Festtäglichen , das Schiff .

Bis zur halben Höht ist der untere Teil seines Leibes , auf dein

sich die Wunder von Form und Linie am berückendsten ausprägen ,
in das leuchtende Rot der Wasserschutzfarbe gehüllt . Darüber , bis

der Schiffskörper sich vollendet , steht ein stumpfes Schwarz , unter -

brachen von den Augen der Luken und den großen Buchstaben des

Wortes „ B e r l i n" . Die Docksaufbauten , an 30 Meter hoch über dem

Kiel , sind erst halbfertig . Eisenspanten , halbe Planken und Gerüste

sehen sich nach einer Bestimmung um . Die Flagge des Nord -

deutschen Lloyd flattert als Wahrzeichen des Eigentümers über dem

Kommandodeck . Dort , wo der Bug des Schisses in weicher Run -

dung in den Kiel überleitet , vor den weißen Ziffern der Tiefgangs -

stala ist eine Tribüne errichtet , die der Fahnen und Farben viele

trägt : Das Schwarz - Weiß - Rot der Handelsflagge , die gewürfellc
und gestreifte Flagge der freien See - und Handelsstadt Bremen ,
die Anker und Schlüssel des Lloyd , der Berliner Bär auf weißem ,

rotgerandetem Feld « : aber die Forben , die als Nationalsarben des
Landes gelten , Schwarz - Rot - Gold , hat man vergessen . Man erwies

ihnen nicht einmal die Reverenz eines bescheidenen Wimpels . Nur

die Heckflagge , die auf dem Schiff nach der beim Stapellauf dem

Wasser zugekehrten Seite wehte , zeigte die kleine schwarzrotgoldene

Gösch . Der Vorschrift schien damit Genüge getan . Die Herzen

liefe » leer aus .
Wie die Rednertribüne sich belebt , Zylinderhüte beschwörende

Feierlichkeit verbreiten , steht unten mit schwarzen Händen und

starten Armen alle « bereit , um dem großen Gebäude den schwierigen
Uebergang in sein Element zu erleichtern . Der Oberbürgermeister
der Hauptstadt Berlin , die dem Schiff ihren guten Namen verleiht ,
spricht die guten Wort « , die man einem Täufling nach christlicher
Sitte gemeinhin auf den Weg zu geben pflegt . Die Rede ist beendet ,
ein Fläschchen Champagner zerschellt am Bug und beperlt das Eisen .
Unten melden Signalpfisse den vollzogenen Akt . Harre Schläge
sausen aus die anndicken Taue , der hemmende Balten zersplittert
und wird beiseite gerissen , irgendwie geht ein leises Aechzen durch
das tragende Gebälk . Ein Augenblick erregtester Spannung rundum ,
die Feiernden unten halten den Atem an , bei den Festlichen auf der
Tribüne erzittern die Zylinder . - - - dann merkt man , daß Be -

wegung in den Koloß gerät — er gleitet auf seinem Schlitten , in

seiner ganzen Länge , nicht mehr gehemmt , nicht mehr gehalten , dem

Wasser zu , das ihn schäumend empfängt , wogend einschließt , leicht

hebt — und trägt . Hinter dem Bug . der zuletzt eintauchte , schließt
es sich sacht und die Kraft de « Ablaufes führte de » Koloß rasch in

die Mitte de « mächtigen Strome » , bis die Riesenketten , mit denen

er am Land befestigt ist , anziehen und seinen Bug für einen Augen -
blick tiefer in das Wasser drücken : der Anker fällt , der der erste »
kurzen Fahrt EinHall gebietet . Dann liegt er da , inmitten des

Stromes , hochstrebend und mächtig , von Hunderten von Booten und

Schleppern umgeben , die es als ein Teil , ein Stück des wieder zur
Meeresgeltung drängenden Landes , bewundernd umkreisen . Mehrere

Kinderaugen blickten noch immer auf ihn , und rings um den
kleinen Knaben schimmerte eine große Helle . Angst und

Furcht befielen den gelbbärtigen Aldys . Er warf sich zur
Erde und rief mit lauter Stimme : „Christus , erbarme dich
meiner , des Sünders ! "

Und das Jesuskind legte die Händchen auf den roten

Aldys , sprach zu ihm tröstliche Worte und befahl , er solle
ihm folgen und dienen .

An der Stelle , wo Christi Hände ihn berührt hatten , er -
baute sich Aldys neben dem Wyndbeck , zwischen den Felsen
eine Wohnstätte . Viele Jahre lang arbeitete er daran , dem
armen Volk im Tal Friede und Rettung zu bringen , lernte
das Leben der Armen kennen , auf daß er ihnen zu helfen ver -

möge . Und sein Ruhm verbreitete sich nah und fern , und
viele suchten ihn auf , bereuten ihr schlechtes Leben und - erbaten

seinen Segen . Cr aber wanderte unter den Menschen umher
und lehrte sie die Liebe des Herrn Jeiu .

Der kleine Anthony war häufig an der großen Kirche
des heiligen Aldys hinter dem Marktplatz vorbeigekommen .
einem mächtigen grauen Stsinbau , dessen Turm hundert -
achtzig Fuß hoch war . Es heißt , die Grundsteine seien jene
Felsen , zwischen denen Aldys gelebt hatte , und wo Christus
ihm erschienen war und ihm seine Sünden vergeben hatte .

Als Anthony die Geschichte vernahm , verlangte es ihn ,
das Innere der Kirche zu sehen . Eines Nachmittags begab
er sich nicht zum OnkA , sondern dorthin . Die Kirche war von
einem Eisenaitter umgeben , und die beiden Eisentore waren

verriegelt . In einer Ecke jedoch entdeckte Anthony eine kleine
Tür . Sie führte in einen Steingang , und etiiche Treppen
hinab in ein Gewölbe , wo der Knabe über einen Stuhl

stolperte . Eine Fledermaus flog hoch , flatterte leise fort , ver -
schwand in den Schatten . Endlich fand Anthony die Kirche .
Sie war groß , hoch und sehr , sehr kalt : durch die verhängten
Fenster strömte blasses Licht . Die Stille erschreckte ihn . Er

hatte nicht auf den Weg geachtet , den er gekommen war :
alle Türen , an denen er rüttelte , waren verschlossen Voll

Todesangst dachte er , er werde niemals einen Ausweg
finden . Ihm schien , er sei in ein Grab eingeschlossen . Zum
Glück gelangte er zufällig abermals in das kleine Gewölbe ,
und von dort ins Freie . Er schlug hinter sich , die Tür zu .
Ihm war zumute , als folgte ihm jemand , könnte ihn zurück »
zerren . Er legte laufend den ganzen Heimweg zurück .

( Fortsetzung folgt . )



Mona ! « »och mkt ) es dauern , bls die ganze Last der Maschinen
» nd Inneneinrichtungen seinen Körper aus den seesähigen Tiefgang

gedruckt , mit 15 000 Tonnen dem Waffer inniger vermählt haben
werden . Im September wird es seine erste Ausreise nach Amerika

antreten . /

Berlin hat durch seinen Oberbürgermeister bei diesem

Schiff Pate gestanden , ihm seinen Namen gegeben . Herr Böß hielt
bei dem Bankett , das dem Taufakt folgte , angeregt durch die zahl -
reichen Vertreter des Bremer Senats und der Bürgerschaft , eine
weitere Rede , in der er in Derhindung mit dem Wiedererwachen
des Bremer Hafens sehr verständige Vergleiche mit dem Hafen
Berlin zog , der danach strebte , der größte Binnenhafen des Reiches

zu werden . Ein wenig feltsarst und unbegründet klang dann aller .

dings ein Abschnitt dieser Rede , in der Herr Böß zunächst betonte .

daß er zwar ein guter Republikaner sei . es aber doch für seine
Pflicht halte , des früheren deutschen Kaisers zu gedenken , der der

Stadt Bremen und dem Norddeutschen Lloyd ein vorbildliches
Interesse gewidmet habe . Die kühle Aufnahme der in diesem Kreise
sehr merkwürdig plazierten Erinnerung mag den Berliner Ober -

bürgenneister darüber belehrt haben , daß viele nicht der Meinung
waren , es fei Pflicht gewesen , dieses Mannes zu gedenken , den auch
die Bremer Seeschiffahrtskreise nicht gerade in bester Erinnerung
haben . Aber vielleicht wurde Herr Böß mir durch das Fehlen von

Schwarz - Not - Gold zu diesem zarten Vergangenheitslob angeregt .
Oder gelüstet es ihn , gleich einem seiner Vorgänger , empfangen -

derweise am Brandenburger Tor mit dem Hute in der Hand Auf -
stellung zu nehmen ?

Oer Kassenraub im Sahnhof Zoo .
Zwei Iahre Zuchlhau » .

Trotz ernstlicher Borhaltunaen des Darsjtzenden , Landgerichts -
direktors Schneider , blieb der Angeklagte , Eisenbahuinsvektor Boto
Muench , bei seiner Darstellung , obwohl , wie der Borsitzend « ihm
vorhielt , das Ergebnis der Beweisaufnahme gegen ihn geradezu
erdrückend ausgefallen sei . Dos Schöffengericht Schöne -
b c r g kam schließlich nach der Beratung zu der U e b e r z e u g u n g
der vollen Schuld des Angeklagten . Er hat anscheinend
mit Komplizen im Einverständnis gehandelt und den Plan von langer
Hand vorbereitet . Um die Spuren einer Unterschlagung zu ver -
schleiern , hat er die Kassenbücher verbrannt , da er sonst eine Ent -
deckung befürchten mußte . Er hat auch entweder selbst oder durch
seine Komplicen eine Verfügung der Eisenbahndirektion gesälscht .
Der Angeklagte hat sich damit eines schweren Amtsver -
b r e ch e n s schuldig gemacht , was besonders schwer ins Gewicht
fällt , als er in gehobener Beamtenstellung ein besonderes Vertrauen
genoß . Das Gericht hatte auch zu prüfen , ob der Angeklagte noch
als Reichsbcamtsr nach Eintritt des Reichsbahngesetzes zu betrachten
sei . Das Gericht ist aber zu der Ucberzeugung gekommen , daß die
Beamten der Rcichsbahngesellschatt auch weiterhin im Interesse des
Reichs iärig sind . Milderungsgründe Hot das Gericht in keiner
Weise gefunden . Derartige schwere Vergehen von höheren Be -
amten müssen auf das schwerste geahndet werden . Deshalb hat das
Gericht den Angeklagten zu 2 Iahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt .

_

Zwei deutsche Humoristen .
Der Präsidentschaftswahlkampf hat auch seine helleren Seiten .

Wir müßten ja in Melancholie versinken , wenn nicht überall an
der Peripherie des politischen Lebens sellfome Clowns auftauchten ,
die mit ihren zwar unfreiwilligen , ober deswegen nicht weniger
munteren Scherzen immer wieder zur Aufheiterung ihrer viel -
geplagten Volksgenossen ehrlich und unverdrossen beitragen . Wer
kennt Herrn H ä u h e r nicht , den unentwegten Vorkämpfer des

unbefchuhten und unbestruinpften Gebeins , der sich selbst für einen

Messias von übermesstanischem Format hält . An den Litfaßsäulen
hat der große Häuser sein Konterfei mit wallendem Christusbart
anklatschen lassen , mit einer Inschrift , die zu köstlich ist , als daß
mir es übers Herz bringen könnten , ste unseren Lesern vorzuent -
hallen :

Wählt Häußer zum Präsidenten ,
Ohne ihn könnt Ihr nichts tun !

Das ist klar und eindeutig . Selbst Erich Ludendorff steht
seinen Ruhm ernstlich gefährdet . Ein sehr achtbarer Konkurrent ist
ihm erstanden . Wer Herrn Ludendorfs genauer kennt , weiß , was
das zu bedeuten hat . Wie wär ' s , wenn beim zweiten Wahlgang
die behakcnkreuzten Hitler - Knaben und die Nocktsohligen der Häußer -
Fraktion einen Sammelkandidaten aufstellten ? Nur würde die
Entscheidung über die größere Würdigkeit der zur Wahl stehenden
beiden Kandidaten schwer fallen . Das Los müßte entscheiden . Denn
im Ernst : es ist eine schwierige Preisfrage : Häußer oder
Ludendorff ? _

Stahlhelmrüpel vor dem Potsdamer Bahnhof .
In der gestrigen Abendnummer teilten wir mll , daß die

Schutzpolizei angewiesen worden ist , gegen Auswüchse im Wahl -
kämpf , besonders aber gegen Belästigung von Straßen -
Passanten , einzuschreiten . Dazu schreibt man uns : „ Unserer
Polizei kann sofort Gelegenhell gegeben werden , sich im Sinne der
amtlichen Verordnung zu betätigen , und zwar auf dem Platz vor
dem Potsdamer B a h p h o f. Wie erinnerlich , war es dort

in den Trauertagen nach Eberts Tod zu erregten Szenen gekommen ,
die lediglich durch Hakenkreuzler und Stahlhelm -
leute provoziert worden waren , die sich um die dort stehen -
den völkischen Zeitungshändler gruppiert hatten . Dasselbe skanda -

löse Theater wird jetzt wieder gespielt , und merkwürdigerweise
unter den Augen der Polizei , deren Wache sich fünfzig
Schrill entfernt im Hauptgebäude des Potsdamer Bahnhofs befindet .
Die unausgesetzten Flegeleien und Rüpeleien
der Blechhelmjünglinge , die man auch einmal getrost auf
das Mitführen von verbotenen Waffen untersuchen
sollte , verfolgen nur den Zweck , den dort mit „ Reichsbanner " - und
anderen republikanischen Zeitschrislen stehenden Zeitungsmann zu

verdrängen . Die Polizeiwache im Potsdamer Bahnhof täte gut ,
dafür zu sorgen , das der ReichzbannA : - Zeitungsmann und die Reichs -

bannerleute , die sich dort aushalten , in jeder erdenklichen Weise vor

Belästigungen und Beschimpfungen geschützt werden . " Wir hallen

es für selbstverständlich , daß der Leiter der Polizeiwache
im Potsdamer Bahnhof das Nötige veranlassen wird . Da in den

letzten drei Tagen verschiedene Beschwerden bei uns über die völki -

schen Rüpeleien vor dem Potsdamer Bahnhof eingegangen sind , so
ist ein sofortiges Eingreifen notwendig .

Schweres Straßenbahnuaglück .
Ein Anhänger auf den Triebwagen geschoben .

Ein schwerer Straßenbahnzusammenstoß ereignete sich am

Donnerstag abend gegen ö ' e Uhr an der Haltestelle
Kaiseri ' n - Augu st a - Allee . Ecke Semmeringstraße .
Auf den dort haltenden Straßenbahnzug der Linie 3 fuhr ein Zug
der Linie 55 . bestehend aus einem Triebwagen und zwei Anhängern .
in voller Geschwindigkeit aus , da die elektrische Bremse ver -

sagt hoben sollte . Durch den Anprall wurde der An h ä n g c r
der Linie 3 auf seinen Triebwagen geschoben und
dabei der auf dem Hinterperron dieses Wagens stehende Arbeiter

Gustav Obst , Badstr . 55 , innerlich schwer verletzt , so daß er ins

Krankenhaus Westend gebracht werden mußte . Weiterhin wurden

leicht verletzt Fräulein Frieda Redlich , Emdener Str . 49 , sie
trug Quetschungen am Kopf und am Fuß davon . Karl Werner ,
Schöneberg , Neue Ehriststr . 7, Rückenquetschungen , Stephan
S ch o n g, Poststr . 3, Hautabschürfungen im Gesicht , Stephan
H e i d i n k i, Charlottenburg , Ufnaustr . 8, Quetschungen der Hüften ,
und eine bisher unbekannt gebliebene Person . Die Leichtverletzten
begaben sich zu einem in der Nähe wohnenden Arzt in Behandlung
und suchten dann ihre Wohnungen auf . Glücklicherweise war der

Straßenbahnzug der Linie 55 unbesetzt , da sonst das Unglück leicht
halle unabsehbare Folgen zeitigen können . Fast in allen Wagen
gingen die Fensterscheiben in Trümmer , so daß der Zug der Linie 3
aus dem Verkehr gezogen werden mußte . Der Verkehr stockte durch
diesen Unfall V/s Stunde .

_ _ _

_

Unser Wahlfilm .
Wie es für unsere Partei noch keine Schwierigkellen gegeben

bot , die sie nicht überwunden hat . so sind auch von unserer Wahl -
Propaganda alle Hindernisse aus den Weg geräumt worden , die
hier und da auttauchten . Wie wir ,chon mitteilten , sollte der
ReichspräsidentenfUm u. a. auch auf dem Wittenbergplatz
laufen . Es gelanq jedoch nicht , «ine geeignet « Hausfront für die
Befestigung der Vorführungsleinewond frei zu bekommen . Aber
Not macht erfinderisch . So wurde denn unter Leitung des Film -
iegiffeurs Löwenbein , der auch den Film zusammengestellt
hat lim Austrage des Bezirksbilduugsausschiisses ) . ein großer ge -
fchlossener Möbelwagen mit einem Vorfiihrungsapparat und
einer Lichtmaschine ausgestattet . Die Türöffnung über -
spannt « die Leinwand und so konnte der modern « Thepsiskarren
feine Propagandafahrt antreten . Schon auf dem Wege zum Wllten -

bergplatz erregte der große , bunt mll Plakaten beklebte Wagen

Das Rundfunkprogramm .
Freitaj « , den 27 . M3rz .

Aulier dem üblichen Tagesprogramm :
4 30 —6 Uhp abends : UnterbaUnngsmusik ( Berliner PunttapeUe ) .

7 Uhp abends ; Wege zum Wissen : „ Aus der Oesohichte der
Edelsteine und Erze " . 7. 30 Uhp abends ; Forschnngsreisender Dr .
Ärtur Berger : . Koloniale Haustiere der Zukunft " . 8 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule . ( Abteilung Bildungsknrse ) . Gartenbau . Rcg . -
Rat Dr . Zacher ( Biologische Reichsanstalt , Berlin - Dahlem ) :
. Schädlinge im Obstgarten " . 8. 30 Uhp abends : Konzert .
1. Spanische Suite ; a) Sevilla ( SeviUanas ) Albeniz . b) Cadiz ( Saeta )
Albeniz , c) Castilla ( Segnidillas ) Albeniz , d) Cuba ( Notturno )
Albeniz ( Dr . Richard H. Stein , Klavier ) . 2. a) Freghiara . Dur ante
b) Sebben crudol , Caldara , c) Selvo amiche , Caldara , d) Kol cor
piu non mi sento , Paisiello ( Fritz Hasselwander , Bariton ) .
4. Requiem für drei Colli mit Klavierbegleitung , Popper ( Hans
Kraus , 1. Cello : Ernst Silberstein , 2. Cello ; Bruno Friemel .
3. Cello : Otto ürack , Klavier ) . 4. a) Ave Maria , Paolo Tosti ,
b) Donna vorroi niorir . Paolo Tosti , c) Vuol Piovoro . Paolo Tosti
( Fritz Hasselwander . Bariton ) . 5. Konzertwalzer für vier Colli .
Fitzcnhagen ( Hans Kraus , Ernst Silborstein , Bruno Friemel . Fritz
Kiefer ) . (Z. a) Andalusien , Darregla , b) Das Maurische Schloß ,
Chavarri c) Spanischer Tanz . Granados , d) Sardana ( Katalanischer
Tanz ) Morena ( Dr . Richard H. Stein ) . Am Flügel : Otto ürack .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnaoh -
richten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater¬
dienst .

vftrilung durch jrArr « XJr - rftrüflCt -

fci « Aufmerksamkeit der Passanten : von der Potsdamer Straße ab

begannen Lichtbilder , die über sozialdemokratisch « Zkullureinrich -

tungen aufklärten . Auf dem Platz fand sich im Umsehen «ine

tausendköpsige Menge ein , die mit gespannter Aufmerksamkeit die

Episoden aus Eberls Leben und Präsidentschall verfolgte . Das

Publikum nahni die Filmpropaganda sehr beifällig auf und — was

die Hauptsache war — die Absicht , gerade auf dem Wittenbergplatz
für Otto Braun zu werben , ist voll erreicht worden .

Uns « Wahlpropagandafilm wird jeden Abend im Astoria -

Llchtspielhans , Potsdamer Straße ( vis - a - vis Sportpalast ) , gespielt .

Unsere Wahloersammlungen .
In der Versammlung in den A r mü n i u s h a l l e n in Moabii .

die ausgezeichneten Besuch aufwies , sprach Genosse Alexander
Stein . Wenn man ein Symbol für die Kandidatur Iarres haben

wolle , dann brauch « man nur das von schwarzweißrot « n
Farben umrahmte Bild des Herrn Iarres an den

Litfaßsäulen zu betrachten . Das ist ein Faust schlag in

dasGesichtder Republik . Es geht bei dieser Wahl um die

Frage : Republik oder Monarchie ? Die Rechtsparteien erstreben
die Wiedereinführung der Monarchie . Dafür soll Iarres der Platz¬

halter sein . Dem Kandidaten der vereinigten Rechtsparteien steht
als würdiger Nachfolger Fr . Eberts unser Genosse Otto Braun gegen -
über . Er hat durch die Tat bewiesen , daß er die Republik zu ver -

leidigen entschlossen ist . Um die Attacke der Reaktion aus die Re -

publik abzuwehren , muß unser Kandidat Otto Braun als Sieger
aus der Wahl hervorgehen . ( Lebhafter Beifall . ) Bon einem kam -

munistifchen Redner wurde in der Debatte zugestanden , daß man

nicht die Wahl von Thölmann erwarte , »challende HellerkeiF rief
ein deujschnationaler Paradearbeiter hervor , der sich zur Volks -

gemeinschaft und unter gewissen Bedingungen sogar zum Achtstunden -

tag bekannte . Besonders Genosse Stein rechnete in seinem Schluß -
wärt mit diesen Gegnern gründlich ab .

In der sehr gut besuchten Wählerversammlung der 3 5: Ab -

teilung Friedrichshain führte Genosse Stadtrat Schnei -
der folgendes aus : „ In feiner 1900 jährigen Geschichte tritt das

deutsche Poll zuni ersten Male an die Wahlurne .
um sich sein Staatsoberhaupt selbst zu wählen .
Jede Partei erhebt nun den Anspruch daraus , den Kandidaten zu
stellen . Der Kampf um den Präsidentenposten ist nicht ein Kampf
um Iarres oder Ludendorff , sondern um Republik oder Monarchie .
Daß dos alte Systenk in Deutschland keinen Boden mehr hat , be -
wies der gewaltige Trauerzug Eberts . Die Wahl am Sonntag soll
uns weiter vorwärts bringen . Die deutschen Frauen haben
die Jahr « 1gt4 — 1918 leider schon vergessen . Ihnen besonders muß
unfere Aufklärungsarbeit gewidmet fein . Wer für die Freiheit
feiner Klasse , für die Freiheit des deutschen Volkes überhaupt stimmen
will , der soll am Sonntag seine Stimme für Otto Broun ab -
geben . " Di « Ausführungen des Redners fanden lauten Beifall . In
der Aussprach « richtet « ein Genosse an die B e a m t e n die dringende
Forderung , im eigensten Interesse Otto Braun zu wählen .

Vor überfvllter Versammlung sprach in der Schulaula in der
Pasteurstraße Genosse Ministerpräsident a. D. Paul Hirsch .
Cr führte aus , daß es bedauerlich fei , daß die Kommunisten durch
die Aufstellung eines eigenen Kandidaten Spaltung in die Reihen
der ?lebeitcrschaft auch bei dieser Präsidentenwahl hinemgetrag - - »
b ?n. Der einzige ernsthafte Gegenkandidat gegen den sozialde -
mokratischen sei Iarres . Seine Ausstellung allein schon zeige die
polllische Rückständigkeit des größten Teils des deutschen Volkes .
In emem anderen Land « wäre es unmöglich gewesen , daß ein
Gegner der republikanilchen « taatsform — und als solcher hat sich
Herr Iarres bekannt — als Kandidat für das höchste Amt . das die
Republik zu vergeben hätte , aufgestellt werden könne . Wenn man
das Zltnt im Sinne Eberls , im Interesse des Volksganzen zu wir -
ken , auffasse , so gebe es mir eine Möglichkeit , einen würdigen
Nachfolger für Eberl zu finden , nämlich die Wohl des Sozioldemo -
kraten , des Genossen O t t o V r a u n.

In einer gut besuchten Versammlung in Nos « nt hol sprach
Genosse Rüben . Di « Versammlung begann mit einer Gedenk -
rede des Referenten auf den verstorbenen Reichspräsidenten . Bei
der Wahl , so führie der Redner aus . handelt es sich im wesentlichen
um die großen politischen und wirtschaftlichen Auseinandersetzungen ,
nicht nur um Republik und Monardsi « , sondern auch um die Frage
der Lastenverteilung , der Steuern . Zölle . Wohnungs - im>»
Aufwertungsfragen . Iarres ist nicht überparteilich , er ist lediglich
der Vertreter des Großkapitals . In diesem Kampf « muß dos Prole -
tariot einig sein . Es muß aufhören , daß in Arbeiter -
Versammlungen Arbeiter gegen Arbeiter stehen .
Der Kampf gilt dem Kapitalismus und seinem Vertreter Iarres . Au
die Spitze der Republik gehört kein Mann , der auf der «inen Seit «
den Eid auf die Verfossunp leisten will , auf der anderen sie bekämpft .
Wir brauchen an Eberts Stelle «inen aufrechten Republikaner , einen
Verireter der Arbeiterklasse . Und dies ist Otto Braun . Die
Versammlung schloß mit einem begeisternden Hoch auf die Republik
und die Sozialdemokratie . _

14. kreis , Neukölln Jugendweihe am Sonntag , den ZS. Akllrz . im großen
« aal der „ Neuen Welt " . INstwlrkende : Herr Kammerlänger Waldemar
Henke . Mitglied der StaatSopcr . Frau M n n a Hopj - Geidel , Harfe ,
Frl . Elfriede Hops . Harmonium . Herr Hermann Hops . Eello .
Der Berliner Bolkdchor , unter Leitung seines Dirigenten . Hrn . Dr . Z a n d e r .
Aeihered « Stadtrat Schneider . Eintritt 75 Pf . Einlaß gst , ' . Ihr vor « .
Ansang 10' , ' , Uhr .

Wetter für Berlin and Ilmgegend . Ansang » »och größtenteils dewöltt
ohne eigenttiche Niederschläge . Später zeitweise aufklarend . Am Tage
sehr mild . — Aür Deutschland . Im äußersten süden und Nordosten noch
einzelne leichte Niederschläge . Ueberall ' mild . _ , _

Reklame - Woche fiiir

Rclcliclt ' 8 BeiiteE - rielil
Preis : 5 Pfd . Beutel Mk . f . ss

Es gibt kein besseres Pfietal ?
Wir verabfolgen von heute bis Donnerstag , den 2 . April
auf leden S Pfd . Beutel ' / , Pfd . feinste Raffinade



fius den Bezirken .
. 2. Bezirk — Tiergarten .

Das Bezirksamt Tiergarten treibt sein reaktionäres Gebaren
immer ungenierter . Die SPD�Fraktion nahm daher in der Bezirks -
verordnstensitzung vom 18. März wieder Gelegenheit , nachdrücklich
auf die Forderungen hinzuweisen , die sie an Beamte der Republik
stellt . Es handelt sich zunächst um einen Antrag des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold , ihm den Sportplatz
Tiergarten zu cwer Veranstaltung zur Verfügung zu stellen .
Der Antrag war abgelehnt worden , da der Sportplatz für den Tag
schon vergeben sei, außerdem „ für „ politische Zwecke " nicht
zur Verfügung gestellt werde " . Es wurde festgestellt , daß der Sport -
platz an dem fraglichen Tag vomBisrnarckbundt ! ) belegt war ,
der nach Ansicht des Bezirksamts ganz unpolitisch ist . Das ablehnende
Schreiben , das unterzeichnet war von Stadtrat Freiherrn
von Dalwig , war mit Maschine geschrieben und adressiert
andasReichsbannerSchwarz - Rot - Gelb . Handschrift -
lich war dann das e in o und das b in d verwandelt , aber in der
Art , daß noch das Gelb ganz deutlich zu lesen war . In der vorher -
gehenden Bezirksamtssitzung , in der Genosse Stadtrat S ch u l d t das
Vorkommnis zur Sprache btachte , übernahm Herr v. Dallwig die
Verteidigung des gegenzeichnenden Beamten und erklärte , da dieser
den „ Schreibfehler " ( ! ) berichtigt habe , habe er seine Pflicht
getan . Er , Herr v. D. . bleibe bei dieser Meinung , auch „ wenn Barmat
selbst käme " . Genosse Schröder rügte die grobe Ungehörigkcit ,
die darin liegt , ein derartiges amtliches Schriftstück herausgehen zu
lassen . Herr v. D. bewies in der Bezirksamtssitzung nochmals .
daß ihm jedes Verständnis für An st and und Takt ab -

g e h t, da er wieder erklärte , daß nach seiner Auffassung der Beamte
korrekt gehandelt habe . Bürgermeister Doflein erklärte

dagegen , daß er den schul dl gen Beamten streng zur
Rechenschaft gezogen habe . Die Demokraten schlössen sich
unseren Beanstandungen an . während die Volkspartei es vorzog ,
mutig den Kampfplag zu verlassen und den Saal räumte . Auf der

gleichen Höhe stand das Verhalten des Bezirksamts
beim 3 >> de des Reichspräsidenten . Bei diesem Anlaß
hatte das Bezirksamt Tiergarten es Unterlasten , die Trauer -
f a h n e zu hissen . Gibt es hierfür eine Entschuldigung ? Beim Be -
zirk - amt Tiergarten gewiß . Man höre und staune . Bürgermeister
Doflein halle ja gern geflaggt , er hatte aber „keine Gelegenheit ,
schwarzrotgoldenes Tuch zu kaufen " , hatte auch keine Stange , es zu
befestigen . Jede böse Absicht lag ihm natürlich fern . . Dies Kind ,
kein Engel ist so rein ! Diese windschiefen Ausslüchte stellte Genoste
Umlauf in das rechte Licht . Auch die Demokraten gaben ihrer
Empörung über das Treiben des Bezirksamts Aus¬
druck . Die Deutschnationalen sorgten dafür , daß auch diesmal in

dieser unerquicklichen Angelegenheit der Humor nicht fehlte . Dr .

I a n t e ( Dnat . ) bat für eine Flaggenvorrichtung zu sorgen , denn

er sei in der guten Hoffnung , daß am 29. März für die Wahl
von Iarres geflaggt werden könne . Es kam ferner nochmals
der Etat zur Aussprache , Der Kämmerer hat hier unerträgliche Ab¬

striche gemacht , besonders für die Gebiete : . Jugend - und . Erholungs -
fürsorge , Krankenwefen , Erhaltung von Wohnungen . Genosse
Be t h g e bat , den üllWü M. betragenden Ucberschuß aus dem
Jahre 1924 voll zum Ausgleich dieser Abstriche zu verwenden . Trotz
etatstechnischer Bedenken des Bürgermeisters wurde dieser Antrag
angenommen . Mit stillem Lächeln konnten unsere Genossen in die

nochmalige Erörterung über den Fall des Stadats Ferber
eintreten . Stadtrat Ferber war bereits durch Beschluß der Bezirks -
Versammlung abgebaut worden , war ober durch das Bezirksamt und
die bürgerlichen Parteien wieder ins Amt zurückgerufen worden .

Nicht umsonst sitzen im Bezirksamt und in den bürgerlichen Parteien
so zahlreiche Juristen . Durch geschickte Auslegungen wußten sie das

Recht so zu biegen , daß sie wenigstens vor sich selbst eine Begründung

für ihr VorAhcn fanden . Unsere Fraktion war allerdings der Mei -

nung , daß es sich hier um einen groben Rcchtsbruch handele .
Wir hatten auch unseren Protest gegen das Vorgehen zu Protokoll

gegeben und unsere Ablehnung des Etats damit begründet , daß

widerrechtlich das GeHall für den abgebauten Stadtrat Ferber ein -

gefetzt war . Nunmehr teilte auch der Magistrat Berlin mit , daß die

Wiedereinsetzung des Stadtrats Werber beanstandet werde , wenn die

Bezirksversammlung sie nicht selbst rückgängig mache . Genosse
Meiner wies darauf hin , daß wir diesen Standpunkt des Ma -

gistrats von vornherein eingenommen hätten und daß der Bezirk sich
die Blamage hätte sparen können , wenn er unsere Proteste beachtet
hätte . Auch in einer schriftlichen Erklärung erläuterten wir nach
einmal unseren Standpunkt . Gegen unsere Stimmen wurde die

wache einem Ausschuß überwiesen ,

6. Bezirk -*■' Kreuzberg .
Die letzte Sitzung der Bezirtsversammlung Kreuzberg wickelte

sich mit einer für diesen Bezirk seltenen Ruhe und Sach -
lichteib ob . Mag das daran gelegen haben , daß die rührigsten
Akteure kommunistischen Krachs fehlten oder auf feiten der Deutsch -
nationalen die Zwecklosigteit einer Obstruktion gegenüber einer ar -

beitssähigen Mehrheit aus Sozialdemokraten , Demokraten und
Zentrum eingesehen wurde , kurzum , es wurde gearbeitet . Die Vor -

lagen zur besseren Ausgestallung der beiden Rentnerheime Luisenufer
und kleine Parkstraße , zur Errichtung eines neuen Jugendheims in
der Gemeindeschule Waldemarstraße 77, zur Ausgestaltung des oberen

Spielplatzes im Viktoriapark als Klcinkinderspielplatz und Schaffung
van Sitzgelegenheit auf demselben wurden ohne Debatte ange -
nommen . Es wurde ferner beschlossen , die nach dem Planufer zu
liegende Front des Urbanfpielplatzcs mit Strnuchern und An -

Pflanzungen zu versehen , um den Straßenstaub fernzuhallen . Für
die vom Bezirksamt in den Räumen «des alten Urbankrankenhauses
geplante Ausstellung für Sozialhygiene und Ge -
s u n d h e i t s w e s e n, die am 1. April eröffnet werden soll , wurden

gleichfalls die angeforderten Mittel bewilligt . Die Bezirksversamm -
lung beschloß ferner auf Antrag der Deputation für Kunst und

Bildung , die Mittel für �
den Wiederaufbau von zwei im Prinz -

Albrecht - Park ( Königgrätzer Ecke Anhaltstrahc ) besindlichen
Schinkel - Bauten bei den städtischen Körperschaften zu be -

antragen . Die beiden Bauten von hohem künstlerischen Wert werden
der Stadt von ein : r Privatgesellschaft kostenlos überlassen und sollen
im Vikto ri apark in der Nähe des Sportplatzes an der Katzbach -
straße aufgestelll werden , womit dem Bezirk schöne Kunstdenkmäler
erhallen bleiben .

12 . Bezirk — Steglitz .
Die Tagesordnung der Bezirksverordnetenversammlung vom

18. Mä/z spiegelte so recht das Agitationsbedürfnis der Deutsch -
nationalen Partei für den Wahlkampf wider . Enthielt sie doch nicht
weniger als 6 Initiativanträge dieser Partei , die sich zum größten
Teil entweder mit belanglosen oder mit bereits überholten Dingen
befaßten . So wurden z. B. Verkehrsverbcsscrungen verlangt , über
die das Bezirksamt bereits seit Monaten mit den zuständigen Stellen
Öt Salto verhandelt . Eine « traßendahnwartehall «

Ist das noch Wo
Die Hauszinssteueni werden von der breiten Masse erhoben ,

um teilweise zur Förderung des Wohnungsbaues für die minder -

bemittelte Bevölkerungsschicht zu dienen . Die für Hauszinssteuer -

Hypotheken berettgestelllen Mittel werden den Wohnungsfürsorgc -
Gesellschaften zur Vergabe überwiesen . Es soll hier nicht über die

mannigfachen Anstände gesprochen werden , die vor kurzem Gegen -

stand einer zahlreich besuchten Versammlung von Vorstandsmit -

gliedern gemeinnütziger Genossenschaften im Wohlsahrtsministermm
waren . Wie immer , so ist auch hier das Ergebnis dieser , von fast
keinem berufenen Vertreter der für die Wohnungsfürsorge in Frage
kommenden Behörden besuchten Tagung bisher gleich Null ge -
blieben .

Die Sonne beglückt uns inzwischen seit einer Reihe von Wochen
mit dem herrlichsten Bauwetter , während eine beachtenswerte An -

zahl von Geheim - und sonstigen Räten die Bestimmungs - und

Bedingungseier für

die Hergabe der hauszinsstcuechypokheken

bis zu den großen Ferien bebrütet . Was dann herauskommt , er -
weist sich schon bei der Geburt als faul , weil es durch die behörd -
lich meisl nicht bekannten Ereignisse des öffentlichen Lebens über -
holt ist . Es ist beispielsweise bisher noch nicht ermöglicht , die

infolge verspäteter Maßnahmen erst in der zweiten Hälfte des ver -
gongenen Jahres in Angriff genommenen , mtt unzulänglichen
Hauszinssteuerhypotheken bedachten Rohbauten und bereits weiter
vorgeschrittene Bauten fertigzustellen und ihrer Bestimmung zuzu -
führen . Die Baukosten sind in der zweiten Hälfte des ver -

gangenen Jahres so wesentlich gestiegen , daß die gewähr -
ten Hauszinssteuerhypothckcn bei weitem nicht ausreichen , um selbst
bei guten , erüstelligen Hypotheken die Baukosten so abzudecken .
daß der verbleibende Rest für die Erwerber erträglich ist . Hinzu
kommt aber noch die jede Finanzierung überaus erschwerende und
Zweck und Ziel vereitelnde

Darlehnsbeskimmung des Ministeriums ,

daß die Hauszinssteuerhypothekcn innerhalb 90 Proz . der reinen
Baukosten gesichert sein müssen ! Die mit Mühe und Not erlangte
erststellige Hypothek irgendeiner Pfandbriefbank , deren Auszah -
lungswert weit hinter ihrem Nennwert zurückbleibt , wird hierbei
van der Wohnungsfürsorge nicht etwa mit dem , vom Siedler er -
ziellen Barwerte , sondern mit ihrem nominellen Werte in die Be -
rcchnung " gezogen . Das wahrhast betrübende Bild einer solchen
„ Finanzierung " stellt sich beispielsweise bei einem Anwesen , dessen
Grund und Boden etwr 3000 M. , und dessen Bauausführung etwa
13000 M. betrogen soll , folgendermaßen :

JL W. e rt des fertigen Anwesen »
Grundstück 3 000 M.
Baukosten . . . . . . . . . 15000 » 18 000 M,

2. HauSzinSsteuerhhpotbek 7 000 M.
1. Hypothek nominell 15 000 M.
( 10 Proz . - f 7 000 91. ) = 6 500 M.
Hierauf bei 8proz . Pfandbriefen
Auszahlung z. Z. 77 Proz . — effekt .
erlangter Betrog rund . . . . 5 000 „ 12 000 ,

3. Vom Bauherrn aufzubrrngen rund 6 000 M.

Es ist hinreichend bekannt , daß diejenigen wohlhabenden Leute ,
die in der Lage sind , csnen eigenen Betrog von 6000 M. und mehr
für die Schaffung einer Wohnung aufzubringen , im vergangenen
Jahre von findigen Lauunternehmern restlos ausgesiebt wurden .
Die sogenannte „ minderbemittelte Bevölkerung " , für
die die Hauszinssteuer in der Hauptsache geschaffen ist , kommt
für die Wohnungsfürsorge nicht in Betracht , da

diese Klasse gar nicht in der Lage ist . auch nur einen Teil der feh -
lende » Mittel beizusteuern . Wer verfügt heute noch über 6000 M. ?
Die Wohnungsfürsorgc arbeitet daher mit ihrem Geschäftsgebaren
der wohlhabenden — daher weniger bedürftigen — Bcvölkerungs -
schicht in die Hände und geht damit völlig abseits von ihrer cigent -
lichen Aufgabe : sie ist heute nichts mehr , als ein Institut für
die Hergabe fast mündel sicherer Hypotheken . Es
besteht kein Zweifel , daß für diese Zustände und weiterhin für die
Tatsache , daß es wegen der bereits wieder hinreichend vorgerückten
Saison auch dieses Jahr zu keiner ersprießlichen Bauwirtschast
kommen wird , die , die Bestimmungen redigierenden Stellen haupr -
sächlich mitverantwortlich zu machen sind . Warum können in den

langen Winterinonatcn , die jeder Baupcriode vorangehen , nicht die

paar Paragraphen ausgebrütet werden , die doch wahrhaftig keinen
übern , äßigen Aufwand an Gehirnschmalz ersordern . Wer trägt
serner die Verantwortung für die unglaubliche Tatsache , daß im

wurde gefordert an einer Stelle , wo Kreits eine steht . Dabei be -

rückfichtigten die weitausschauenden Kommunalpolitiker der Rechten
nicht einmal , daß für eine Vergrößerung der Halle , auf die sie den

Antrag nachträglich hinausspielten , nur die Straßenbahn , nicht aber
die Stadt zuständig ist . Ein Antrag auf Verbesserung der Straßen -
bcleuchtung war genau so überflüssig , da es jedem nur einigermaßen
Unterrichteten bekannt war , daß nicht der Bezirk , sondern nur der

Magistrat Berlin für diese zentral behandelle Sache zuständig und

verantwortlich ist . Auch war bekannt , daß an der bereits gewährten
Verstärkung der Beleuchtung noch gearbeitet wird . Hier hatten nun

allerdings unsere Genossen Gelegenheit , den Antragstellern zu sagen ,
daß diese in den früheren Gemeindevertretungen von Lichterfeldc
und Lankivitz aus Furcht , den Besitz zu belasten , sich
allzu kleinlich in bezug auf die Bewilligungen für die Straßen -
beleuchtung benommen haben . Und daß sie jetzt , nachdem sie zu
Groß - Lerltp gehören , mit einemmal sowohl bessere Beleuchtung als

auch besseres Pflaster verlangen und sich die Vorteile , die Groß -
Berlin bietet , nicht entgehen lassen wollen , während sie sonst bei jeder
Gelegenheit laut genug ihr „ Los von Berlin " geschrien haben . Die
Sünden der Väter rächen sich eben jetzt an uns . da den Bezirken
nur etwa 75 Proz . ihrer Friedensausgaben für die Beleuchtung zu -
gestanden werden konnten . Diese Erinnerung erweckte offenbar in
den Reihen der Deutschnationalen lebhaftes Mißbehagen , wenn sie
auch zugaben , daß man diesmal leider keinen Sozialdemokraten da -

für veräntworttich machen konnte , weil wir damals in hoffnungs -
loser Minderheit waren . Geradezu lächerlich war aber ein Antrag
der Rechten , der sich mit den Straßenbänken in Lankwitz befaßte .
Diese sollten wieder ausgestellt werdem Natürlich befanden sie sich
in Reparatur oder die betreffenden Stellen wurden gerade durch
Konalisation umgebaut oder es waren auch früher keine da . Und

schließlich stellte es sich auf Erklärung des Stadtbaurots heraus , daß
auch hier der Antrag von den Tatsachen überHoll war . Solche und
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vergangenen Jahre die Wohnupgsfürsorge - Gescllschasten in der
Lage waren , mtt den Hauszinssteuermitteln eine

üppige Zinswirlschaft

zu treiben und damit das Bauen um bestimmt zehn Prozent zu
verteuern ? Die Leiter der Berliner Wohnungsfürsorgc , die Zweifel -
los ein gutes Maß Verständnis für die Erfordernisse der Zeit auf -
gebracht haben , machen sich verdächtig , mtt diesem merkwürdigen
Bedingungs - und Bestimmungswesen sich zu identifizieren , wenn
sie es sich weiterhin gefallen lassen , daß ihnen erst immer in der
Hochsaison diejenigen Verhaltungsmaßregeln zugetragen werden , die
so zu einer maßlosen Verzögerung der Wohnungs -
bautätigkeit führen , und die sie auf den Posten ehrsamer
Handlungsgehilfen zwingen , die ohne die Genehmigung ihrer hohen
Ehefs keinen Wechsel unterschreiben dürfen . Man ist fcgar so weit
gegangen , der Wohnungsfürsorge die Hergabe von Zwischenkredi -
ten auf anderweitig zugesagte , erststellige Hypotheken zu verbieten
und ihr zu untersagen , daß sie den notteidenden Genossenschaften
mit den in reichlicher Menge ihr zur Verfügung stehenden Mitteln
gegen erstklassige Sicherheiten aus der Klemme hilft . Ist das
noch eine Wohnungsfürsorge ? Zunächst rückt und
rührt sich keine Hand , um dieser aufreizenden Wirtschaft abzuhelfen .
Daß dies bei einer Zahl von über hunderttausend Wohnungsbcdürf -
tigen in Berlin möglich ist , ist ein ganz besonderes Zeichen für die
Gutmütigkeit des deutschen Michels . Ihm wird auf der einen Seite
der letzte Heller aus der Tasche gezogen , während andererseits Millin -
» en aus dem Geldmarkt genommen werden , um in langfristige »
Grundstllcksgeschästen und anderen gewinnbringenden Anlagen fest -
gelegt zu werden , anstatt sie in der schnellsten Weise wieder in die
Kanäle zu leiten , die zu einer Belebung unserer notleidenden Wirt -
schaft dienen können . Man schreie es doch in alle Welt hinaus ,
daß hier schleunigst Hilfe und Wandlung nottut : Fachleute , unvcr -
brauchte , mtt der Materie vertraute Kräfte heran , damit ein frischer
Zug in die unheimlich stickige Paragraphen - Attnosphäre hinein -
kommt .

An Gründen für die sich alljährlich wiederholenden , beklagen »-
werten Verzögerungen in dem Erlaß der Ausführungs - und sonsti -
gen Bestimmungen der maßgebenden Behörden hat es in keinem

Jahre gefehlt . Augenblicklich gill der Spruch : „ Wir haben kein

Präsidium . . . Der Staat — das sind wir ! Haben wir das
olles gewollt , als wir die Hauszinssteuer schufen ?

Fr . Klein , Vorstand einer gemeinnützigen Baugenossenschaft .

Die Neubautätigkeit in öerlin .
' Aus Mitteln der Hauszinssteuer sind , wie das Städtebauamt

der Stadt Berlin mitteilt , in Berlin bisher etwa z w c i u n d f ü u n f-
zig Millionen Mark für die Zwecke der Förderung des
Neubaues ausgekommen . Diese Mittel werde » entsprcchpnd . de »
Richtlinien des Ministeriums so schnell als möglich der Neüboutatig -
kett zugeführt . Das beweist am besten der Umstand , daß in Berlin
im vergangenen Jahre die Wohnungsbautätigkeit in
einer Weise auflebte , wie sie vor einem Jahre »och , nicht für mög -
lich gehalten wurde . Dabei sind so ziemlich sämtliche Wohnungs -
bauten , die zurzeit im Gange sind , nur mit Hilfe dieser Hypotheken
aus der Hauszinssteuer entstanden . Es sind zurzeit im Bau rund
90 5 6 Wohnungen . Da mit einer Durchschnittsbeleihung van
6000 M. pro Wohnung gerechnet werden muß , so ergibt sich hier -
aus , daß die zur Verfügung stehende wumme bereits ü b e r s ch r i t -
ten ist . Einige weitere eintausend Anträge liegen vor . Die Bc�

leihungen werden bereits schon während des Bauens in Form von
Baugeld gegeben , und zwar in einem Maße , daß sortschreiteno mit
dem Wachsen des Baues die Gelder zur Auszahlung gelangen , so
daß der größte Teil der Hypothek mit Fertigstellung des Rohbaues
bereits zur Auszahlung gelangt ist . Die Verteilung der Bauvor -
haben erstreckt sich über ganz Berlin . Im Westen und Süden
wird verhältnismäßig mehr gebaut als in anderen «tadtteilen ,
aber auch im Norden und Osten sind zahlreiche Bauvorhaben im

Gange . — Mit Rücksicht auf die erhöhten Baukosten ist die Be -

beihung im Verhältnis zu den Gesamtkosten wesentlich geringer als
beim Beginn des Baujahres . Die Wohnungsfürsorgegesellichast ist
daher schon im Sommer vergangenen Jahres bei dem Ministerium
vorstellig geworden , andere Beleihungssätze zuzubilligen . Dem ist
aber bisher nicht entsprochen worden . Sollen aber kleine Wohltun -
gen mit erträglichen Mieten entstehen , lo ist eine Erhöhung
dieser Hypotheken unerläßlich . Es wird auch nötig
sein , daß , solange der private Kipitalmarkt die hohen Zinssätze ver -

langt , noch eine gewisse Zusatzhypothek für die kleinen Wohnungen ,
für die von den Bewerbern keine Mittel ausgebracht werden können ,

zur Verfügung gestellt wird . Es erübrigt sich, darauf hinzuweisen ,
daß die Zahl der erstellten Wohnungen noch sehr weit hinter der

Zahl der benötigten zurückbleibt .

ähnlich geistreiche Dinge wurden der Bezirksvcrsammlung von der

Rechten zugemutet . Mit solchen Lappalien müssen sich ernste
Männer die Zeit stehlen lassen , nur damit die Deutjchnationalen
so tun können , als ab sie a l l e i n für das Wohl des Bezirks besorgt
sind . Wichtiger war ein Autrag bezüglich des M ü l l a b l a d c -

Platzes in der Wismarer Straße in Lichterfeldc . Hier wurden die
Herren von der Rechten von unseren Genossen darauf hingewiesen ,
daß sie all den Schaden und all den Staub usw . hätten vermeiden

können , wenn sie die Müllabfuhr , wie andere Bezirke , d c r st ä d t i -

schen Müllabfuhrgesellschast übertragen hätten . Statt

dessen verlangten sie für die Hausbesitzer eine Ertrawurst .
Wie sie auch diesmal wieder unseren Antrag zum Etat , betreffend
den Neubau eines Bezirksormenhauses , niedcrgcstimmt und zur
weiteren Verzögerung erst eine nochmalige ins einzelne gehende
Vorlage vom Bezirksamt oerlangt hätten , während sie bei anderen

Vorlagen und Anträgen ihrer eigenen Partei lange nicht so ängstlich
seien . Auch gegen die Veräußerung der Arbeitersied -
l u n g i n L a n k w i tz pn die Arbeiter , die sich die Häuschen selbst
gebaut haben , zu einem bescheidenen , aber angemessenen Preise ,
liefen die Deutschnationalen Sturm , die für Arbeiterinteressen im

Bezirk niemals etwas übrig hatten . Sie gönnten den Leuten den

billigen Preis nicht , sie befürchteten , daß die Arbeiter später große
Konjunkturprofite aus einem etwaigen Verkauf ziehen würden . Sie
wollten den Abschluß des Vertrages , den das Bezirksamt mit vieler

Mühe zustande gebracht hatte , mit aller Gewalt verhindern . Dies

ist ihnen nicht gelungen , aber die Steglitzer Arbeiterschaft hat wieder
einmal das wahre Gesicht der Rechten gesehen , und das ist ent -

schieden ein Vorteil .
_

Das Alarkische Aluscum bleibt am knnnncnden Sonntag ,
den 29 . März 1925 . wegen der Wahl des Reichspräsidenten
geichlossen .



Cm Schilübürgerftuckchen öes Magistrats .
Aus Beamtenkrcilen wird uns geschrieben :
„ Einen richtigen Schildbürgerstreich hat sich der Magistrat nar

einigen Tagen geleistet . Bisher war es beim Magistrat üblich ,
den Beamten und Angestellten , die sich an der Auslegung der

Wählerlisten beteiligten , die Hälfte dieser Zeit zu vergüten und die

restlichen Stunden durch Urlaub abzugelten . Anders bei der bevor -

stehenden Reichspräsidentenwahl . In einer Verfügung , die der

Magistrot vor einigen Tagen herausgab , hieß es , daß sich an der

Auslegung der Wählerlisten nur die Beamten der Gruppen 1 bis ü

beteiligen dürfen in der richtigen Voraussicht , nur den wirklich be -
dürstigen Beamten und Angestellten die Entschädigung für die

Ueberstunden zukommen zu lassen . Sehr schön vom Magistrat .
Wenn nun der Magistrat jetzt, nachdem die Auslegungszsit vorüber
ist , mit einer weiteren Verfügung herauskommt und bestimmt , daß
nur die Zeiü und zwar auch nur zur Hälfte bezahlt wird , die
über 20 stunden geleistet worden ist , und die Ueberstunden
durch Urlaub abgegolten werden sollen , so wird das als eine glatte
Verhöhnung der beteiligten Beamten und Angestellten betrachtet .
Hinzu kommt noch , daß bei einem regulären Verlauf der Auslegung
überhaupt nur 18 Stunden herauskommen können . Anderer -
seits hat der Magistrat dadurch , daß er nur den Beamten die Aus¬

legung gestattete , die den Gruppen unter 6 angehören , dokumentiert ,
daß eine Bezahlung in Aussicht genommen war . Den beteiligten
Beamten und Angestellten ist jedenfalls dadurch eine nachhaltige
Lektion erteilt worden , die sie bei dem in Aussicht stehenden zweiten
Wahlgang sehr beherzigen werden . Die Angelegenheit wird natür -
lich die in Frage kommenden gewerkschaftlichen Organisationen noch
beschästigen .

Hausbesitzer - Genossen .
In dem „Sozialistischen Unternehmer " , dem Organ des Ein -

heitsverbandes sozialistischer Unternehmer , findet sich unter der

obigen Ueberschrift ein Aufruf , dem wir solaeudes entnehmen :
In Deutschland bestehen seit geraumer Zeit Hausbesigervcreine ,

die die wirtlchastlichen Interessen der Hausbesitzer zu vertreten vor -
geben . In Wirklichkeit l- chen sich diese Haus - . nid Grundbesitzer¬
vereine mehr und mehr zu Anhängseln aller reaktionären Parteien
entwickelt und sind ihre stärksten Stützen . Bei jeder Wahl fordern
die Hausbesitzervereine auf , gegen die Arbeiterschaft und für die
Völkischen , die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei zu
stimmen Bei jeder Wahl reißen sie die Zlrbciterpartci mit den

schofelsten Mitteln herunter . Run wissen wir aber , daß diesen
Hausbesigervereinen Tausende , ja sogar Zehn taufende klei -
ner Hausbesitzer angehören , die ihrer w i r t s ch a f t l i,ch e n

Lage noch der Arbeiterschaft zuzuzählen sind oder
die gar der Sozialdemokratischen Partei angehören .
Arbeiter - Hausbesitzcr ! Könnt ihr es mit eurem Gewissen verein -
baren , daß ihr solchen Vereinen angehört , daß ihr eure Beitröge
hinwerft , die dann dazu dienen , euch selbst zu bekämpfen ? Wir
glauben , es ist nur mangelnde Entschlußkraft , wenn ihr bisher diesen
Hausbesitzervereinen den Rücken nicht gekehrt habt . Rafft euch end -
lich dazu auf . In Altenburg ist ein Freier Hausbesitzer -
verband gegründet worden , der schon starke Ansätze zu seinem
Aufstiege zeigt . Rafft euch auf und werdet Mitglieder . Auskunft
erteilt Max Preißler , Altenburg i Thür . , Kesselgasie 14.

Eine Gefahr für die Gesundheit der Berliner Bevölkerung
b' ldet , wie das Wasserbauamt mitteilt , die in der Nachkriegszeit
festgestellte Zunahme der Verschmutzung der Berliner
Gewässer durch Unrat mancherlei Art . Die Gefahr würde um
so ernster sein , wenn in einem heißen Sommer nur wenig Frisä ) -
wasser aus den oberen Gebieten der Spree zu uns gelangen
könnte . Di « Polizeibeamten sind deshalb angewiesen , jeder Ver -

schmutzung der Spree mit allem Nachdruck entgegenzutreten . Gleich¬
zeitig wird aber auch an die Fabriken und an die Anwohner der
Gewässer die dringende Mahnung gerichtet : „ Werst den Un -
rat in den Müllkasten und leitet die schmutzigen Abwässer
in die Abflußkonälc ! "

Die Sparkasse der Stadt Perlln hat am IS . d. M. in den Rat -
Häusern Nikolassee und Wann see sowie in dem . Guts -
Hause Dahlem amtliche Nebenstellen ihrer Kasse eröffnet .
Die Nebenstellen dürfen an einem Tage auf ein Sparbuch der
Berliner Sparkasse bis zu eintausend Mark entgegen -
nehmen und bis zu eintausend Mark auf ein Sparbuch der Bezirks -
sparkasie Zehlendorf zurückzahlen . Die Nebenstellen sind auch be -
rechtigt , bis zu dem genannten Betrage sogenanntes „f e st e s Geld "
anzunehmen , ebenso dürfen sie Sparbücher anderer Kassen zum
Zwecke der Ueberweisung des Sparguthabens auf ein Sparbuch
der Bezirkssparkasse Zehlendorf entgegennehmen . Die Berliner
Sparkasse verzinst z. Zt . die Spareinlagen mit 5 Prozent , die auf
Zeit oder gegen Kündigung eingezahlten Einlagen von dreihundert
Mark an festes Geld ) mit 8 Prozent .

Magistratsschulratssldle für Steglitz . Durch Beschluß der
städtischen Körperschaften ist für den Verwaltungsbezirk Eteally
eine Magtstratsschulratsstelle errichtet worden . Am
1. April d. I . tritt der derzeitige Inhaber der staatlichen Schulauf -
ficht . Schulrat H o t o p . nach Erreichung des 65. Lebensjahres in
den Ruhestand . Die staatlichen Aussichtsbehörden haben sich bereit
erklärt , die nunmehr erledigte Schulaufsicht im Nebenamt auf einen
vom Bezirksamt Steglitz zu wählenden Stadtschulinspektor ( Ma -
gistratsschulrat ) zu übertragen . Das Bezirksamt wird sich in
nächster Zeit auf Grund der schon vorliegenden und der etwa noch
eingehenden Bewerbungen mit der Besetzung der Stelle beschäf -
tigen .

Gessentliche Kunögebungen
heute , Freitag , öen 27 . März , abenös 7' / , Uhr :

Alikte : Sophiensäle , Sophienstr . 17/18 .

Tiergarten : Nationalhof , Biilowstraße 37 .

Wedding : Patzenhofer Ausschank , Chaujseestraße 64 .

Schiller - Lyzeum . Pank - , Sde Böttcherstraße .
Prenzlauer Berg : Ledigenheim , Pappelallee 15 .

Friedrichshain : Andreas - Festsäle , Andreasstr . 21 .

Kreuzberg . 40 . u. 41 . Abt . : Brauerei , Fidicinstr . 2/3 .

„ 44 . u. 45 . Abt . : Schulaula , Forster - , Ecke Reichen -
berger Straße .

Charloltenburg : Hohenzollern - Festsäle . Berliner Str . 105 .

Spandau : Jubiläums - Turnhalle , Askanierring .
Cladow : Gasthof Bäumann .

Staaken : Gasthof Albert Wolf .
Siemensstadt : Marsand , Nonnendammallee .

Wilmersdorf : Aula Hindenburgschule , am Seepark ( Frauen -
kundgebung ) .

Wannsee : Reichsadler . Aönigstr . 26 .

Zehlcndorf : Lindenpark , Berliner Straße 8.

Schöneberg : Uhlandschule , Kolonnenstraße 22 .

Lankwitz : Lehmanns Festfäle , Kaiser - Wilhelm - Straße 29 .

Lichtcrfelde : Oberrealschule , Ringstr . ( Ecke Hindenburgdamm ) .
ZNariendorf : Aula Oberrealschule , Kaiserstraße .
Neukölln : Aula Oberrealschule , Einher Straße 134 .

Buckow : Turnhalle .

Britz : Beckers Festsäle , Ehausseestrcrße 98 .

Niederschönweide : Aula der Mädchenschule , Berliner Str . 31 .

Alt - Clienicke : Bohne , Grünauer Straße .

Eöpcnick : Aula Körnerschule , Lindenstraße .
Grünau : Iägerheim , Vahnhofstraße 1.

Bohnsdorf : Bierbach , Bahnhosstraße .
karlshorft : Fürstenhaus , Treskowallee .

. ?riedrichsfelde : Tempel , Prin ' enallee .
Zsiahlsdorf : Anders , Bahnhosstraße .
Biesdorf : Schillersäle , Königstraße 120 .

kaulsdorf : Turnhalle . Adolfstraße .
Kaulsdorf - Süd : Im Iägerheim .
Weißensee : Aula Realgymnasium , Woelckpromenade .
Pankow : Linder , Breitestraße 34 .

Niederschönhausen : Schloß Schönhausen , Lindenstraße 11 .

Reinickendorf - Ost : Schützenhaus , Residenzstraße 1/2 .

Borsigwalde : Borsigwalder Festsäle , Conradstraße ( Ecke
Spandauer Straße ) .

Redner : Aufhäuser , Crispien , Falkenberg , Dr . Freund ,
Felgentreu , Francke , Göring , Hämisch , Hirsch . Haß , Hirsch -
berg , Adolf Hoffmann , Hetzschold , Joachim , Künstler . Marie
Kunert , Dr . Kawerau , Erna Kresse , Leid , Dr . Löwenstein ,
Landa , Litte , Lempert , Dr . Lohmann , Otto Meier , Hermann
Müller , Reimann , Reuter , Rüben , Heinrich Schulz , Schneider ,
Minna Todenhagen , Dr . Tichauer , Dr . Weyl , Dr . Witte ,
Dr . Weinberg , Zachert , Zubeil .

*

Bernau : Restaurant Belleoue , abends 7� Uhr : „ Die Reichs «
präsidentenwabl " . Referent : Genosse Schlimme , Vor -

stand des ADGB . , Berlin .

Sonnabenü , üen 2S . März , abends 7' / ? Uhr :
Schöneberg : Siedlung Lindenhof , Ledigenheim .
Temvelhof : Realgymnasium , Kaiserin - Äugusta - Straße .
Tegel : Schollenkrug , Freie Scholle .
Biesdorf - Süd : Dietz , Köpenicker Straße .
Karow : Peters ( vorm . Suckow ) , Dorfftraße .
Gatow : Zur Linde .

Redner : Göring , Ad . Hoffmann , Dr . Freund , Lempert ,
Litke , Rüben .

Tagesordnung in allen Kundgebungen :

Mr üen präsiüentfchastskanüiöaten Gttoöraun !
*

Prenzlauer Berg : Morgen , Sonnabend , abends 6' / - Uhr :
Treffpunkt zur öffentlichen Kundgebung Ecke Schön -
hauser Allee und Boryholmer Straße .

Sustao Wredtn , unser alter treuer Gerioss ». eb der ZI. Abteilung , Gotland -
Zrake 7, ist am 2«. Mär » 75 Iädre alt aeworden . Wrebeu , der vor einigen
Monaten seine golden « Soch»eit fetern konnte , ist auch einer der ältesten
Vorwärtsleser . Wir wllnschen , dost ihm noch eine Reiste von Lebensjahren
in voller Äesundheit beschieden fein mögen .

Zstre « 75. Seburtstag begeht am Sonnabend , den 2S. Mär », die Witwe
Adelheid Banistkv . Rcinickendorf - Ost , R«stden »str . UZ III , bei Soit -
schalk. Die Greisin lebt zusammen mit ihrem stellungslosen Sohn in den
ditrfUasten Verhältnissen .

Genosse Richard stnops , Markusstr . 81, feierte am 22. März seinen 60. G«.
burtotag . Genosse Nnovs ist seit 36 Jahren Parteimitglied und gehört heute
der 32. Abteilung an . In vorbildlicher Weise hat er während dieser Zeit für
die Partei gearbeitet .

Einsendungen für diei « Rubrik find
VerUu SB . SS, £ luden jtrastc 3,

partemachnchten tfMk für Groß - örrlin
stet , an da » Peztrkssekretart «,
2. Hos, 2 Trev . recht », t » richte ».

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Lehre¬
rinnen . Bezirksgruppe Berlin .

Seneralversaunulvng Sonnabend , den 28. Mär », 9 Uhr , Kistungasaal , V»r <k<
strafte 11. 1. «eschöstsdcricht de- B- rststend - n »e- osscn Dr. Witte . 2. Reu -
wähl de» Lorstandc ».

±
t. jkrei » Prenzlauer Berg . Di « Ableilungskassterer rechnen sofort olle Reste

beim streistassicrer ab. „
5. Rrci » ssnrdrichrhain . SAI . - Werbebezirk Osten . Sonnabend , 7 Uhr ,

„Russischer Abend " unter Mitwirkung russischer Kllnftier . Iugendchor ,
Mandoiinenorchesier , Ansvrache de» Genossen Alerander Stein . Uniosten »
bci : rag 30 Pf . Die Iugcndgenossen bitten um Beteiligung der Partei -
acnosscn .

6. strei » Arcuzberg . Di« Mitglieder de» Bucherkreifc » geben ihre Mitglied »»
karten bei den Bildungsoblcuten der Abteilungen ab. Entgegennastme
der Bücher in der am Moniag . den 20. Marz , bei Reim staitfindendcn
Bildunosauolchustsistung .

7. Srcia Charlottcnburg . Zur Kundgebung heute in den vehenzollernfcst -
sälen sReferenl : Gen. Grisvien ) sind Fahnen und Banner mitzubringen .
Aufstellung auf der Bühne . — Sonnabend , 7 Uhr , crweiterte Vorstand ».
ststunq im Zimmer 1 des Rethauses . . �

11. «rei » Schöncbrrg . Fried - nau . Heute treffen sich der engere «reisvorstanb
und die Abteilungsleiter »ach Schlust der Versammlung in der Uhland -
<5tfrulc .

17. «reis Lichtenberg . Di« Abteilungen 111 —120 werden ersucht , die „Wählerin "
van der Spedition Borl >aqener Straße 62 lzente oder Sonnabend zwlsazen

und 7 Uhr abzuholen .

heute . Freitag , den 27 . ZNärz :

IS. Abt . 8 Uhr bei Trllmver , sslensburqcr Str . Z. Treffpunkt der Genassen .
Bciondero die Funttionäre müssen erscheinen . Einteilung der Rahlardeit .

27. Abt . 7>ö Uhr beteiligen sich die Genossen und Genossinnen an der öffent¬
lichen Bersauimlung im Ledigenheim Papnelavee .

38. Abt . Bildungstommisssoni 6' ? Uhr Türlontrove IN den Andrea ».

«2. «bt. ' �unttionäre und Selker treffen sich heute 12 Uhr im Perkchrslotol .
47. Abt . Bczirksführcr ! Lesttcr Termin zum Abrechnen am Sonntag , den

März . � ,7«. «61. Zehlcndorf . Vi« Uhr im Lindenpark ! Bortroa de» Genossen Panl
Sirsch , Staatsminister a. D. . über : „ Die Rriä snräschentenw - hl . "
Pünktliche » Erscheine » aller Mitglieder «inichliestlich Frauen
ist diesmal besonders noiivendia . Gestnnnngstreunb « wisskonimen .

89. Abt. Brist . Treffpunkt der Funktionäre Sei Belker , Chaussee str. 96.
101. Abi. T- cptou, . >-.7 Uhr müssen die Listeniührer in der Spedition er .

scheinen . Sämtlich « Genossen um 7 Ubr.
Zunglr. - Ialistca , Gruppe Schöneberg . Der Gruppenabend in der Feuriqstraste

fällt aus . Beteiligung an der Wählerverfammlung um 7 Uhr in der
Uhlanb - Schulc . Kolonnenitraste .

Zsiorgen , Sonnabend , den 28 . ZNärz :
8. Abt . Die Parteigenossen sowie Evmpathisserenbc treffen sich zum De-

monftrotjonzzug mit Musik um 6M Ubr am Dcnnewistvlast .
16. Abt. >i « Uhr Ausgabe des lesttcn Wohlmaterials bei Döhling , Brunnen .

straft « 79.
21. , 22. und 23. Abt . Sämtliche Genassen und Genossinnen treffen sich

4Vi Uhr bei «roll , Utrecht «« Str . 21, zum Propagandaumzug zur Reichs -
prässdentemvahl .

25. Abt. Die Genossen treff - n st » pünktlich >i6 Uhr zum Umzug an der vom
«reis bekannt gegebenen Stelle . Nach dem Umzug bei Gott zur Wahl -
arbeit eintragen lassen . _ _

_ _ _

_27. Abt . Asse Mitglieder treffen sich 5VH Uhr Jornholmer Strafte . Ecke Schön¬
hauser Alle«.

ZU Abt. Die Genossinnen und Genosten beteiligen sich an dem Svaziergang
des «reife » abends 5\ i Uhr. Treffpunkt Bornholmer Strafte , Eck« Schön -
Häuser Allcc .

47. Abt. Sannnabcnb , den 28. März , Zusammen tunft aller Wohlhelfer » nb
- Helferinnen um 7>b Uhr bei Siedentopf , Muskauer Str . Sä. Material »
ausgäbe .

82. Abt . Stcglist . 6>i Uhr Treffpunkt Markt . Süppelstrafte .
85. Abt . kempelbof . Die Genossen treffen sich um Vi6 Uhr in bar „Linde "

» um lestten Wahlumzug . Anschlieftend öffentlich « Versammlung im Rcal -
«vmnassum .

98. Abt . Reuköl ». Sämtliche » Material für den Wahltag ist am Sonnabend
beim Genossen Ieresttn abzuholen .

117. Abt . Lichtenberg . 7>i Uhr bei Gundlach , «antftr . U, und «lohs , Rupp -
recht - . Ecke Eitelstrafte .

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei » Grganisation �
20. Abt . Genossin G e n t s ck verschied infolge einer Operation . Ve-

erdipunfl Sonnabend nachmitwa 3' � Uhr auf dem Friedhof der Emma us- Ge¬
meinde , Neukölln , Herniannstraftc .

5k. «tt . Sbarlotteaburg . Am 2v. M�z verstarb Genosse Wilhelm Filsch .
DeevdiMNp Sonnabend nachmittaq S' .-d Uhr in Stahnsdorf .

vortrage , vereine unü Versammlungen «
Zieichsbanner . Schwarz - RoUGold " .

Geschäft « stell « : Berlin S 14. Sebastianftr . 37 38 Sei 2 Tr.
«aineradschaft Eichwalde . Sonnabend , de » 28. März , abend »
t' . i Uhr, tritt die Kameradschaft bei Lindner an . öaalschuft in

Zeuthen . Der Turn , und Sportabend fällt an diesem Tag « au ». — «amergd .
schalt Friedrichahain . Sonnabend , den 28. März , abend » 7>. i Uhr. Verfamm -
lung der Jugendgruppe im Zugendheim Tilsiter Str . 4s5. — «ameradschast
Tiergartea . Sonnabend , den 28. März , Ucbungsswndc in der Turnhalle Alt -
Moabit . Abend » 6>i Uhr Jugendliche , 8 Uhr Erwachsene .

«ereinigung de» Freund « von Religion und Völkersriebea . Genosse Sani -
tSUrat Dr. Iuliusburger spricht am Frciiag . den 27. März . VD Uhr, in der
13. Semeindeschule , Eharlottcnburg Pestalozzistr . 40, über dos Thema : „ Re-
ligion und Monismus " . Pfarrer Klcier wirb in der Diskussson da » Wort
nehmen .

Albeiter . Rad lo . Slnb , Bezirk Lichtenberg ( früher Osten ) . Bastefadend am
Freitag in der Oder skr. 8 fällt o- rs . Treffpunkt aller Milglieder am Freitag
in den Soohien - Sälen , Vi8 Uhr, mit Apparaten für die Ausstellung .

Arbeiter - Radio - Klub , Bezirk Rculillu , Rülllfchulc . Heute keine Tagung .
Nächster Bortrag am Freitag , ben 3. April .

«erlia , wie e, war und wurde schildert Dr. Franz Lederer In einem
Lichtbildervortrag am Sonnabcnd , ben 28. Mär » , 8 Uhr, im Bürgersaal des
Berliner Rathauses .

Lereia Sozialistischer Aerzte . Oefseniliche Mitgliederversammluna am
Moutag , den 30. März , 7Vi Uhr , im Kauptgesunbheilsaml der Stadt Berlin ,
Ftscherstr . 89/42 ( Untergrundbahn Svittelmartl ) . Gäste willkommen !

Der Vesterreichisch - Deutsch« Bolk - buud , Oit »gr »ppe Berlin , hält am Sonn -
adeni , den 28. März , abend » 8 Uhr , im Rcichstagsgrdäud «, Portal V, sein «
diesjährig « Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung steht ein Be-
richt über die Entwicklung der Anschluftfrage im lestten Jahr und ihr der -
zeitiger Eiand .

Fortschrittlich « Berkehr »technik e. P. Vortragsabend über „ Die Voraus -
sage und Beeinflussung des Reisewetters ? am Donnerstag . 2. April , 8Vi Uhr ,
Nollendorf - Kassno , «leiststr . 41. Eintritt für iederman » frei .

�tieK in Strümpfen bringen wir eine grosse Auswahl neuzeitlicher Farben

Unser ein Angebot von besonderer Güte
und Preiswürdig keii , angepasst den

Erfordernissen der Zeit und Mode

Lack - Einspangen -
_ _ t_ _ _»- — med . htlbsplize Form ,
SCnUn . 6 acht Louis XV. - Absatz

Elnspangamdiuh « « e r r e n - S c h n ür

Einfpangemchuhe
Ii brann Boxctlf , moderne Foim , mit
echtem Louis XV. - Absttz

. . . . . . . . . . . . .

Nubuk , spart mit gleich «rbigem
Chevreau gepaspelt , echt Louis XV. -
Absatz , eleganter Frühjabruebuh

. . . . .

PUmPS l » braun Boxca' . f , mit
durchbro . benem BUit , sehr tesches
Modell , mit echtem Louis XV. - Absatz

« ISaCaI braun Rindbox , Rings -
S1I6T @ B besitz ohne Nabr ,
Goodyear - Welt , neue baibapitze Form

Herren - SchnUr
_ a t _ * _ | braun Rindbox , be-
S 1 1 S l B I quem » Form , echte
ZwUcbenaoblevt Goodyear Veit

. . . . . . .

Harren - Schnürschuh « braun
Rindbox , elegante moderne Form ,
Goodyear Welt

.....................

13 °
Klnder - Schnürtchuhe la braun /gr >$Q
Boxcalf , Rand weiss geduppel ' , moderne ÖÄ

Verarbeitung . . . . . . .■. . 31 ) 35 TSU . 27 ; 30 WF

Klndar - Schnürstiefel echt braun jnQQ
Loxcalf , fus »getecbte Fprm . vorzügliche
Quslitlt , 27,28 25 26 5,60 , 23,24 T
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Die Vorgänge öer Streiktage .
Endlose Vernehmungen . - - Scheidemanns Erkrankung .

Nach längerer Beratung beschloß das Gericht , den Kasseler Kreis -

nrzl Dr . Wagner zur Erläuterung seines Gutachtens zu laden , lieber
die Frage , ob das Gericht sich eventuell zu einer Vernehmung
des Oberbürgermeisters Scheidemaim nach Kassel begeben wird , ist
noch kein Beschluß gesaßt .

chicrauf wurde in die Zeugenvernehmung eingetreten .
Als erster Zeuge wurde

Richard Müller

vernommen . Er äußerte sich zunächst über den Verlauf der D e l e >

g i e r t e n v e r s a m m l u n g im Gewerkschaftshaus , die unmitlel -
bar nach Ausbruch des Streiks stattfand . Nachdem dort die Dele -

gierten für die Streikleitung gewählt waren , wurden die bekannten

sieben Forderungen formuliert und einstimmig angenommen . Otmn
wurde auf Antrag aus der Versammlung beschlossen - , drei M i i -

gj i e der des Unabhängigen Parteioorflandes in die «treikleilung
zu nehmen . Das hatte zur Folge , daß W u s ch i ck das gleiche Recht
für den Vorstand seiner Partei , der Mehrheitssozialdemokraten , for -
berte . Obwohl Ledebour gegen die Forderung scharf Stellung
nahm , wurde der Antrag Wuschicks schließlich mit Mehrheit
angenommen . Sonst ist in dieser Versammlung nichts weiter er -
önert worden .

Dorf . : Am Abend fand dann eine Sitzung der Streikleitung
statt . Was wurde dort beschlossen ?

Zeuge : Wir waren im ganzen 17 Personeon , 11 Arbetter -

delegierte und die sechs Abgeordneten . Als erster nahm E b e r t
das Wort . Er wünschte nochmals eine Diskussion über die Forde -
rungen , da er nicht in allen Punkten mit ihnen einverstanden war .
Das wurde von uns jedoch abgelehnt . Dann versuchten wir .
die Zahl der Streitenden sestzustellen . Wir haben dazu Meldungen
aus den einzelnen Betrieben eingefordert . Unsere Arbeit wurde
jedoch durch das Erscheinen der Polizei unterbrochen . Am
nächsten Morgen , also am 29. Januar , kamen wir abermals zu -
sammen . Wir bcsckrachcn bei dieser Gelegenheit die Möglichkeit , m i t
d e r R e g i c r u n g in Verhandlungen einzutreten . Es wurde be -
schlössen , daß die Abgeordneten nicht ' - ohne Anwesenheit einiger
Arbeitervcrtreler mit der Regierung zu verhandeln häUcn . Als
Wall ras einen Empfang unserer Delegierten ablehnte , fand am
Abend in der Urbanstraße eine neue Sitzung der Streikleitung stau .

Dorf . : Was wurde da beschlossen ?
Zeuge : Die - Sitzung ging bald wieder auseinander , ohne daß

wir besondere Beschlüsse gefaßt hatten . Am nächsten Morgen
trafen wir uns im Wartesaal des Bahnhofs Friedrichstraße . Dort
wurde vereinbart , am Nachmittag desselben Tages in einer Küche
in Treptow zusammen zu kommen .

Vors . : Wer war denn auf dem Bahnhof ?
Zeuge : Scheide mann und Ledebour bestimmt , ob auch

Eberl dort war , weih ich nicht mehr .
Dorf . : Wer kam von den Abgeordneten zu der Sitzung in der

Treptower Küche ?
Zeuge : Sämtliche sechs Abgeordnete , also Scheidemann , Ebert ,

Braun . Dittmann , Haase und Ledebour .
Im Laufe der weiteren Verhandlung führte der Zeuge Müller

. weiter aus : Es wurde in der Besprechung in der Treptower Küche
die Streiklage besprochen , der Druck des bekannten Flugblattes
beschlossen und die Rednerliste für die Versammlungen des folgenden
Tages aufgestellt .

Dorf . : Wissen Sie bestimmt , daß der Druck des Flugblattes
eist in dieser Sitzung und nicht einige Tage vorher in der Urban -

strahc beschlossen wurde ?
Zeuge : Jawohl , auch der Inhalt des Flugblattes spricht

dafür , daß es erst in der Treptower Küche beraten wurde .
Dorf : Wurde dort auch festgesetzt , was die Redner am folgen -

den Tage den Arbeitern in den Versammlungen zu sagen hätten ' '
Zeuge : Rein , denn es war selbstverständlich , daß jeder der

Redner im Sinne der Streikleitung sprechen würde .
Der Zeuge Müller schilderte dann weiter die Bemühungen der

Abgeordneten , eine vermittelnde Rolle zu spielen . Besonders in oer

Sitzung der Streikleitung am Neuen Tor bemühten sich die Herren
von der Sozialdemokratie , uns neuen Derhandlungen geneigt zu
»nochen .

Eine längere Debatte gab es dann über die Frage , ob die

Streikleitung am 29. oder ain 39. Januar in dem Lokal am Neuen
Tor zusammengetreten sei. Müller erklärte , daß es am 3 9. Ja -
n u a r gewesen sei, während Dittmann bei seiner Behauptung bleibt ,
daß es sich dabei um den 2ss. Januar handele .

Im Gegensatz zur Aussage Müllers erklärte Dittmann , daß er
am 39 . Januar nachmittags von dem Abgeordneten Hugo
h aase aufgesucht worden sei, der ihm mitteilte , daß er am

?l . Januar in Treptow sprechen sollte . Ledebour habe ihm jetzt
mitgeteill , daß er sich auch nicht mehr erinnern könne , daß in der
Treptower Küche der Entwurf eines Flugblattes durchgesprochen sei.
Er habe auch Dittmann dort nicht gesehen .

Richard Müller : Ich habe alle diese Dinge in meinem Buche
vor drei Jahren festgelegt , hätte ich gewußt , daß wir beide einmal

vor Gericht stehen werden , hätte ich noch ganz andere Dinge ge -
schrieben . Ihre Aussage , Herr Dittmann , daß Sie das bekannte

Flugblatt am 29. geschrieben haben wollen , sst unrichtig . Sie

mögen ein anderes geschrieben haben , aber dieses , das die
Unterschrift des Aktionsausschusses trägt , ganz sicherlich nicht .

Dittmann : Mein Flugblatt hier iist Handsatz und nicht Ro -
tationsdruck . Das spricht für meine Darstellung . Die Berliner

Abendzeitungen brachten ja auch schon am Abend des 39.
den Inhalt des Flugblattes , also kann es doch nicht erst am 39 . ge -
druckt worden sein .

Müller : Das stimmt nicht , aus den meisten Berliner Zeitungen
ist gor nichts zu ersehen . Die Berliner Zeitungen haben sich wohl
mit den Spartakus - Flugblättern , nicht ober mit den anderen be -

schäftigt .
R. - A. Dr . Bindewald : Das in Rede stehende Flugblatt , Herr

Müller , ist also Ihr Produkt ?
Müller : Ta.
R. - A. Dr . tuetgebrune : Wie erklären Sic sich denn , daß aus

diesem Flugblatt , das bereits am 30. bei Dittmann beschlagnahmt
wurde , sich Notizen von Herrn haase befanden ?

Müller : Vielleicht ist das Flugblatt uns schon am Abend des
29. zugestellt worden Das Flugblatt konnte von einigen Setzern
in einer Stunde abgesetzt und gedruckt werden . Der Spartakus -
bund hotte sehr leistungsfähige Druckereien . Wir
revolutionären Obleute hatten ein Netz über ganz Berlin . In ein

paar Stunden war eine Parole oder ein Flugblatt an die Be -
triebe verbreitet .

Dittmann : Zch bleibe dabei , daß schon um 5 Uhr nachmittags
Haast mir das Flugblatt übergeben hat .

Zeuge Malhahn : Das ist ganz ausgeschlossen , denn um diese
Zeit war Haase noch bei uns in Treptow .

Dorf . : Ist es möglich , daß in Treptow die Herren von der
SPD . die Diskussion über das Flugblatt überhört haben ?

Müller : Ach nein , die Herren haben immer sehr aufmerk -
s a m zugehört .

Dr . Martin : Weshalb haben Sie den Eintritt der Sozialdemo -
kiatie in die Streikleitung begünstigt ?

Müller : Der Eintritt der SPD machte auf die Arbeiterschaft
keinen großen Eindruck , ober die SPD war politisch doch ein
M a ch t s a k t o r und gesellschaftlich sehr einflußreich . Ihr Eintritt
gab unserer Bewegung nach außen hin einen starken politischen
und moralischen Eindruck . Außerdem hatte die SPD . uns bei der

Bewegung 1917 als Landesverräter bezeichnet . Deshalb
war es uns natürlich 1918 sehr erwünscht , daß die SPD .
nunmehr selbst unseren Spuren folgte .

Dr . Martin : War Herr Scheidemann , als Sic zu Staats -
fekretär Wallraf gingen , willens , über alle sieben Forderungen ,
also auch die politischen , zu verhandeln ?

Müller : Selbstverständlich . Erst im Hin und Her der Der -
Handlungen einigle man sich später aus eine Dcrhandlung über nur
»virlschaslliche Forderungen .

Dr . Martin : Hatte der Vorstand der USPD . vor dem Streik
Kenntnis , daß der Ausstand drohte ?

Zeuge : Zawohl , ich habe selbst hie Abgeordneten darüber in -
formiert und sie gebeten , mit ihren Namen einen entsprechenden
Aufruf zu decken .

Die Meinung in der llSpD . - Frakkion war jedoch geteilt , nur
die Lcdebour - Gruppe wollte mit Ihrem Hamen cinlrclen .

In dem offenen Eintritt für den Streik erblickte man eine
Gefahr für die Partei .

Dr . Luelgebrune : Hat Herr Ebert gleich am ersten Tage
des Eintritts in die Streikleitung sein Verbleiben dort von der
Bedingung abhängig gemacht , daß die sieben Forderungen abgelehnt
werden würden ?

Zeuge : Nein , er begnügte sich mit der Erklärung , daß darüber
die B o l l v e r s a m m l u n g noch einmal einberufen werden sollte .

Staatsanwalt Doßmann : Mir geht eben eine Nummer der
„Kasseler Valksstimme " zu . in der mitgeteilt wird , daß Scheide -
mann erkrankt fei und daß Herr kuttner an seiner Stelle sprechen
werde . Es heißt weiter , daß Herr Schcidcmann , der schon seit langer
Zeit erkrankt ist , noch im letzten Augenblick gehofft harte , sprechen
zu können , daß ober eine Verschlimmerung seines Zustande ? das
nicht mehr gestattet .

Dr . Luetgebrune : Und mir geht soeben ein Telegramm zu ,
daß Herr Scheidemann nicht nur am 21. März im Reichstag
gewesen , sondern daß er am 22. März in Bad Homburg und

Umgegend mehrere Wahlversammlungen abgehalten hat , also wird
er ivohl auch wo anders reden können , als in Homburg . Kassel
und Berlin .

Dann wurde noch der Zeuge Laukanl vernommen , der der
USPD . angehörte und nach Dittmonns Verhaftung sein Nachfolger
in der Streikleitung wurde Der Zeuge erklärt , daß nach seiner
Erinnerung amzweitcnTagedes Stieiks ein Flugblatt mit der
Aufschrift „ Mitteilungen " gedruckt worden und von ihm und seinen

Leuten verteilt worden sei. Der Druck sei im Auftrag der Streik -

leitung erfolgt . Er , der Zeuge , habe drei - , viermal den Druck
eines solchen Flugblattes veranlaßt . Aus die Frage des Vorsitzen -
den , ob das Datum des Druckes der Flugblätter noch angegeben �
werden könne , erklärt der Zeuge , er könne sich nur besinnen , daß
das e r st e Flugblatt am Tage des „ Borwärt s ' - Ver »
b o t e s gedruckt worden sei .

Hierauf wurde die Sitzung auf Freitag früh vertagt .

Uferlose öeweisanträge .
Ununterbrochene Konflikte zwischen Verteidigung und

Gericht in Leipzig .
LS . Leipzig . 26. März .

Zu Beginn der Donnerstag - Sitzung stellte Dr . Wolf den An »

trag , neues Aktenmalerial als Beweismütel herbeizuschaffen . Unter
anderem wird gefordert die Verlesung der Protokolle des Unter -

suchungsausschusses des preußischen Landtages über sämtliche
politische Riorde , die Herveiziehung der Akten zum Fall «
Hermann , aus denen hervorgehe , daß Angehörige der Organi -
sation Roßbach eines ihrer Mitglieder in viehischer Weise er -
mordet habe , sodann die Verlesung der Rede Dr . Z e i g n e r s im

sächsischen Landtag vom 18. Oktober 1923 , worauf sich die Existenz
einer „ Schwarzen Reichswehr " , die zum Bürgerkrieg vor -
bereitete , ergäbe , dann die Ladung des Kaufmanns Seldte aus

Magdeburg , der als 1. Vorsitzender des „ Stahlhelm " bekunden soll ,
daß der „ Stahlhelm " in Verbindung mit der Reichswehr
steht , dann Verlesung mehrerer Zeitungsartikel , die im einzelnen nicht
angegeben werden brauchen , sowie die Verlesung einer Rede S e v e-

rings im preußischen Landtag , aus der die Existenz einer Feme
bei der Orgonisalion Roßbach hervorgehe . Darauf wurde die Liste
von IS Zeugen , die zum heutigen Donnerstag geladen worden waren .
sowie weiterer 6 Zeugen , die noch nachträglich von der Verteidigung
hinzugezogen worden sind , verlesen . Von den bereits angekündigten
Zeugen sind die sächsischen Abgeordneten Böttcher . Liebmanv und
Sievert nicht erschienen , dagegen waren anwesend : Ellrodt und Liebe -

rasch , ferner der Heidelberger Privatdozcnt Dr . Gunibel .
Reichsanwalt Reumann teilte mit , daß sämtliche Bcweisanträge

für unerheblich gehalten werden und daher abgelehnt werden müßten .
Bezüglich der Z c u g e n l a d u n g erklärte der Reichsaiiw »rlt in

längeren Ausführungen , daß ein Recht zu unmittelbarer Ladußg von

Zeugen nur zu Beginn der Hauptverhandlung bestehe , und nur
bei einer berccksligten Ladung sei das Gericht verpflichtet , den
Zeugen anzuhören , ohne daß es befugt sei , vorher die Erheblichkeit
der Bcweisanträge zu untersuchen .

- Rechtsanwalt Rostnseld erklärte , er sei nicht an der Ladung der

Zeugen beteiligt , und er teile auch nicht die politische Gesinnung
seines Kollegen Dr . Wolf . Dessenungeachtet halte er sich für ver -
pflichte », vor dem Beschreiten des Weges zu warnen , den die Ab -
l e h n un g s f o r d e r u n- g e n des Reichsanwalts dem Gerichtshof
weise .

Der Verteidiger Dr . Wols verwahrte sich entschieden gegen den
versteckten Vorwurf , daß die Verteidigung die Absicht habe , den

Prozeß zu verschleppen . Nichts läge ihr ferner , aber man müsse doch
bedenken , daß es sich um einen Parteiprozeß handelt , der das
Vorspiel zum Prozeß gegen die k o m vi u n i st i s ch e Z e n' t r a l e sei .

Nach einer Pause erklärte Dr . herzseld : Wenn der Staats -

gerichtshof bei seiner bisherigen Praxis bleibt , dann werden sich das
nächstemal im Reichstag , wenn es sich » m die Bewilligung der
Mittel für den Staatsgerichtshof handelt , nicht wenige , sondern viele

Gegner finden , die für die Abschassung dieses Forums eintreten
werden . Diese Auslassung gab zu einer scharfen Ausein -
andorsetzung zwischen dem Verteidiger liijd dein Vorsitzenden
Anlaß , woran sich wiederum immer denselben Punkt behandelnde
Darlegungen der Verteidigung und der Reichsanwaltschaft schlössen .
Der Vorsitzende erklärte schließlich , daß sich das Gericht in der zum
Zwecke einer eingehenden Beratung verlängerten Mittagspause
über das Verlangen der Verteidigung schlüssig werden würde .

Zu Beginn der Nachmittagsvcrhandlung wurde zunächst der

Gerichtsbeschluß über den Antrag der Verteidiger verkündet . Senats -
Präsident Dr . Niedner führte qus , daß das Gericht sich bewußt ge -
wesen sei , daß die Entscheidung hierüber nichtvonreinsorma -
listischen Gesichtspunkten aus getroffen werden dürfe . Das Ge -

richt ist nach sorgfältiger Prüfung oller in Frage kommenden Ilm -

stände zu der Uebcrzeugung gelangt , daß die von der Derleidigung
vorgeladenen Zeugen nicht zu vernehmen sind .

Nunmehr brachte Dr . Wolf einen n « uen Antrag ein , in dem
unter Beweis gestellt wird , erstens , daß die rechtsgerichteten
Organisationen 1923 von ollen Seilen auf Berlin losgezogen sind
odar dies beabsichtigte », daß in Bayern 1923 die Verfassung auf -
gehoben worden sei , drittens , daß seit 1923 bis heute in allen Teilen
Deutschlands . eine „ Schwarze Reichswehr " bestehe , viertens , daß in
allen Teilen Deutschlands bis heute in allen rechtsgerichteten Organi¬
sationen Tscheka - Feme - Organisationen bestanden haben , fünftens ,
daß die illegalen Organisationen über W a f s e n l a g e r verfügen ,
zu denen ihnen die Mittel teils von der Großindustrie , teils
vom „ Erbfeind " zugeflossen find , worüber Dr . Guinbcl zu ver -
nehmen ist . Der Verteidiger vertrat sodann in mehr als einstündiger
Rede die Auffassung , daß im Herbst 1923 die Verfassung nicht
mehr bestanden habe , weil sie von amtlichen Stellen verletzt
worden sei. Man kann keinen Hochverrat begehen gegen eine
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Verfassung , dienlchtmehrbe steht . Alle die angesührteu
Umstände seien wichtig für die staatliche Ztotwehrsrage des deutschen
Bürgers . Weiterhin skizzierte der Verteidiger zwei weitere Beweis -

antrage , die er noch einzubringen gedenkt . Durch eine Reihe von
Dokumenten will er unter Beweis stellen , daß die militärischen Orga -
nisationen der KPD . nur Abwehrorganisalionen waren und weiter .
hin . daß die KPD . keine . Tscheka " gehabt hat , wozu noch eingehende
Zeugenvernehmungen geplant sind .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Freitag vormittag
9 U h r oertagt . _

die Schweiünitzer Stahlhelm - Slamage .
Tie Beweisaufnahme geschlossen — Roheitsakte der

Stahlhelmleute .

Breslau . 26 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Schweidnitzer
Prozeß gegen die Mitglieder des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold
brachte die Bewcisnaufnahm « am heutigen letzten Tage eine Fülle
von Material über R o h e i t s a k t e. die aber nicht den Angeklag -
ten , sondern vielmehr den eigentlichen Anklägern zur Last

fallen . Gerade in diesen Tagen , in denen Herr Iarres in seinen
Präsidentschastsreden den nationalen �ldealismus� der Stahl -

bclm - Jugend , die ja zu seinen Wälzlern gehört , aus das höchste preist .
muß die eidliche Bestätigung einer Reihe von scheußlichen ,
feigen Roheitsatten erschreckend wirken , die einer ganzen
Reihe von Stahlhelmleuten einwandfrei durch unparteiische Zeugen -
aussagen nachgewiesen worden sind . Der behandelnde Arzt , der die
bei dem Zusammenstoß verwundeten Republikaner verband , bestä -
tlgt «. daß die meisten Angriffe von hinten erfolgt sein müssen .
Fast olle Reichsbannermitglieder waren mehrmals verwun -
d e t , woraus hervorgeht , daß auch auf die blutenden und ohnmäch .
tigen Verletzten noch weiter von den Stahlhelmleuten eingchauen
und zum Test sogar geschossen wurde . Auch mehrere der Verwun -
deten selbst treten auf und weisen nach , daß sie von hinten

überfallen und durch Schüsse und Hiebe schwer ver -

letzt worden find . Die ganze . Ritterlichkeit " der Stahlhelm -
leute erweist sich auch aus dem Fall der beiden Mitangeklagten
Arbeitermädchen , die angeblich auch den Ueberfall mit aus -

geführt und dadurch Landfriedensbruch begangen haben sollen . Für
beide bestätigt eine Reihe von Zeugenaussagen , daß die Stahlhelm -
leute ste zuerst überfallen und mißhandelt haben . . Ritterlichkeit "
der Iarres - Jugend gegenüber dem weiblichen Geschlecht !

Trotz dieser für das Reichsbanner überaus günstigen und für die

Stahlhelmleute schwerbelastenden Zeugenaussagen wird man dem

Ausgang des Prozesses nicht ohne Beunruhigung entgegensehen
müssen , wenn man das Verhalten des von Amts wegen eigcnllich
zur Unparteilichkest angewiesenen Staatsanwalts mit erleben muß .

Dieser suchte am heutigen Verhandlungstage einen der Haupt -

belaftungszeugen gegen die Stohlhelmleute . der das Reichsbanner

weitestgehend enttastet hat , dadurch einzuschüchtern , daß er verkün «

dete , er habe wegen dieser Zeugenaussage bereits ein Meineids -

verfahren gegen diesen eingeleitet . Genosse Landsberg mußte
erst feststellen , daß die von diesem bekundeten Tatsachen auch von
anderer Seite bestätigt wurden , und daß der Staatsanwalt durchaus

nicht das Recht besitze , diese Aussagen als unrichtig hinzustellen , und

Rechtsanwalt Sandmann mußte Verwahrung dagegen einlegen , daß
der Staatsanwatt sich durch dieses Vorgehen in Widerspruch mit der

Strafprozeßordnung begebe . Der Staatsanwatt erlitt übrigens nach

diesem Votstoß eine schwere Blamage , da bereits der nächste

? >uge einige von ihm beanstandeten Aussagen als einwandfrei fest -
stellte . E » handelt sich vor allem um die Frage , ob die Stahlhelm »
leute Handgranaten bei dem Zusammenstoß bei sich hatten . Die

Beweisaufnahme ist jetzt abgeschlossen und nach einigen

Tagen Verhandlungspause werden am Montag die Plädoyers
des Staatsanwalts und der Verteidiger Landsberg , Band -

mann , Bärensprung und Prof . R a d b r u ch beginnen .

Ms Ser Partei .
Sozialistisches Minimalprogramm in Argentinien .

Di « argentinische sozialistische Partei hat sich auf ihrem jüngst
abgehaltenen außerordentt ' ichen Poriciiog e i n n « u « s „ M i n t m a l >

Programm " gegeben . Dieses umfaßt u. a. folgende Forderungen :
Sozialisierung der Bergwerke und Petroleum »
quellen , Gesetz «, die die Enteignung von Grundbesitz
durch den Staat , die Prooinzm oder Gemeinden ermöglichen , Maß -
nahmen zur Einschränkung und allmählichen Abschaffung des Alkohol -
konsums , Achtstundentag , Abschaffung des Senats , direkt « Wahl des

Präsidenten und Abschaffung seines Vetorechts , Wahl der obersten
Richter durch das Volk , Abschaffung des Rechts des obersten Gerichts ,

Söhere Arbeitsleistung im Achistundentag.
Verschlechterung des Reallohnes um die Hälfte .

In der . . B o r s i g - Z e i t u n g " ( Nr . 3/4 ) brachte der Kolonnen .

sührer Karl Vahbe eine außerordentlich beachtenswerte Gegen -

Überstellung zwischen . Arbeitsleistung und Arbeits -

lohn " , zu der ihm die steigende Teuerung . und die dadurch immer

größer werdenden Sorgen , mit dem Arbeilseinkommen die not¬

wendigen Lebensbedürfniise zu bestreiten " , veranlaßt haben . Vahle

hat als Schlosser in der Vorkriegszeit die gleiche Arbeit selbst aus -

geführt und sie als Kolonnenführer verantworttich übernommen ,

die er jetzt noch leistet . Seit dem Jahre 1991 besitzt er

Aufzeichnungen über die gezahtten Akkordpreise , wie

auch solche über die Ausgaben in seinem Haushalt . Er ver -

kennt nicht die organisatorischen und technischen Verbesserungen , die

in > letzten Vierteljahrhundert auch im Borsig - Werk vor sich gegangen

sind und eine intensivere Arbeitsleistung ermöglichten . Dennoch kann

er den Nachweis führen ,
„ daß die verkürzte Arbeitszeit von 8 Stunden bei den

in Akkord arbeitenden Facharbeitern keine Leistunas »
Minderung zur Folge hat , sondern durch sehr viel In »

tensivere Arbeit der Arbeiter nicht nur das herausholen
muß , was die Ueberzett ihm an Lohn früher brachte , sondern
daß mehr geleistet wird als je zuvor ! "

Zum Beweise für seine Behauptung gibt Dahl « folgende Dar -

stellung :
„ Im Jahre 1991 wurden im Borsig - Werk 88� Stunden

in der Woche gearbeitet und alle zwei Wochen Lohn gezahlt . In
einer Schlosserkolonne verdiente er in der Lohnperiode vom 28 . 8
bis 7. 9. der K o l o n n e n f ü h r e r in 112 Stunden 78,22 M. ,
d. h. in einer Stunde 67,78 Pf . , die Helfer 72,28 bis 83,43 M. .
d. h. in einer Stunde 64,84 bis 59,53 Pf . Gezahlt wurden für
das F e r ti g m a ch e n eines Teils 7 M. . so daß bei einem
Kolonnendurchschnittsverdienst von 49 Pf . pro Arbeitsstunde an
diesem Teil von 7 M. Atkordpreis 14 Stunden ge¬
arbeitet wurde .

Seit 1995 werden einzelne Teile , die der Berechnung zu -
gründe gelegt sind , nach den sogenannten Normalblättern her »
gestellt , an denen technisch bisher nichts geändert worden ist . Die
Preise wurden 1998 festgesetzt und sind bis zur In -
flation unverändert geblieben .

Bei diesen Preisen ist 1996 in der Lohnperiode vom 8. 1.
bis 21. 1.

ein Solonncndorchschnitt - verdieust von 63,6 Pf .

erzielt worden , und der Kolonnenführer oerdiente 82 Pf . Nach -
den , im August 1996 die SZ - Stunden - Woche ein »
geführt war , wurden bei denselben Arbeiten mit denselben Akkord -
preisen in 196 Stunden vom Kolonnenführer 99 Pf . pro Stunde
verdient , 7 Helfer erhiellen 78 Pf . und zwei Lehrlinge erhiellen
13 bzw . 9 Pf . pro Stunde . Die » gab einen Durchschnitt von
63,9 Pf . pro Stunde . Ein Teil , welches mit 7 M. bezahlt wurde ,
muß jetzt schon in 11 Stunden fertiggestellt werden .
Dabei ist die Arbeit der Lehrlinge voll bewertet .

1914 wurden bei gleicher Arbeitszeit vom Kolonnenführer
im Durchschnitt pro Stunde 1 M. und von den Helfern 88 Pf .
pro Stunde verdient . Dieselbe Kolonne hat in der Lohnperiode
vom 19. 6. bis 2. 7. 1914 folgend « Lohnfummen verdient :
Der Kolonnenführer in 196 Std . 196 . 89 M. -- - in 1 Std . 1. 607 M.
Die Helfer . . . . 191' / , . 02 . 94 . . 1 . 96 . 97 Pf .

Der Durchschnittsverdienst betrug 88,4 Pf .
Die Lehrlinge werden in der Arbeitsleistung im Borsig - Werk gleich
% Gesellen gerechnet . Ein Akkord preis von ? M. : 88,4 Pf .

Durchschnittsoerdienst gibt rund 8 Stunden Arbeitszeit .

Für die Schlosserkolonne betrug der Umrechnungsfaktor von Zeit
in Geld 46,48 Proz . Während der Inflation sind ja einige

Preise um etwas erhöht worden . Viele Preise sind ohne jede
Erhöhung mit dem Umrechnungssaktor umgewandett worden . Ein

Teil wurde 1914 mit 24 M. bezahlt , 1924 mit 1182 Min . , um¬

gerechnet . In Geld ergibt dies einen Atkordpreis von 19,95 M.

Bis Mitte dieses Jahres sind tatsächlich , um bei den Beispielen

zu bleiben ,

für eine Akkordarbeit , die 1914 mit 7 Sl . bezahlt wurde , im
Zum mit 3. 25 M. ( 7x46,48 ) gezahlt worden .

Durch intensivere Arbeit wurden pro Stunde 75 Pf . im

Durchschnitt verdient , so daß diese Arbeit in 4,338 Stunden her -

gestellt wurde ; aneinandergereiht ergibt sich folgendes Bild für
die gleiche Arbeit :

Jahr Atkordpreis Stundenverdienst Arbeitszeit

1991 . . 7 . — M. 49 . 9 Pfg . 14 Stunden
1994 . . 7 . — . 63 . 9 . 11 .
1914 . . 7 . - . 88 . 4 , 8 .
1924 " ) . 7 . — --- 8,25 M. 75,9 . 4 838 .

• ) 7 M. in Zeitminuten umgerechnet und diese wieder in Geld .

Aus dieser Ausstellung geht die Arbeits st eigerung ,
die in der Kriegs - und Nachkriegszeit erfolgt ist . recht augenfchein -
lich hervor . Die Arbeits be wertung in Geld ist von

Jahr zu Jahr gemindert und die Leistung er -

höht worden . Bei der ganzen Zusammenstellung habe ich
nur Arbeiten angeführt , die technisch und mechanisch keine

Aenderungen erfahren haben . Bei den letzten Verhandlun -
gen vom 5. Oktober sind 8 Pf . zugelegt worden , so daß jetzt der

Umrechnungssaktor 48,67 Proz . beträgt .
Das Ergebnis dieser Lohnerhöhung war wiederum eine

Arbeitsleistungssteigerung , indem der Durchschnitts »
stundenverdienst bis auf 86 Pf . gestiegen ist . "

Vahle gibt dann zum Vergleich zwischen dem Reallohn m,

Jahre 1914 und dem im Jahre 1924 eine Aufstellung über eine

Reihe von Lebensmittelpreisen , die im Jahre 1914 um

8,92 M. zu haben waren , im Jahre 1924 aber 11,32 M. kosteten .
190 Preßkohlen wurden damals für 85 Pf . in die Wohnung ge »

bracht . 1924 kosteten ste ab Platz 1,38 M. Ein Maßanzug , der vor

dem Kriege um 68 M. zu beschaffen war . kostete 1924 129 M.
Der Summe nach ist das Lohneinkommen im

Jahre 1924 genau so hoch al » 1914 , nämlich 49,89 M.

in48Stunden . Da früher 53 Stunden gearbeitet wurde , betrug
der Lohn 45,08 M. Die Lohnabzüge betrugen 1914 nicht ganz
8 Proz . , heute betragen sie übsr 11 Proz . Die Kaufkraft des

Lohneinkommens sst jedoch im Verhältnis der Lebensmittel -

tcuerung von 5,92 auf 11,32 gesunken .

Trotz der Verkürzung der Arbeltszeit ist eine wefenttiche Steige .

rung der Arbeitsleistung erfolgt ,

die jedoch nicht verhindern konnte , daß d e r L o h n vom Jahre 1914

heute um fast die Hälfte zurückgegangen ist .

bi « Verfassungsmäßigkeit von Gesetzen zu prüfen . Herabsetzung der
Militärdlenstzeit und Verbot tter Verwendung von Militär de » Streiks .

Von besonderer Bedeutung ist die gleichfalls in dem Programm
aufgestellte Forderung noch vollständiger TrennungvonKirch «
und Staat . Diese Frage ist gegenwärtig in Argentinien im
Vordergrund des politischen Interesses . Zwischen der argentinsschen
Regierung und dem Vatikan ist nämlich «in Streit über da « Recht zur
Ernennung des Bischofs von Buenos Air « ausgebrochen , der dazu
geführt hat . daß die diplomatischen Beziehungen praktisch abgebrochen
wurden . Dadurch ist die Frage akut geworden , das Konkordat zu
kündigen , das noch aus den Zeiten der spanischen Herrschaft zwischen
Argentinien und dem päpstlichen Stuhl besteht .

? uyenüveranNaltunyen .
Oc einace sab MuB « beieiliqe » stch «« elmißia m de » Proben «uz

KrMlingsfeler ie *cn Monta « im ZugentHeun Liiroenstrab «. Die Musiker
erschein «!! - ruferdem moegeu , Sonnabend , um 6 Uhr , zu « wer Sorprode .

»
Achtung , «bteilungnkassierer ! Abrechnung der Beitragsmarken , Empfang .

nähme des April - , . Jugrnd voran " und der April - „Arbeiter . Zuzeud " nach -
mittag » von 5 —7 Uli.

All « Zuaeudge - olte » liellen sich
Abteilungen zur Derfügnag .

m

mx Geblaricit des zuständigen Beriet -

MdNltaq , den SO. Marz , abend » "pj Uhr , in der Aula des lZriedrich . l t
iS Wilhelm - Symnasumis , ftochftr . 13, allgemeine guultionärkonferenz . �

heule , Freitag , dea 27 . März , abend » 7 % Ahr :
Moabit U: Schule am Eterbansplad , Aussprache : „Ztaiwnal — Inter -

national . " — Aordost Ii Zugendbeim Neue itönigstr . 21, Vortrag : „ßweck und
fiiele der Sewerkschaftsbewegung . " - Nordost II : Jugendheim Danztger Str . 02,
Vortrag : „ ZndiniduaUsmus und Semeinschaft . " — Prenzlauer Vor' levi :
Schule Danztger Str . 28, Vortrag : „ Die grau in der modernen Arbeit : : .
beroegumj . " — Siosentdaler Vorstadt : Landaemeindebon ». Sorblenstr . A, Vor .

— SNwnrbera ll ! Schule Camenlillsr : . 10, Vortrag : „Schiinbeiten der Mark
Brandenburg . " — Renlölln ll : Iugendbeim Nraatsrr . A: ,Li ! n«. Abend. " —
Niederschinreoeide : Der öffentliche Vortrag fällt aus . — Seddiug und
Sedding . Nord : Der Bunte Abend fällt au ». Dafür Probe zur ssrühlingsfeier .

»
Wer bebe , irl Osten . Morgen . Sonnabend , den 28. März , abend « 7 M>r ,

Schulaula Ifflandstrafte , Russischer Abend uutrr Mitwirkung russischer «tinftlcr .
Iuoendchor . MandoUnenorchester . Ansprache , llnkostenbeitpag 30 Pf . Be¬
teiligung aus anderen vruppen erwünscht .

hi >lisel . eben5miNeI
. «" . ». " . o

i FLEISCH i
Wurstwaren KHsa Däui

Kalaskamm Pfand • Q« t . » RUckan Pfund 66Pf .

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •
Ka bxkeulan .
RUckenfett .
Scttwelnebauch »du » BsUac * .
Schulterblatt obne BelUc «. . . »»• . . .
H amm elverdar fleisch .
Kassier .
Pökaldlckbaln mit Bpiufceia . .

Pfand 80 Ff:
Pfund 70 Pf.
Pland 80Pf .
Pfund 82Pr .
Pfand 70Pf .
Fmnd 1,06
Plnnd « OPf .

f SchwalnekÖpfa gepökelt . . . . . . . . . .Pund ZZPl , |

Pfikclrlndcrzuitgcn o. Scbinnd , « 2 Pfand 1,30
Rlnclerbackanfleischo . Kn . getrareo,FM . 33Ff .
Rlnderharxen gefroren

. . . . . . . . . . . . . .

Pfund 34Pf .
Schweinanieren gefroren , wie frleeb , Plnnd 60Pf .
Pa . achsan > Suppenflelsch ge». , Pfand 30Pf .
Ra . Ochsen - Schmorf lelsch getr�oX�fd . 74Pt

Obst - und GemQsekonsarven
. Dose

Spinat . .

.............

ggpf .
Kohlrabi in Scbelbsn 48Pf .

Pfefferlinge

. . . . . . . .

Mi ' t
Karotten «« cbnittes 40pt

Junge Erbsen mutea 80pf .

Stangenspargel ittnrfc28
Gemischt . Gemüse SOfi .

Brechspargel 0. k. I80

Vs Pose
PflaumenganieFrneht40pf .
Pflaumen helbeFrnelitSSPt
Pflaumen " ��HSpt
Kirschensü »Mnt8teic48pt .
Apfelmus »( »ifeiag 40pf .

Apfelmus « tr »

. . . . . .

48pt

CemischteFrüchte '«Sra

Birnen�Pr 58pf. . >jlFrJH )pf.

Wurstwaren

Delik . - Sülze . . pfnnd 4Spt

Landleberw . pmnd köpf .
Hausm . - Leberw . puKSpt
Jagdwurst . . . . .pimd l00
Bauernmettwfpfund96pf .
Teewurst . . . . .Knud l60
Salami . . . . . . . . . .Pfund l45
Knoblauchw . pfnndl05

Obslundflemfise

Zitronen . . . . .Dutzend köpf .

Apfelsinen. . Dutzend 4öpt

Blutorangen . . Dtzd . 60pf .

Smyma - Feigen pfd . 30pf .
Kokosnüsse . . stock 28pt

Weisskohl . . . . .Pfand Kpc
Rotkohl . . . . . . .Pfund 13pf .
Maltakartoffeln ptdlJpt

AOlel- QUefi Etaer 95pC

StaM/KonlE�rgSpf .

»oiiosieii i/i - pfi - Taw 7flpt
Risikriß !! i/i . pfd. -p»k. 70pf .

Klse

Camembert . . . Bcbachtei 22pt
Romatour . . . . . . . .stock 26pt
Kümmelkäse 88pt
Edamer . . . . . . . . . . . .ptand KOpt .
Oän . Gouda . . . . . . .Pfud 68pf .

Allg . Stangenkäse ptd . 66pi
Volif . Briekäse . . ptnnd 90p
Vollf . Tilsiter . . . . .pmud 13S

Räucherwar . u . Fische
Grüne Heringe &ptd . 40p £
Schollen grow . . ptd . 45pt
Seelachs #x,to�Pfd. 14pt
Kabliau o. k. . i . s . pm. ISpt

Schokoladengebäck . . . . . .Ptad I20

Schokoladenkeks . . . . . . . . .pf ° ud i2B
Pralinenmischung . . . . ., . . pfnnd I20
Feine Speiseschokolade 1�1 ° °

Orange - Kontltüre )
1 Kakao CR „ C20

lehannisbeer - Geleel OOpf | » » » k «nroit . . . . .Pfand

Fetter Speck 115
deutscher . . . . . . .Ptand J

Molk . - Butter 105
»/, - Pfund - Paket I

NaturbutterOf )
' . VPfnnd - Peket UUPt

Margarine CS
▼orzQgl. z. Backen , Pfd. w ÜPt

Vollmilch
4 gross « Dosen 90*

Kaffee
tiisou ge innntor , Pfd - Tonvs

Makreibflcklingepfd 20pt

Sprotten • . . . . .Pfand 35pt
Flundern . . . . pfnad 48pt

Schleibücklingepfj 40pf .

Besondere
empfehlenswerte

Mosel « und Rheinweine
1923- rE4oikO, ! Bii8r . . . . . . . . . .>/,Fi70Pf . iopi . 6,S0
1 » 22 « SL MjrttBBr . . . . . . . . . . .t�Pi . MPf. iofj 7. 50
1922 " H«Mliltt «r . . . . . . . . . . . .' ; ,fi . 1,00 iori . 9. 50
192t " Ed ( mkobeD8r . . . . . .1 475 4 « OD
19l2 " Bortnilielm8rBlBil . > |

J 10 1
1922erBiud0nheliner . . . . ) nlb

Zur Bowlel

Sultaninen .
Korinthen . .
Kokosnuss
Mandelio

. Pfand 48Pf .

. P. nn . 6SPf .

. . Pfand C8p £.

. Pfand 2

10FL 1923er EilBOlsobenBr . .

SFl. Fnicliticiiaimiweln

Backarfi�el
Weizenmehl 7o»( ,Pidllpt Rosinen

Weizenmehl ' j, «/,pfi 28pt
Kartoffelmehl Pfund ZöPt

Maispuder . . . . Pfand Söpt

Weizenpuder ptund 48pf .
Zitronat . . . . .. pinnd 8 ° °

Mandeln süw . . . pfund 230

Auszugsmehl . . . . . .pw - d 29 , 27 , 30pf .

Bowlen - u . Tischweine
Ret - und Dessertweine

1922srDflrkh . Bolw. To) uuifti *' i,rLl, #0 iori . ?,50
IWstomw # ! . Bordean . . . . .' / . P' l . t « iofi . 15,00
1922eiDafl ( hBtaffFHnli «r4 . . «/in - U5 ioki . 12,io
! f 22«" Crt flBMaxerolLcMsBMe ' i . Fi�. ODiofi . 18,5 »
forrttl alter stiem . . . . . . . . .«f,nl,l5 ion i7,50
ilLMaa«inori ». ccM. rdGordj»ie ». ViPi 7. 40 mpi 22,50

2 u. ' Dowle »

Mandeln tittor . . Pfund 250

znJO00
■Silber JStaur ». fl . ' . dO

10FI, 1922erfiai8rf, ScUosslierill 17�

2 Fl. FrncblxdiaQiinieli n. «. »

Besonders billigt
In belcsunton gutes �nilltlten
AllfirTäf rflj 309 terrlg and sttss . Liter l53

Orifi-lasel Sasos tlö70,raeer - d' > W? 2 «

Weine vom Fassü # itoÄ ' Äi ? SB,l6w - )
Wslsife . ' BrÄÄ�K�� . Mpt . �
Roiwain MSnÄ « ! " " " 4 1MSÄ

ioliaafliiliefireäia feurig süss und rot , vorragt . Qual , Liter 93pt itdaer
X4PI,

Deutscher Weinbrano * * * tiur4ro S

la Wachskernseife

Bernstein - Schmierseife lo - pid - Eimer , « um . 400
Schnitz6lseifenpulveru »/e,iPkt25pf . wpkt230
Hoffmanns Stärke

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . .Karten 30p/ .

Bohnerwachs

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .

75 ? , .
Bohnertücher

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . .95pt 1 "

Flüssiges Furnier . ÄÄu . ÄS�I00�00
Echte Chamoisleder in fot « ( M«hnitt «Dvan I30 »
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KAUFT HAN BEI

Großer Verkauf auf bequeme ! eilzahlungl
WST Niedrissie Anzahlunsl " TL

. Frühjahrs - Heuheiten in großer Auswahl I

H e r r e e n -

Kostüme

Kleider

Mängel

Gummimäntel

« lumper / KasacKs

Paletots

Mäntel

Gummimäntel

Sportkleidung
Einzelne Hosen

Windjacken

X Eleg. Damen - und Herren- Gesellschaftskleidung \
_

für Tee und Tanz .
_

Mädchen - und Knaben - Bekleiduns
Teppiche , Läuferstofe , Gardinen , Decken , Leib- , Tisch - und Bett¬

wäsche , inlettstoffe , Betten , Bettfedern , Daunen und Steppdecken .

Größte Auswahl in allen Abteilungen !
Sachgemäße Bedienung .

Drunnenstraßel Frankfurter Allee 350
Kottbuser Damm 103 Charlottenburg , ScharrenstraBe S

Auf TeilzaStlang
bei bequemer An - und Abzahlung �

DamenHerren A1«0««. sPort - und
* * CU ManAchett . r - AmQgc
Cutaway , Smoking , Elnsegnungi -
anzQge, Windjacken . Hosen , Taillen -

und Regenmäntel

Wäsche - Mr Herren un<1

Kostüme , Mäntel ,
RegcnmfinteLWlnd

jadeen , Kleider . Röcke, Blusen . Strick¬
jacken und - We<ten , Seidenjumper
TVr » Uuf Ttlolle , Gor
1 Cp P ICnC dlnen , : t jrc , Bett¬

decken, Slcppdedcen luv .Damcn. Kettwfiidic

HEINRICH GEORG
AndreaMtraOe ISJ | Nene 1 ScfaSneberg

am Andremplolo | SdiOnhaiuerStra�e 0,1 | Hanpttira�e 157, 1

K I - C I D U H C

für teden beruf

LEHRLINGE
worden vorschrlttsmSaig elngekieldet

HOSEN. JOPPEN . MOSE FÜB BURSCHEN BESONDERS PREISWERT

KOHHEN TOP I HC

BERLIN ÄLCXANDER�TP 12 .

GE/CHÄF - TE IN ALLEN yTADTTEILEN

d. Areta Arenzbeeg , 39. Mails .
Am24 Mär, , nadiuntl I >. ' ,Uhr . wurdo

meine lnnlggeliedl », herzensgute Frau

Antonie Gut
geb . Nenmejper

bou ihrem langen , schwere « Leiden ,

Wilhelm Qnl .

SO. ■
strafte

DentsdierllletallaHeMaiil
öcnle , Freitag , 2T. mar ) , abend »
7 Ahr ,

�
Sew - rlüchartshanse .

SW Außerordentliche

Berftfluensinflnnettoßfeteflj
derMelallformeru Berufsqcnoßen

_ Sie Ocisaermallang

tlUTARMENu . KRANKEN

_
ärztlich

LrcoRi &�HA. " « phiw « « »

' süsser '
[StSrkungj- '

Wein

Santa lucia
Ktuillcb !> Hl Apotheken , Droguee imd

Oellkatelgeechinea .

Nene PrledricbatraUe OK I
neben der Zentral - Markth >e Oel
liefert an jedermann elefianle

Herten - Garderoben
l . eweiiicnntt , strafte

nlg u. nach MaS unterfertig u. nach Mab unter UanKtfe
für tadellosen Sitz egen wOcbentl .
Teilzahlung von S M. an

CrsBe Auswahl neues ; « Stoffel
ZosdineiilM und Werksfüten Im Bann!

Kein Warenkr . ditbauül WWW

UV Herrorragende Qualität " HWY

Zunge Gänse, Enten
BrOuL Poularden , PooleU , fg. Tauben

rede sappeniuuuer o . Polen
FcUte Rchrückcu u. Rehkeulen , WIM -
• dtwein , Spießer , fr . WaldKhnepfcn .
Prima QcmtUc - Kom,erren u. Früdite .

OKlchAlvHnbertnsliansa El9llUl £ gennflerrtrnfte ,
— Fernsprecher : MorIteplatz37d5� —

PEEK & CLOPPENBURG
0 . M. B. H.

BERIIWC19 . GERTRAUDTEW8TRASSEM . 2T

Für Reisen und Landaufenthalt :

Damenmäntel
aus Strich loden

leicht und warm , in schönen praktischen
Formen fertig am Lager

■Intal
vir ksa m sind die
KLEINEN ANZEIGEN
In der Gesamtauflage
des „ Vorwärts " and

LJUER6ENS
ALEXAN . DER PLATZ

Morgen Neu - Eröfinung
der beiden Filialen

MOABIT CHARLOTTENBURG

T urmstrasse 58 und W ilmersdorfer Str . 121

Korsetts Betty Vogel
Hauptgeschäft Motzstrasse 67

Nicht lange

fragen ,

Korsetts

BETTY

VOGEL

tragen

Grosses Lager
In

Büstenhalter

Untertaillen ,
Damenwäsche

Schlüpfer
Hemdhosen
Prinzessröcke
Strümpfen undötrümpti
Schlafanzüge

zu ausserordentlich

billigen Preisen

Spectall tat ;

xr nach Mafi r>
Korsetts ,5 Mark t

Möbelfabrik Rob . Seegisch
GegrDndet T \

1876
Berlin 0 112 , Rigaer Strafle 71 - 73a

Bekannt aeR 49 Jahren .

ürosse Auswahl in kompletten Wohnunös -
üinrldünnpen sowie Einzelmöbel oller Iii

xu wirklich billigen Preisen .

Auf Wunsch Zahlunfls - Erleichteriing .
Besichtt | tiifis ohne Kauftwan� erbeten .

QuwbättazeU tob 8 —3 Uhr .



Wir legen den Bericht über das fiinfuud fünfzigste Qeschäfts -
tadir unserer Bank vor . Für unsere Wirtschaft bedeutet das Jahr 1924, mag
die Oesajntlage an seinem Ausgans auch noch viel zn wünschen übrig lassen ,
den Beginn einer neuen Epoche , Deutschland fing an, sich aus der mate¬
riellen und psychischen Erschöpfung der Kriegs - und Nachkriegsjahre zu er¬
holen . Nachdem durch die Einführung der Rentenmark gegen Ende 1923 und

f im Zusammenhang damit durch die Loslösung der Staatsfinanzen von der
Notenpresse der entscheidende Schritt getan war, ließ sich das ganze Ausmaß
der Zerstörung , die in unserer Wirtschaft angerichtet war . erst voll über¬
sehen und ebenso das ungeheure Maß an Aufraumungsar beit , die geleistet
•uerden mußte , um zu normalen Verhältnissen zurückzugelangen . Es war die
wichtige Lehre der Vergangenheit , daß diese Arbeit nur auf der Grundlage
einer gefestigten Währung in Angriff genommen und durchgeführt werden
konnte . Alle Anstrengungen mußten daher darauf gerichtet sein , die Renten -
ma/k trotz all ihrer Unvollkommenheiten als unveränderlichen Wertmesser

\ it fyhalten und zwischen ihr und dem zwar nicht mehr durch Staatsbedtirf -
nissc , aber durch die Erfordernisse der Wirtschaft in der Menge veränder¬
lichen Reichsbankgeld ( Papiermark ) keine weitere Wertverschiebung eintreten
zu lasse ». Der Staat , der für seine Finanzgebarung nur noch auf Steuern
und Zolle�yinahmen angewiesen war . mnßte mit größter Beschleunigung für
den regelmäßigen Eingang dieser Einnahmen sorgen ; während die Privatwirt¬
schaft vor d�U" Aufgabe stand , durch Umstellung ihrer Aktiva und Passiva und
ihrer Einnahme - und Ausgaberechnungen auf die stabile Währung den rich¬
tigen Ueberblick über ihr Vermögen , ihre Hilfsquellen und ihre Leistung� -
möglichkeiten zu gewinnen . Den Zwecken des Staates diente die zweite
Steuernoiverordnung mit ihrer Bestimmung über die Vorausbezahlung der
Steuern in kurzen Zwischenräumen , den Zwecken der Privatwirtschaft die
Goldbilanzverordnung und die dritte Steuernoiverordnung . Steuern nnd ZöHe
hatten im Herbst des Jahres 1923 noch nicht 1 Prozent der Ausgaben gedeckt ;
nun sollten sie den ganzen Rcichsbedarf aufbringen . Es ist nicht zn ver¬
wundern , daß sich die Reichsfinanzverwaltnng nach den Grundlagen aus der
Inflationszeit kein einigermaßen zutreffendes Bild über die Höhe der Eingänge
machen konnte . Tatsächlich gingen die Einnahmen über den Voranschlag weit
hinaus , nämlich um rund 1360 Millionen Mark in den ersten drei Quartalen
des Budgetjahres (I. April tos 31. Dezember ) . Während so das Reich , die
Länder und Gemeinden in die Lage kamen , das in der Inflationszeit ansge -
gebene Notgeld aus lauferden Einnahmen einzulösen und darüber hinaus er¬
hebliche Geldbeständc anzusammeln , die nicht immer zweckmäßige Verwen¬
dung fanden , wirkte sich die Ucbcrbcstcncrung in der Privatwirtschaft als

• Produktionsverteuerung urtd Warenpreissteigerung vielfach in einem Maße
aus , das uns dem Auslände gegenüber wettbewerbsunfähig machte und unseren
Export empfindlich drosselte .

Die wiederholte Ermäßigung der Umsatzsteuer hat nur wizulänglich ge¬
wirkt , so daß es unabweisbare Notwendigkeit bleibt , die Wirtschaft durch Ver¬
minderung und zweckmäßige Verteilung der Steuerlasten sowie durch Ver¬
einfachung der Stenervorschriften von untragbaren Fesseln zu befreien . Es
ist dies um so notwendiger , ais andere dauernde oder zeitweilige Ei nwir -
kuÄgcn , welche die Leistungsfähigkeit unserer Produktion hemmen , so rasch
nicht zu beseitigen sind . Solange in einer veniger produzierenden Wirt¬
schaft »nd einem weniger , umsetzenden Handel die gleiche , ja höhere Anzahl
von Beamten und Arbeitern als früher beschäftigt werden muß, bleiben die
Herstellungskosten ungebührlich hoch . Der Gestehungspreis der Waren wird
ferner ungünstig beeinflußt durch den hohen Kapitalzins , der sich aus dem
Mißverhältnis der Kreditnachfrage zur Verarmung des Landes ergibt und
durch willkürliche Eingriffe kaum nachhaltig beeinflußt werden kann . Endlich
muß die Wirtschaft alle Maßnahmen über sich ergehen lassen , die sich zum
Schutze der Währungsstabilität als notwendig erweisen . Sehr einschneidend
in dieser Hinsicht war die Kreditkontingentierung , die die Reichsbank am
Schluß der ersten Aprilwoche 1934 verhängen mußte , als ein starkes Ansteigen
der Beanspruchung von Zahlangsmittcln und im Zusammenhang damit eine
jähe Kreditnachfrage der Währung gefährlich * zu werden drohte . Die Reichs¬
bank opferte damit dem höheren Zwecke die Möglichkeit , durch die Be¬
messung ihrer Diskontrate die Zinssätze des Marktes zu beeinflussen .

Die Maßnahme veranlaßte eine wirtschaftliche Reinigungskrise . Während
"die Zahl der Konkurse ira ersten Vierteljahr 1924 sich auf 123 bclief , stieg sie
im zweiten auf 1051. im dritten sogar auf 2870, davon im Juli allein 1125.
und erst das letzte Vierteljahr brachte den Rückgang auf 1989. Daneben lief
eine sehr große Zahl sogenannter Geschäftsaufsichten , die als Ucberbleibsel
der Kricasgcsetzgebnng den Schuldner mehr schützen als seinen Gläubiger
und daher als vertrauenstörend baldigst abgeschafft werden sollten .

Wenn die Krise nach wenigen Monaten den Tiefpunkt erreicht und über -
sch ritten hat , so war das zum Teil der Golddiskontbank zu danken , die von
der Reichsbank ira April mit Unterstützung ausländischer Notenbanken and
dor deutschen Bankwelt zur Krediterweiterung für die Exporlin�ustrie ins
Leben gerufen wurde . In der Hauptsache aber halfen die Handelskredite ,
welche das Ausland , namentlich England und Amerika , unserer Wirtschaft
gewährten , seitdem das Dawes - Gntachten und das auf seiner Grundlage ge¬
schlossene Londoner Abkommen eine allgemeine politische Entspannung her¬
beiführten und dadurch der deutschen Wirtschaft bessere Zukunftsaussichtcn
eröffneten . Diese Kredite in Verbindung mit der Abstoßung von Devisen , in
die sich das Publikum vor der Geldentwertung geflüchtet hatte , ermöglichten
nicht nur die Bezahlung des Einfubrtlberschusses , sondern gestatteten der
Reichsbank über die Valutacingängc aus der Dawcs - Anleihc hinaus die An¬
sammlung einer durch die unmittelbare Kotcndeckung nicht erforderten De¬
visenreserve , die der neuen Reichsmarkwährnng ein Vertrauen erworben hat ,
wie es sonst nach den Jahren der Inflation in so kurzer Zeit nicht erreichbar
gewesen wäre . Die neue Währung , einer der wichtigsten Punkte des Lon¬
doner Abkommens , wurde durch dos Inkrafttreten des Bankgesetzes am
11. Oktober eingeführt . Sic bildet den organischen Abschluß der mit der
Rentenmark künstlich emgeleitete » nnd durch die Energie der Reichsbank so
erfolgreich durchgeführten Heilung unseres Geldwesens .

Nicht so sichtbar wie auf dem Währungsgebiete ist der Erfolg unserer
Gesamtwirtschaft im Leber gang zu normalen Verhältnissen . Die Güter¬
ei zeugung ist immerhin erheblich gestiegen , der Inlandshandel ist gewachsen ,
und in unserer Ausfuhr von 6566 Millionen Mark zeigte erfreulicherweise der
Januar mit 43! Millionen die niedrigste , der Dezember mit 739 Millionen die
höchste Ziffer . In der so dringenden Modernisierung der Fabrikeinrichtungen
und der Rationalisierung der Betriebe sind Fortschritte gemacht worden ,
denen aber Geldmangel und soziale Rücksichten verhältnismäßig enge Grenzen
setzen . Große und wichtige Erwerbszweige arbeiten noch tntraer ohne Ge¬
winn , oft mit Verlust , weil die Gestehungskosten zu hoch sind oder der
Absatz zu gering ist . Trennen uns bei der Ausfuhr noch mehr als 3 % Mil¬
liarden Mark vom Friedensstande , so hat sich ihm die Einfuhr mit 9316 Mil¬
lionen bedenklich genähert . Die ungünstigen Ernten der beiden letzten Jahre
haben zu dieser unerfreulichen Entwicklung zweifellos viel beigetragen , aber
auch der Umstand , daß unsere Warenpreise vielfach über dem Weltmarkt -
stände sich bewegen , hat die Einfuhr auch von Fertigfabrikaten gefördert ,
die im Lande hätten hergestellt werden können . Man wird in einem wirt¬
schaftlichen Uebergangsjahr . wie es das verflossene war . diesen Umstand
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nicht zn überschätzen brauchen , aber da die im Dawes - Plan vorgesehenen
Zahlungen und ihre Ueberführung in Auslandsvaluta sich nur aus unseren
zukünftigen Exportüberschüssen bewerkstelligen lassen , kommt der weiteren
Entwicklung von Einfuhr und Ausfuhr entscheidende Bedeutung zu. Wenn die
jetzt abgelaufene einseitige Meistbegünstigung durch billige Handelsverträge
ersetzt wird , werden sich unsere Ausfuhrziffern hoffentlich fortschreitend er¬
höhen . Dagegen wird man gegenüber der Einfuhr sich nicht auf das
laisser faire , laisser passer zurückziehen dürfen . Daß es der heimischen
Industrie gelingen wird , die gegenwärtig eingeführte Auslandsware auf dem
inländischen Markte zu ersetzen , darf man wohl annehmen . Dagegen wird
unsere Landwirtschaft kaurfT in der Lage sein , ohne wirksame Unterstützung
sich so zu entfalten , daß die Einfuhr von Getreide , zum Teil auch von Futter¬
mitteln , allmählich unnötig wird . Die technische Möglichkeit einer solchen
Ertragssteigerung besteht durchaus . Die Verwirklichung ist lediglich ein
finanzielles Problem , die Bereitstellung der dafür erforderlichen Mittel ein
volkswirtschaftliche Interesse von größter Wichtigkeit . Die beabsichtigte
Ueberleitung der Rentenbank in eine Kreditanstalt für die Landwirtschaft
wäre ein erster bedeutungsvoller Schritt , durch den aber nur ein Teil der
Gelderfordernisse gedeckt werden kann . Den berufenen Organisationen , Land¬
schaften , Genossenschaften und Hypothekenbanken , bleibt daneben noch ein
weites Arbeitsfeld für die Entwicklung des landwirtschaftlichen Kredits . Es
ist für die Beurteilung der Kreditfähigkeit daher wichtig , für die Landwirt¬
schaft übrigens nicht mehr als auch für die anderen Erwerbstände , daß das
Problem der Aufwertung so rasch wie möglich durch ein sorgsam ausge¬
arbeitetes , klares und endgültiges Recht schaffendes Gesetz gelöst wird , ohne
daß dadurch für unsere kaum im Beginn der Erholung stehende Wirtschaft
untragbare , den Kredit schädigende Lasten entstehen .

Den Banken war durch den* Umstand , daß sie durch die Inflation den
größten Teil ihrer Substanz verloren hatten , die Erfüllung ihrer Aufgaben
während des Uebergangsiahrcs 1924 sehr erschwert . Sie sollten zur Befriedi¬
gung des unersättlichen Kreditbedarfs Gelder aus dem In - und Ausland herbei¬
schaffen . und sie sollten zugleich die Betriebskosten so ermäßigen , daß der
Kundschaft für Kredite und Umsätze billige Bedingungen gestellt werden
konnten . Es war unmöglich , diesen Forderungen restlos zu genügen . Immer¬
hin gelang es, die inländischen Einlagen stark zu steigern und so der Kund¬
schaft in ansehnlichen Umfange Kredit zu gewähren . Die Debitaren der
7 Berliner Großbanken betragen aber doch nur 1870 Millionen Reichsmark
gegen 5016 Millionen Mark Ende 1913 ( unter Berücksichtigung der seitherigen
Fusionen ) ; auch mit Elnrechnung der im Jahre 1924 vermittelten Auslands -
gelder reichen die zur Verfügung gestellten Kredite bei weitem nicht an die
Friedensziffer heran .

In der Verbilligung des Kredits waren den Banken durch die Höhe Ihrer
Betriebskosten bestimmte Grenzen gesteckt ; die Kreditbedingungen ( Zins und
Provision zusammen ) , die anfangs 1924 etwa 20 Prozent betrugen und wäh¬
rend der Krisenmonate bis auf das Doppelte und darüber gestiegen waren .
konnten im zweiten Halbjahre auf 16V£ Prozent ermäßigt werden . Sie sind
seither auf 14 Prozent gesunken . Möglichkeit und Ausmaß weiterer Verbilli¬
gung hangt von Ersparnis an Spesen , Steigerung des Umsatzes und Wieder¬
erschließung der fiüheren Gewinnquellen ab.

Das Emissionsgeschäft ; das früher den Banken gute Erträge gebracht hat ,
konnte sich ira abgelaufenen Jahre nur wenig entwickeln , da die Sparkraft
noch zu gering ist , um belangreiche Beträge neuer festverzinslicher Werte
oder Aktien aufzunehmen .

Auch das Börsen - Kommissionsgeschäft wart keinen ins Gewicht fallenden
Ertrag ab. Die übertriebenen Gebühren und Stempel sowie die Teuerung
des Lcihgeldes schränkten den Umsatz sehr ein. Wichtige politische
Vorgänge oder üeberraschungen durch manche Qoldmaikbilanzen hatten nur
gelegentliches Aufflackern zur Folge .

Die auBerordcntliche Generalversammlung vom 24. November 1924 hat die
Umstellung unseres Aktienkapitals anf 150 Millionen Reichs¬
mark nnd die Ansstattung der Reserve mit 50 Millionen Reichs¬
mark beschlossen . Hiervon haben wir Aktien im Nennbetrag von 40 Mil¬
lionen Reichsmark , die uns aus der letzten Kapitalerhöhung noch zur Ver¬
fügung standen , an ein ausländisches Konsortium verkauft , das die Markt¬
schaffung im Auslande zu gelegener Zeit beabsichtigt .

Noch vor Abschluß des Geschäftsjahres haben wir die Fusion mit der
Württembergischen Vereinsbank in Stuttgart durchgeführt , deren Aktien sich
zum größten Teil als dauernde Beteiligung bereits in unserem Besitz befanden .
Die Württembergische Vereinsbank besaß ein Kapital von Pap . - M. 200 000 000-
für Pap . - M. 12 000 ihrer Aktien haben wir RM 300 Aktien der Deutschen Bank
gewährt . Wir benötigten zu diesem Umtausche rund RM I 862 000 unserer
Aktien , die zu unserer Verfügung standen .

Ira neuen Geschäftsjahre haben wir mit der Essener Credit - Anstalt sowie
mit der Siegencr Bank Fusionsverträgc abgeschlossen . Die Essener Credit -
Anstalt hatte ihr Kapital auf 14 Millionen Reichsmark umgestellt und eine
Erhöhung au! 21 Millionen Reichsmark durch Ausgabe neuer Aktien durch¬
geführt . Die Siegcner Bank hatte ihr Kapital anf RM 800 000 umgestellt und
dann um weitere RM 800 000 ( mit 50 Prozent Einzahlung ) erhöht . Für je
RM 500 Deutsche Bank Aktien tauschen wir RM 600 Essener Credit - Anstalt
eder Sicgener Bank Aktien ein. Die Genehmigung der Fusion durch die
Generalversammlung der Essener Credit - Anstalt ist erfolgt , die Siegencr Bank
wird den Fusionsvertrag ihrer auf den 28. April d. J. einberufenen General¬
versammlung zur Genehmigung vorlegen . Da vom Kapital der Essener Credit -
Anstalt der größte Teil , von demjenigen der Siegencr Bank ein kleinerer Betrag
sich bereits unter unseren dauernden Beteiligungen befindet , benötigen wir für
diese Fusionen nur rund RM 7 500 000 unserer Aktien , die uns von Freunden
zu beschaffen möglich ist , so daß wir von einer Kapitalerhöhung absehen
können . Die Essener Credit - Anstalt bringt uns neue Niederlassungen aa
25 Plätzen des industriereichsten Gebietes Deutschlands , an denen wir bisher
nicht vertreten waren .

Die Deutsche Bank hatte nach der Fusion mit der Württembergischen
Vereinsbank am 31. Dezember 1924 Niederlassungen an 168 Plätzen .
Daneben wurden 103 Stadt - Dcpositenkassen , davon 39 in Berlin , unterhalten .
Die Aufnahme der Essener Credit - Anstalt bringt die Zahl der Niederlassungen
auf 193.

Im Laufe des Berichtsjahres haben wir einige kleine Zweigstellen urtd
Depositenkassen geschlossen , weil Ertrag und Umsatz zeigten , daß ein wirt¬
schaftliches Bedürfnis für die Aufrechterhaltung der Stellen nicht vorlag .

Unsere Filialen haben befriedigend gearbeitet .
Unsere Filiale Amsterdam ist uns bei den noch ungeklärten Kredit¬

verhältnissen des Berichtsjahres durch ihr Wirken im Auslandsgeschäft be¬
sonders wertvoll gewesen und hat sich unseren Erwartungen entsprechend
weiterentwickelt .

Die Filiale Konstantinopel hat neben der weiteren Abwicklung von
schwebenden Geschäften ihre Dienste Industrie und Handel für die Anbahnung
und Durchführung neuer Geschäfte in der Türkei zur Verfügung stellen können .

Unsere Filiale in Sofia hat sich im vergangenen Jahr mit Erfolg ihrer

Aufgabe zu widmen vermocht und hat insbesondere in der Finanzierung des
deutschen Außenhandel ? mit Bulgarien Nützliches geleistet .

Die Liquidation unserer Londoner Filiale steht , insoweit wir uns an
derselben beteiligen konnten , nunmehr vor ihrem Abschluß , während sich die
Abwicklung unserer Brüsseler Filiale bedauerlicherweise noch immer
hinzieht .

Die Deutsche Üersceische Bank war in der Lage , ihr Kapital
unvermindert in Gold zu erhalten , und hat ira Berichtsjahre befriedigend
gearbeitet .

Während unser Gesamtumsatz mit 88,36 Milliarden Reichsmark -
unter Berücksichtigung der Fusionen 54 Prozent des Umsatzes im Jahre 1913
betrug , ist der Wertpapierumsatz - nur mit ungefähr 15 Prozent der Vergleichs¬
ziffer zu veranschlagen . Die Zahl der Einzelposten , aus denen er sich
zi ' sammensetzt , übersteigt aber diejenige des Jahres 1913.

Mit 280 788 am Jahresschluß in ihren Büchern geführten Konten knüpft
die Deutsche Bank an den Kontenbestand an, der im Jahre 1913 vor Aufnahme
der Bergisch - Märkischen Bank zu verzeichnen war ( 289 709) .

Die Zahl der Angestellten der Bank einschließlich der in¬
zwischen von uns aufgenommenen Institute stellte sich am 31. Dezember 1913
auf 9587, hat ihre Höchstzahl im Jahre 1923 mit 37 000 Angestellten erreicht
und ist von da ab bis Ende 1923 auf 35 868 und bis Ende 1924 auf IS 699 ab¬
gebaut worden . Sie betrug also am Ende des Geschäftsjahres noch fast da«
Dopelte des Personalbestandes vor dem Kriege . Die drückende Last der
Handlungs - Unkosten , unter der die Personal - Unkosten annähernd 80 Prozent
ausmachen , macht es uns zur Pflicht , den Abbau fortzusetzen . Leider ver¬
mindern sich keineswegs dem Abbau entsprechend die persönlichen Unkosten .
Denn trotz der Verminderung des Personalbestandes um mehr als 48 Prozent -
im Geschäftsjahr haben sich die Personal - Unkosten nur üra wenig mehr als
17 Prozent gesenkt . Sie betragen noch heute mehr als das Doppelte des
Friedens .

Die Bezüge der Tarlfangestellten wurden ira Laufe des Berichtsjahres
viermal heraufgesetzt . Das Gesamtausmaß dieser Erhöhungen schwankte in
den verschiedenen Gruppen und Dienstjahren zwischen 26 und 41 Prozent und
stellte sich im Durchschnitt auf etwa 31 Prozent .

Mit dem Abbau muß gleichzeitig auch die Verbilligung des Betriebes durch
Einführung von Maschinen weiter durchgeführt werden .

Die im vergangenen Jahr begonnene Versetzung älterer Beamten in den
Ruhestand wurde im Geschäftsjahr fortgesetzt . Dae bewilligten Pensionen
stellten sich am Schluß des Geschäftsjahres auf zirka das Achtfache im Frieden
und betragen jetzt das Zehnfache davon .

Unsere Wohlfahrtseinrichtungcn haben wir im Geschäftsjahr
weiter ausgebaut . Das „Arthur von Qwinner Erholungsheim " in Caputh ist
von den Beamten stark in Anspruch genommen worden . In den Erholungs¬
heimen „Johannaberg " und „Sellin " sind 687 Beamte an 13 144 Verpflegungs -
tagen kostenlos untergebracht worden . Außerdem haben in den Wintermonateii
in . . Johannaberg " etwa 250 Kinder unserer Beamten Aufnahme gefunden .

Die Erben unseres Herrn Maukiew itz haben uns ein als Sportplatz her -
gerichtetes Gelände in Mariendorf als „Paul - Maukiewitz - Stiftung " zur Ver¬
fügung gestellt .

Herr Hciuemann läßt als „Heinemann - Stiftung " ein Ufcrgrundfetück ia
Rahnsdorf für den Wassersport der Beamten ausbauen .

Den Spendern sprechen wir auch an dieser Stelle unseren tiefempfundenen
Dank aus .

Zu den einzelnen Positionen unserer Bilanz und der Gewinn - und
Verlust - Rechnung bemerken wir :

DicVorschössc auf Waren und Warenverschiffungen
umfassen nur Rembourskredite für die Warcneinmhr .

Unter Reports und Lombard - Vorschüsse sind lediglich die
börsenmäöig gegen Wertpapiere gegebenen Darlehen verbucht .

Die Veränderung in der Summe der Dauernden Beteiligungen
bei anderen Banken und Bankfirmen gegenüber der Goldmark -
ei Öffnungsbilanz ist einerseits durch die Fusion mit der Württembergischen
Vcrcinsbank , andererseits durch Ucbcrnahrae junger Aktien der Rheinischen
Creditbank , von Aktien der Golddiskontbank und anderer Banken verursacht .

Von unseren Bürgschaften sind RM 34 961 466 in deutscher Währung
und RM 26 284 169 in fremder Währung geleistet .

Die Konten Bankgebäude und Sonstiger Oro wid- b e s i t z
haben durch die Ucbernahmc der Württembergischen Vereinsbank eine Er¬
höhung erfahren . Wir besaßen am Jahresschluß 148 Bankgebäude an 123 Plätzen .

Der Jahresertrag aus dem Vermögen des Dr . Georg von Siemens
Wohlfahrtsfonds wurde bestimmungsgemäß zu Unterstützungen und
Beihilfen verwandt . Wir beantragen , diesem Fonds aus unserem Gewina

Millionen Reichsmark zur Verstärkung zuzuweisen .
In der Gewinn - und Verlust - Rechnung haben wir die Ein¬

nahmen ans Zinsen und Gebühren in einer Summe ausgewiesen , weil nur der
kleinere Teil der Gebühren aus Umsatz - , Vermittlung� - oder Akzept - Provisionen
besteht , der weitaus überwiegende Betrag dagegen Zinszuschläge , die in Pro¬
visionsform berechnet wurden , darstellt .

Nach Vornahme der Abschreibungen auf Einrichtung .
Baukgebäude und Sonstiger Grundbesitz von insgesamt
RM 4 436 852. 07 beläuft sich das Ertragnis des Jahres 1921 auf RM 18 758 995. 69

Hiervon erhalten zunächst die Aktionäre 4 % Dividende
auf RM 110 000 000 . — ( nach § 33b der Satzungen ) . . . . 4 400 oon, - —

Von den verbleibenden RM 14 358 995. 69
beantragen wir ,

der Reserve . . . . . . . . . . RM 5 000 000. —
dem Dr. Georg von Siemens - Wohl¬

fahrtsfonds . . . . . . . . .- .. 1 500 000 . — „ 6 500 000. —

zu überweisen .
Von dem übrigbleibenden Betrage von . . . . .. . RM 7 858 995. 69

abzüglich RM 762 221. 49 Vortrag auf neue Rechnung
erhält ( nach § 33d der Satzungen ) der Aufsichtsrat 496 774. 20

auf neue Rechnung vorzutragen .
Es würde demnach erhalten ;

jede Aktie von nom. RM. 60. —; RM 6 . —
•• •• •* «• «• 100. —:
• • • • • • •• •* 120. —:
• • • • », 500. — ; „ 50.

Berlin , Tm März 1925.

10 % Dividende .£) -
50 . — >

Der Vorstand der Dentsdten Bank
A. Blinzig S. Fehn C. Mlcbalowsky P- Millington - Hcrrmano
O. Schiitter G. Schröter E. G. von Stauß O. Wassermann
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Solange Vorrat reicht , daher Angebot vollständig freibleibend ! Lieferung in Qroß ' Berlin frei Haus !

Mg Jedes Qnantnm wird abgegeben ! " ME

1. Mosel - , Rhein - nnd Pfalzweine pro *J " cbe
1921er Jahrgang laut Preisliste 310 - 4 . 50

2. Mosel - n . Rheinweine , 1922er . . 1. 35 - 1 . 95
Es handelt sich um besonders edle Weine , und
zwar Wachsilimer Otipiral - Ke: ter - Abi0lhinaen !

3. Piesporter Go! dtr5pfcben 1922er . . 1 . 45
Abgabe nur in geschlossenen Kisten ä So Flaschen

4. Malaga , feiner alter

. . . . . . . . .

1. 45
5. Malaga , golden , 4| ährig

. . . . . . .

2,30
6. Portwein , extra feiner alter . . . . .2 . 45

( Oriemal - AblQllung )
Sämtliche Preise verstehen sich exklusive Glas u Steuer .
bei Abnahme groBer Quantitäten Sonder - Vergbnstigungeii !

Deutscher Weinbrand

. . . . . . . . . . .

3 . 95
Sämtliche Edel - Likore

. . . . . . . . . .

3 . 95
ciuschlie lieh Glas und städtischer Getränkesteuer .

E. Niebuhr
Wein - und Spirituosen - Großhandlung

Berlin 0. 34, Frankfurter illee 831
Kein offenes Ladengeschäft . Kontor 1 Treppe .

Kantinen , Betriebsräten usw . Extra - Rabatte ! |

i

Fernruf : Alexander 8332 . Telegr . - Adiesse ; Mosellikör Berlin .
Geschäftszeit : Von 8 Uhr vormittags bis 7V , Uhr abends .

Versand nach auswärts nur gegen Voreinsendung des
Betrages auf mein Postscheckkonto Berlin NW. 7,
Nr. 103 854 oder Bankkonto Commerz - und Privatbank ,
Depositen - Kasse T, Frankfurter Allee 30, Berlin 0. 34.

1

Weißweine f. Bowlenzwecke geeig . pr . Fi . 0 . 95 H.

Obstschanmweine . . . . . . . .pr . F1. 1. 45H.
Deutsche Schaumweine

Knrpfalz Rießling . . . pr . Fl . S . 75 II .
Knrpfalx Kabinet . . . , , 4 . 75 M.
Knrpfalz EdelgewUchso „ „ 5 . 73 21 .

Die Preise verstehen s ch inkl . Glas , exki . Steuer .

Zigarrenabgabe
von 100 Stück zu Fabrikpreisen

von 5 . 25 Mk . an ) „ mne * - .
bis 20 . - Mark ! Pro 100 S,uck
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Najsenbeöarf unö Unternehmerpolitik .
Erhebungen über den Warenhunger der Arbeiterhaushaltungen .

Gäbe es einen wirtschaftlichen Staatsgerichtshof , vor
dem die deutschen Unternehmer Rechenschaft geben mühten über die
Politik i » der Inflationszeit , das Urteil dieses Staats -
gerichtshof mühte vernichtend sein . Aber ist es anders
geworden mit der Wirtschaftspolitik der Unternehmer seit dem
Katastrophenherbst 1923 , seit die Inflationswirtschaft beseitigt , die
Reparationsfragen in ein System gebracht und die Volkswirtschaft -
liche 5) aiidluilgsfreiheit Deutschlands wiederhergestellt sind ?

Lassen wir die T a t s a ch e n sprechen , wie sie heute liegen . Das
Ausland wie das Inland hat die Antworr gegeben , die auf die Zoll - ,
Steuer - und Sozialpolitik der deutschen Unternehmer kommen
muhte . Da » Ausland , selbst mit Produkiions - und Verkehrs -
anlagen mächtig übersetzt und seinerseits auf Ausfuhr angewiesen .
sieht die Unfähigkeit und den schlechten Willen der deutschen Unter -
nehmer . den deutschen Jnlondsmarlt wiederaufzubauen , und fchlieht ,
bedroht auf seine » eigenen Märkten , seine Grenzen zu. Di « aus -
ländische Spekulation der Metall - und Wollmärkte , die das
Wiedcraufblühen Deutschlands und Mitteleuropas erwartet und
riesige Vorkäufe durchgeführt hat . sieht ihre Erwartungen b e t r o -
gen und laht unter schweren Verlusten die Märkte zusammen -
brechen . Den amerikanischen Kreditgebern der deutschen Wirt -
schaft haben die Schutzzollabsichten der deutschen Unternehmer und
die überlange ifielgewährung der deutschen Exporteure den Gedanken
nahegelegt , dah die Kredite an die deutsche Wirtschaft doch ein
schlechtes El schüft zu sein scheinen und dah man die Kredite st o p p e n
müise . Im Inland ist die deutschen Kohlenindustri « heute in Angst
darum , dah die Alliierten ihr eines Tages die Reparations -
kohlen nicht mehr abnehme » und ihr nicht niedrigere Inlandspreise
diktieren konnte ». Die deutsche Montan - und Stahl -
i n d u st r i e ist glücklich , duh sie aus den durch den Friedensvertrag
verlorenen oder vorläufig abgetrennten Gebieten nichts herein -
zunehmen braucht . Die deutsche Textilindustrie hat ihre
goldenen Zeinn längst hinter sich und steht vor einer schweren Krisie .
Ter deutsche Banmarkt kann und kann nicht In Bewegung kommen .
Die deutsche Landwirtschaft endlich verhorrt , wenn die amtliche Sta -
tistik glaubwürdig ist . In der Stagnation extensiver Wirt -
schaft . Dabei schreit in Deutschland ein

ungeheurer Bedarf

nach Befriedigung und wartet auf die Politik , die ihn zur Nach -
frage macht .

Reich , Staaten und Gemeinden haben den Vorkriegsstand der
Staats - und Gemeindeleistungen auf allen Gebieten ihrer sozialen ,
vorbeugenden , bildenden , vermittelnden und wirtschaftlichen Tätig -
keit für die Gesamtheit noch lange nicht erreicht . Trügerische Milliar -

denüberschüjse . hervorgerufen aus der gewaltsamen T i e f h a l t u n g
der öffentlichen Ausgaben und erpreht aus unsinniger

Belastung des Arbeitseinkommens und des Massenoer -

brauchs . werden nicht produktiven öffentlichen

Zwecken zugeführt oder für die Reparationslastentilgung reser »

viert , sondern fliehen als Ruhrkriegs „ entschadigung " oder Suboentio -

Hcn in die Industrie , wo sie den Umsatz Hunger vermehren
müssen , statt ihn zu befriedigen . Währenddem warten hundert -
tausend « öffentlicher Beam en und Arbeiter , eingeschüchtert durch
eine Abbauwut , die Raubbau am Gebäude des Staates und der

öffentlichen Unternehmungen ist , und mürbe gemacht durch eine

lLparpotitit , die Kräfte zerstört und Güter verschwendet , wo sie zu

lpaicn memt , warten Millionen proletarischer Rentner darauf ,
neben der Friitung ihrer nackten Existenz die weiten Lücken in ihrem

Haushalt wieder zu ichlietzen , die Krieg und Inflation gerissen haben .

Zn den zehn Millionen Arbeiter , und Angeslelltenhauehallen der

industriellen Arbeitnehmer herrscht bitterste Tlol So bittere und

nehmer mit größter Sorgsalt ersetzt , wenn es aufgebraucht ist
Seinen Arbeitern und Angestellten garantiert er nicht den Lohn .
der zur Erhaltung der A r b e i t s k r a s t notwendig ist . Die

Anzahl von Touren , die eine Maschine laufen darf , damit sie sich
nickt vorzeitig abnutzt , wird genauestens kalkuliert . Aus feinen ,
Arbeiter und Angestellten aber kann der Unternehmer nicht ge-
nügend Arbeitszeit herauspressen . Sein Werkerhaltungs -
kanto . sein Abschreibung - konto stattet der Unternehmer sahrlich mit

reichlichen Reserven aus , damit der Ersatz für den erfolgten Ver »

schleih zeitig zur Hand ist . Seinen Angestellten und Arbeitern v e r .

weigert er die Möglichkeit zu E r s p a r n i f s e n . um die

notdürftigsten Anschaffungen zum Ersatz der verschlnlenen
und verbroucksten Möbel , Kleider , Wäsche und Schuhe machen zu
können . Die Arbeiter und Angestellten , ihre Frauen und Kinder

müssen sich mit der notdürftigsten Hülle begnügen . Der Unternehmer

hat seine Fabrikgebäude renoviert oder neu gebaut , mit dem Gelde

der zerstörten Hypotheken und Obligationen . Heute sehst für reich -

Rot -

den Häusern und Wohnungen , die überfüllt und gesundheitsgefähr -

tich sind . Die Inflationszeit war für den U n t e r n e h m e r die Zeit

großartiger Betriebserweiterungen und Betricbsoer -

besserungen , für die Millionen Angestellte und Arbeiter die Zeit der

Zerstörung ihre » Hausrats und ihrer

Pf '
der

Krankheitszeitu . _

. . . .. . . . . .

�
Politik der Unternehmer kaum da » Leben von einem Tag

zum anderen : ihre Steuer . , Zoll - und Kartellpolitik kürzt die

Kaufkraft des Wenigen nochmal , um die Verteuerung aller

Preise . Ein gor nicht abzusehender Bedarf wartet in diesen 19, 12,

13 Millionen Arbeiter », Angestellten » und Beamtenhaushalten auf

seine Befriedigung Da » sind die Tatsachen ! — Was ist denn

f e n n i g e. Heute , wo die Währung stabil ist und zur Ausfüllung
r Lücken Im Hausrat und auf der hohen Kante für Rot - und

mnkheltszeiten gespart werden müßte , gewährt die Lohn -

das Problem des Wiederaufbaues der deutschen Wirtschaft ?
Da stehen die deutschen Unternehmungen , eingerichtet auf eine Pro -
duktion , die um 3 9 , 49 P r o z höher ist als die Vorkrisgsproduk -
tion . Auf der anderen Seite fleht der tatsächliche Massenver »
brauch , der um 29 , 39 P r o z. niedriger ist als in der Ber -
kriegszeit . Die Goldbilanzen haben den Wert der Unter -
nehmungcn herabgesetzt auf dasjenige Geldkapital , das aus der
heute noch vorhandenen Kaufkraft des Konsums verzinst werden
kann . Das Ausland gibt die Kredite , damit der deutsche Inlands -
markt wieder aufgebaut und fruchtbar gemacht werden kann auch
für de » Güteriastausch mit dem Ausland . Die deutschen Unternehmer
hätten die Auslandskreditc zu nehmen , mit aller Sorgfalt zwar , aber
soviel als möglich , ihre Betriebe zu rationalisieren ,
damit die Selbstkosten sinken , die Löhne und Gehälter zu erhöhen ,
damit mehr verbraucht werden kann , den Massenverbrauch von
Steuern und Zöllen möglichst zu entlasten , damit die K a u s t r a s t
der Löhne uno Gehälter möglichst hoch , in den Staatsausgaben
keine toten Kosten sind und vor allem keine Schutzzollpolitik zu
treiben , damit die Inlandskaufkraft voll der Jnlandsproduktion
zugute kommt und der Austausch zwischen den Böllern möglichst
intensiv und wirtschaftlich ist . Dann könnte im Inland ge .
spart werden Die Kapitalbildung käme , well die
arbeitenden Massen sparen können , durch den massenhaft gesteigerten
Umsatz auch bei den Unternehmungen in Fluh. Das öanie -
runosproblem der deutschen Wirtschaft wäre gelöst , und der voll -
ständige Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft nur mehr eine Frage
der Zeit . Das alles ist längst Gemeingut aller Einsichtigen in
Deutschland , längst Gegenstand der Forderungen der Arbei -
terschaft . der Sozialdemokratie und der Gewerk .
s ch a f t e n.

Wie aber handeln die Unternehmer ?
Als ob sie in der Hauswirtschaft des frühen Mittelalters stün -
den , in der jeder für s i ck zu sorgen hat , und nicht in der fort -
geschriitenen kapitalistischen Volkswirtschaft , wo das Austominen
aller allein das Auskommen der prtoatkopitalistischen Unternehmun¬
gen gewährleisten kann . Als ob sie in der antiken Sklavenwirtschast
ständen , wo der arbeitende Sklave eine Last war , die man im Aus -
maß ihre » Nutzens am Leben erhielt oder zugrundegehen ließ , nicht
aber im Iahrbimdert des H o ch k a p i t a l i s m u s . wo der körper -
liche und geistige H o ch st a n d der arbeitenden Massen über die
Konkurrenz und Leistungsfähigkeit der naiionalen
Volkswirtschaften und damit der Privatunternehmer der emzelncn
Völker entscheidet . Während Professor Aereboe und Professor
Sering , früher die Herren der Agrariertagungen und VertünMoer
der landwirtschaftlichen Schutzzölle , heute ein über das andere Mal
der eine aus betriebe - , der anuere aus volkswirtschasiltchen Gründen ,
sich gegen den Agrarschutzzoll erklären , während in der
Industrie , in den Banken , im Inlands - und Au?l - ind ?hr >n?- ei die
Stimmen gegen die E i f c nz ö l l e sich häufen , besiegeln die Montan -
industrte und die Landbundorganisationen ihr gegenseitiges Bündnis
zur Perteuerung des nackten Lebens im Inland und zur
Schaffung einer deutschen D u m p i n gk o n k u r r e n z im Aus -
land . Die Kaufkraft des Inlands , die für den deutschen Produltions -
apparal ohnehin zu gering ist , wird noch weiter verringert , in der
illusionären Hoffnung auf Mehrgewinne aus dem Inland des
den Agrariern , aus dem Ausland bei der Mon. tanindnuric . Die
deutsche Arbeiterschaft kann nicht hoffen , daß der alles gesellschaftlichen
Denkens bare . Unternehmerverstand vernünftigen Gründen zugäng -
lich ist .

was im ilrbeiterhaushall fehlt .
Wir wollen einmal den ungeheuren Bedarf zahlen in äßig

n a ch w e i s e n , der in den vielen Millionen deutscher Arbelterhaus -
halte vorliegt und der nur mobilisiert zu werden braucht , um
die deutsche Volkswirtschaft In verhältniomäßlg kurzer Zeit gesund
zu machen . Die Zahle » entstammen einer größeren »> f r a g e
vom Februar 1925 im Freistaat Hessen . DiezehnArbeiter -
haushalte , die wir zugrunde legen , betresfcn die ersten zehn
Fragebogen der Unifrage . Sie sind in einer Arvciterstadt des In -
dustriegebietsstrelfens zwischen Mainz und Frankfurt ausgenommen .
Die Wohnungsverhällnisse bei den zehn ArbcitersaniiUcn sind be¬
sonder » günstig , weil ö von den 19 Familien im eigenen
Häuschen wohnen . Es handelt sich um Haushaltungen , die
schon 1914 bestanden und deshalb «inen Vergleich mit der Vorkricgs -
zeit zuließen . Auch handelt es sich um besonders sorgfältig
geführte Houeholtunaen . Die Zahlen sind also g ü n st i g e r ,
als sie für den Durchschnitt der Arbciterhaushaltungen angenommen
werden könneil .

Die zehn Ehemänner und Väter sind 2 Schreiner , 2 Eisenbahn -
arbciter und je ein Bildhauer , Schmied , VIetallschleifer , Hits ?- ,
Fabrik , und Lagerarbeiter . Unter Abzug der Lohnsteuer , der Sozial .
versicherungs - und Organisationsbeiträge hatten sie 1914 i n s g c -

samt einen Wochenverdienst von 379 . 89 Mark , im

Durchschnitt 37,98 Mark . Sie verdienen heute insgesamt 312,59
M a r k , im Durchschnitt 31,25 Mark . Ersparnisse hatten sie
» 914 insgesamt 6999Mart , im Durchschnitt 699 Wart . Heute

betragen die Ersparnisie bei allen zehn 9 Mark . 1914 mußte von
den 19 Ehefrauen und Müttern keine mitverdienen , heute
müssen es v i e r , zwei als Büglerinnen , eine als Provisioiisrelsende ,
eine als Fabrikarbeiterin . Die zehn Ehepaare hatten 1914 3 3 K 1 n-
d e r , 28 unter 12 und 5 über 12 Jahre . Sie haben heute 36 , 13 unter

12 und 23 über 12 Jahre . Die zehn Ehepaare laußerdem ein

« chwiegereliernpoar ) und die 33 Kinoer , zusammen 55 Personen ,

wohnten 1914 in 26 Zimmern und 3 Kammern . Heute wohnen
58 Personen , obwohl die Mehrzahl der Kinder jetzt im Pubertäts -
und mannbaren Alter steht , in den gleichen Räumen . Absolut

notwendig wären heute gegenüber 1914 6 Zimmer und

zwei ganz neue Wohnungen .

Im Vergleich mit 1914 , damit wieder von einem einigermaßen

erträglichen Zustand der Haushaltungen gesprochen werden kann ,

fehlen heute in den zehn Haushallen und sind als notwendigster
Bedarf angegeben :

Zun » Schlafen : 12 Bettgestelle und Matratzen , 54 Lein -
tücher . 54 Bettbezüge , 68 Kopfkissenbezllge , 39 Bettdecken , 28 Kopf -
klsseii , 16 Federbetten . Die Zahlen zweier Haushaltungen sehlen ,
weil der Bedarf nur in Prozenten des gegenwärtigen Wäsche -
stände ? angegeben wurde .

In der Küche : 33 Töpfe , 59 Teller , 69 Tassen , 44 Paar
Bestecke ( hier haben vier Haushaltungen Prozentzahlen ange -
geben ) . Außerdem Wannen , Spülschüsieln ,
Maschinen .

Zum Wohnen : 9 Schränke , 4 Nachttische , 14 Stühle ,
2 Sofas , 31 Paar Vorhänge , 7 Betlvorlagen , 2 Läufer , je 1 Tisch ,
Kommode , Waschtisch .

Zln Männcrkleidung : 8 Mäntel , 13 Zlnzüge , 28 Hern -
den . 39 Unterhosen , 25 Paar Socken . 4 Unterjacken , 15 Paar
Stiefel , 14 Werkstattanzuge .

A n Frauenkleidung : 5 Mäntel , v Straßenkleider ,
4 Hauskleider , 22 Hemden , 16 Unterhosen , 15 Paar Strümpfe ,
2 Unterjacken , 16 Paar Schuhe .

An Kinderkleidung : 24 Knabenanzügc und Kleider ,
3 Mäntel , 53 Hemden , 59 Unterhosen , 46 Paar « trümpfe , 34 Paar
Schuhe ( in 2 Haushallen nur Prozentzahlen ) .

Das ist der notwendigste Bedarf in zehn Arbeilerhaoshaltun -
gen , für den jede Beschaff » ngsmöglich keit heute
fehlt . Man multipliziere diesen notwendigsten Ledars mll einer
Million und frage sich, was die Befriedigung eines solchen Bedarss
für die deulsche Industrie bedeuten würde . Und zwar für die ganze
deutsche Industrie und selbstverständlich auch für die deutsch « Land -
Wirtschaft . Hier liegt die motorische Kraft für den Wiederausbau

rhaueha
Zahlen aus zahlreichen anderen Arbeiterhaushalten von

'
sieben

anderen Städten Hessens zur Berfügung . Sie ergeben alle das gleiche
Bild , das Bild von der Not der arbeitenden Massen Deutschlands ,
das Bild , das die Politik der deutschen Arbeiterschaft , der Sozial -
demokratie und der Gewerkschaften sckon immer deutlich
vor Augen gehabt hat . Nicht aber die Politik der beut -
schen Unternehmer . Dasselbe Bild , das auch Flitz Eberl vor
Augen gehabt hat , wenn er dem sozialen Gedanken der demokratischen
Republik sein Leben widmete . Das Bild , dos Otto Braun
als preußischer Ministerpräsident Jahre hindurch erfüllte uno das er
heute nur um so stärker in sich trägt . Ein Bild , da » kein Unter -
n e h m e r und auch kein Reichspräsident der Unternehmer in sich
tragen kann .

Dieses Bild aber , trägt man es in sich, erzwingt ver -

nünstige Wirtschaftspolitik . Wer es nicht in sich trägt .
dessen Politik wird notwendig falsch . So ist auch der W a h l k a w p s
»in den neuen Reichspräsidenten viel mehr , al » er scheint .
Er ist nicht der Kampf zweier an sich vernünftiger , nur durch die

Interessenlage verschieden gefärbter Regierungsprinzipien ,
sondern der Kampf darum , ob greifbare Torheit und Katastrophen -
Politik oder Vernunft und rationeller Aufbauwille in

Deutschland herrschen soll . Letzterer ober liegt nicht bei den deutschen
Unternehmern , er liegt bei den deutschen Arbeitern , Angestellten und
Beamtem Darum , und nur darum , liegt er nicht bei Jarres, -
sondern bei Otto Braun .

Der üeutsche /lußenhanüel im Lebruar .
Der erschreckend hohe Einsuhrüberschuh im Monat

Januar — er betrug für diesen Monat rund 675 Millionen Gold -
mark — hat sich im Februar beträchtlich verringert . E » wurden
insgesamt für 631,4 Millionen Mark Waren ausgeführt und fttzr -
1124,7 Millionen Mark Ware aus dem Ausland importiert . Der
Einfuhrüberschuß beträgt demnach im Februar 4 9 3,3
Millionen Mark . Rechnet man von diesen Zahlen die Ein -
und Ausfuhr an Gold und Silber ab , so ergibt sich ein Waren -
export im Werte von 629,8 Millionen , eine Woreneinsuhr von
1971,1 Millionen Mark . Im reinen Warenverkehr ist
demnach ein Einfuhrüberschuß von 242,3 Millionen Mark zu ver -
zeichnen . Die Passivität der Handelsbilanz ist also nicht mehr so
groß wie im Januar , sie beträgt jedoch noch immer rund 49 Pro . z .

es gesamten Einfuhrwertes . Es ist daher notwendig , die deutsch «
Warenaussuhr ganz beträchtlich zu steigern . Bisher schei -
tert « das hauptsächlich an der Preisstellung . Würden jetzt nach den
Absichten des Rechtsblocks hohe S ch utz z ö l l e eingcsührt , die die
Rohstoffe und Halbfabrikate stark verteuern , so ist die notwendig «
Steigerung des Exports nicht zu erreichen . Die hohen Preise der
Industrie sind aber zu einem erheblichen Teil eine zwangsläufige
Folge davon , daß die industriellen Werke nur unzureichend
beschäftigt sind , weil die Kaufkraft der breiten Mosten nicht
ausreicht , um einen großen Warenabsatz zu ermöglichen . Die
Stärkung der Konsuickkroft der breiten Masten ist also eine Vor -
beding » ng der Leistungs - und damit derExport -
s ä h i g k c i t der Industrie .

Auf die einzelnen Warengruppen verteill sich die Tin -
fuhr von Waren nach und der Export aus Deutschland dem Werte

nach folgendermaßen :
Einfudr Aiiisubr

Jan . 1925 Z- br . 1925 Jan . 1925 Febr lSSS
in Millionen Zi . «M.

Lebende Tiere . . . . . 7. 9 S t 2. 4 O 1. 7
Lebensmittel und Getränke 343,4 317 . 0 47 7 47,8
Robstoffs u. balbfert . Waren 676,2 534,1 129,7 99,6

Fertige Waren . . . . ■ 255,9 163 9 616 . 0 430 . 8

Reiner Warenverkehr . . 1232,5 1971,2 695 6 620,8
Gold und Silber1 ) . . ■ 39,6 53 . 5 1,8 1,6

Zusammen 1372,1 1 124,7 697,4 031,4

>) Nicht beardeitet , »oid - und Siitermfinjen

Der Rückgang der Ein - und Ausfuhr erstreckt stch aus fast
alle Warengruppen . Beachtlich ist jedoch dabei , daß die

Einfuhr von Fertigwaren besonders stark , nämlich um 92 Ml . -

lionen Mark zurückgegangen ist . Das liegt daran , daß die zollfreie

Einfuhr von Waren aus Elsaß - Lothringen aufgehört hat . Wesent -

lich weniger als der Import ist der Export von Fertigwaren

zurückgegangen . Dieser oerminderte sich lediglich um 35 Millionen

Mark .

bewährte Treibmittel
für jeden Kuchen , wenn er vortrefflich sein soll . Ist und bleibt Mondamin - Backpulver . Ein feuchtes Backpulver wird fmmer ver -

sagen . Aber wenn Sie Mondamin - Backpulver trocken aufbewahren , so geben Ihnen auch lange liegende Pulver die Garantie des

Oelingens . Der Kuchen wird locker und bekömmlich und kein Mensch ahnt , dass es ein Pulverkuchen ist . Darin hegt der Wert des

MONDAMIN - BACKPULVER
ohne Pulv « rs « schnia ( fe

cn Kaol
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Staats - Theater
Opernhaum
Uhr : Sinfonie .
Mltfaschonzert

7' 9. Sinf - Konz .
Opernbaas

» m KSnlgsplatz'
Der Barbier

von Sevilla
Scbausplelhans

■"s : Cbarleys Tante
Schiller . Theater
> Der Widerspen

stlzcn Zähmune

lelsins -Tlisater
rägl . 8 Uhr

Das Märchen
v Artb . ScbnitzIer

Spin, v. Maellendorf

t olksbühne
7 ' / . Uhr: Segel am

Horizont

Deutsch . Theater
7' /.. Uhr .

I' le heilfze Johanna

Kammerspiele' V , Uhr :
Sachs Personen

suchen
einen Autor

Die Komödie
Kshärsttniin « 206/207

8 Uhr :
Der Krampus

Uutir i. f. KJnigjrätrtrStr.
8 Uhr : Heimliche

Brautlahrt

Komödienbaus
8 Uhr : HAREM

Berliner Theater
7JO Uhr :

Anneliese v. Dessau

» Uhr :
VARIETE .

BEVIIE
Sanmags Z�ii .
erraäli . Preise !
Das vellt Propramio

Residenz - Th.
Tägl . 8 Uhr ;

Einmal
ist

heinmal
PaiKenitelD

Osutsit KOostlertbcat.
8 Uhr ;

„ Riquette "
OpejrttlivcnOtctrSliTO�

Lustsplslhaus
8 Uhr . Otidt Thielsdur
D. wahre Jakoh

Operettenhaus
>b idsffbixrtaiim

Sonntag 29 März
Zum 28 . Male ;

8 Uhr :
Der blonde Traum
TValiner . Theat .

' / . SUhr:
Romeo u. Julia

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr ;
Die Grafiforstin

ood der Zimmerkellner
Leopold . Konstantin

Georg Alexander
Sonnt , nachm . 4 U
Hansel u. Gretel

Slose - Thsater
T. ' t Uhr :

Graupenmüller
Thaüa - Th .

8 Uhr ;
Das Dreimäderlliaos

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

Yoshiwata
Arnold Korff

Erich Kaiser - Titz
Blanche Oergau

Hallcr - Revue 192:

Tb. i . Admiralspalast
Abscbiedswochc I
Aliabendl . U. :

Die größte
Revue 4* Welt :

Jodi Dna Hoöi"
Sonntag nachm .

i ' i , Uhr :
Die ganze

Vorstellung zu
kleinen Preisen

Nur 2 mal
1 und 2 April

Karsavina
tanzt

Central • Theater
l1' ! Uhr : Die

ver » UDk. Glocke

OeutiLOperntiaus

Metropol - Thsater
Heute geschlossen .
Morg . 7 U. Premiere
IOOUsüße Beinchen

Neues Theal . amZoo
Tägl . 8 Uhr

OieveifleWestG
Th i. Kommsnd . Str .

Täglich 8 Uhr : .
USCHI
von Jean Gilbert

mit Uschi Elliot ,
Fritz Schuir ,

Gertrude iicrllner
Sonntag a' /jUhr :

Mein Leopold
halbe Kass - npreise

Tbealer d. Mm
Tägl . 8 Uhr

Berlins gr. Operftt. -Erlolg

Der Graf

v . Gagliostro

I. Tösater 80.
im Intimen Theater
Bülowstraße 6

Lacbslürme !

Wer ist
der Vater ?

Herrnfeldiade i . 3A.

Casiao - Theater :
Lethfinjer7tr. 37 Tägl. Bükt!
Neu ! Wieder Neu !
ein neuer Schlager ! j

DgraUileber
Data das bunte Prugraaml
HaruaIidul: Bartin laewt |
Volkstiiml . Preise I

Tafelwag . , Gewichte .
ülligsti Prallt Grete Lage:

Georg Wagner
KöpenickcrStr . 7 |
KeinLateneuiiäft ' '
Keine Schaufenster -
Reklame . dafür we-
sentl . biliicercPreisc

PD!i-. Pc!ierla9pen
Putzwolle

Schleifertuche
Haben in ieder Menge !

abzugeben * I

fiebr Jolzinger j
Neukölln

Tel.: Nrrtclln i5i5-4547

ICimis Busch
Sonnabend , 28 . März , 7Vs Uhr :

Jubel - 125 . Iloffllinios

Lady Hamilton
Lord Nelsons letzte liebe !

Ehren - Abend
fül

Paula Bnsdi
Persönliches Auftreten in derHanptroile

Sonntag . 29. März , 9 a. TV» Ohr :

2x zum letzten Maie
auch naclimiltags ungekürzt :

Lady ßamillou
In beiden Vorstellungen votjier :
Das gr . Nsärz - Circus - Programm

Nachm . halbe Preise !

Kotnisehe Oper
8U. Dir ; | aines Klein k

Uebcr

209 mal

8 U.

Der Sensationserfolg d.
Berliner Theaterlebens

Die gewaltigste aller

Revuen :
Gas hat die Weit
noch nicht geseh ' n
Leber 250 Mitwirkende !

Wiederauftreten :

Br . Uer , P . WesMer
Leite !//eil {i!]eister .n.&oriDa

Spanische Tanzlruppen
Französ . Tanzpaare usw .

totwiffle Preiü !

Parken K Mk .
ZDDDwZ ' Izll . tiaibe Preise
Jed . Ervachsene IKind

trei !

Apollo - Theater
8 LL Dir : James Klein 8U.

Gr. Ausstattungsoperette
Leber 100 Mitwirkende

Preis « 2 bis 10 Mk .
Vorverk . ununterbr . geöffnet

Trabrenneti

JRariendorf
Freitag , den 27 . März

nachmittags 2 Uhr

INoTitaten. Splelplan. Sonnt . 3' / , J
halbe Prelae . Pauchen gestotiet |

Wir bitten , beim Einkauf von je 1 Pfand „ Blauband - Margarine " das farbig
illustrierte Familienblatt „ Die Blaaband - Woche " kostenlos tu verlangen ,

Reichs hallen . Theater
Aliabendl 8 U. u. Sonntags naebm . 3 t ' br

Slettlner Sander
Neu ! sportaMültcr Neu!

Hidun. hilbtPrtisi . volles Pron.

Dönhoff - Brett ' i :
Das Lenz - Programm !

• Anf. 7' /jU , Sonnt SV, U.

Krause -

Pianos

Miete
Ansbacher Str . I,

fduKiirtäfrtd -jtsm

Theater an Kottlmuer Tor .
TägL 8 Uhr und

Sonntag nachm . 3 Uhr

EUte - sanger .1 Fabelhaftes llgrz - Programml
Humor Ober Humor

Volkstnmllch « l ' reiaa

Guter S( lilalisÄS '
Metallbetten für Groß und Klein , mit oder
ohne Zubehör , Stahlmatratz . , an Private
Bequeme Bedingungen Katalofe30A frei .

gisenmöbelfabrik Suhl ( Thür. )

&Ble8ßDfi. -KäDle
in Resten

Störet, ntltileiei
Madras- eod

Künsllergardiiien.
Sptzial-CardiEtitwtrkihtt

tteukölln . Sergstri ?
am Ringbahnhof .

HARNSTOFF
BASF

6m teadiofunb ist empassteci
l/om Cngei der den Mond poh ' etk
fT j r Ata - Sendung besten Dank
Jetzt putzt er steh noch mal so blank ! , ,

Ata pui - ft affss Gfilfaßfanfl

( Floranld )

dar

Harten -
oüvyen

LAOisette
Al�lll - ldl - & SODA - FABRIK

i LUDWIGSHAFEN AM RHEIN .
| siini1|finiuvtmi.i3SMu«b(ni' .uiiAnt:i.Mauiduui.rt.iiN:n.-niuiniit:nnnisiRliSH4>ihiiuniMKiiiW
i Erhältlich bei : Drogerien , Gärtnereien und
i Blumengeschäften , Samen - und Düngemittel -

Händlern und Genossenschaften .
| Vt Vg. Dose Mk. 1. 20, 5 kg. Dose Mk. 7. 50

Der neue Aaffafilm

Uraufführung
Heute

| 3n denjtaBptrollen: °�°S. "5Ä°! ! i °Ä kraus , den 22 . März DWBtilin € HS( ! iau : ,Ta " ß° ,,fD,elvon| an « « n Jacobs , lo Castüd ,
2. Hammeriinger PeroltL

Der soidene MepUlsto . TOI

Sdiftnhauser
Allee 123

Beginn täglich 6 Uhr

= und —

Sonntags ab t/x4 Uhr
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„Ltiercliex le petrole ! "
Von Richard Rainer .

Washington , San Remo , die mexikanische Rebellion , Sachalin ,
lind neuerdings erst wieder der ganz unmotivierte und dem Unein -
gemähten abenteuerlich anmutende Aufstand der wilden Kurden -
stamme : das Petroleum steckt dahinter ! „ LbercbeT le peirolc ! " —

Unter den Flügeln , die in unseren Tagen diesem Worte flugs
gewachsen sind , hält es eine ebenso allgemeine Erklärung für die
Konflikte zwischen den modernen imperialistischen . Staaten ver -
borgen , wie das schon von dem römischen Dichter Iuvenal beschwingte
und seit den Tagen des Rokoko in der französischen Fassung weiter -
gegebene Schwesterwort „ Cherchcz la femme " ( Suchet die Frau )
für diejenigen zwischen Individuen von Uranbeginn jeder bestehenden
Gesellschaft . Nur ist da ein Unterschied . Während es nämlich von
Frauen überall da auf dem Erdenrunde , wo menschliche Zusammen -
rottungen entstehen , im Regelfalle wimmelt und man nicistens nach
der Urheberin der Verwicklungen im einzelnen Falle nicht lange zu
mute » braucht , i ' t es um das Petroleum wesentlich knapper bestellt :
Von den sämtlichen Euergievorräten der Erdkruste an werdender
und vollendeter Kohle , an Wasserkrästen und Erdölvorkommen , die
man beiläufig auf insgesamt 10 Billionen Tonnen Steinkohlenwcrt
schägt , trägt das Petroleum nur 10 Milliarden bei ; das Erdöl ist
also der Benjamin unter den Energieriesen , die unsere Zivilisation
in jagender Bewegung halten , es bringt nur lumpige 0,1 Prozent
des den heutigen Encrgieverwandlungsmethoden überhaupt zugän -
gigen Vorkommens au schlummernden Energien auf . Aber die großen
Völker , die sich bis heute nicht anders betragen wie große Kinder
( nur daß sie aus ihrem Eigenwillen ein System gemacht hoben ,
das sie mit dem hochtönenden Namen Politik belegen ) — alle wollen
sich ausgerechnet von diesem Benjamin vorzugsweise bedienen lassen .
Gerade seine Seltenheit , die mit einer schillernden Vielseitigkeit der
Verwendung gepaart ist , verleiht dem ekelhaften Fäulnisprodukt
irgendwelcher vorzeitlicher Organismen die relative Kostbarkeit . Die
Menschen stellen ihre » technischen Produktionsapparat darauf um ,
um es zugleich zu erobeln , zu verbrauchen und argwöhnisch zu hüten .

Während also die Gejclllechterproportion nur in den Regionen
härteste » Daseinskampfes eine Frau mit mehreren männlichen An -
Wärtern umgibt — so bei den Eskimos und bei einigen mongolischen
Gebirgsvölkcrn — , findet jedes Erdölvorkommen feit den legten
zwanzig Iahren mehrere eifersüchtige Bcwerbergnippen , die auf der
höchsten Stuse wirtschaftlicher Machtzusammcniassung zumeist eine
eigenartige , ober für die Struktur anderer Wirtschaften typische Kom -
bination zwischen prioatwirtschaftlichen und staarlichen Interessen
verkörpern .

Gesellschaftliche Organisationen unterliegen denselben Gesetzen
des Daseinskamples , wie physische Organismen , und da sie zudem
lockerer , beweglicher , verschmelzbarer sind , da Vereinigung unter
ihnen alles , Isolierung aber den Tod bedeutet , haben diese Gesetze
zudem die Tendenz zu einem beschleunigten Ablauf , der im Vergleich
mit den Zeiträumen der Darwinschen natürlichen Artcnauslese ei »
geradezu wahnsinniges Tempo aufweist . Diese Auslese der Stärkeren
hat auf dem Oelmarkte die winzige Spanne von 25 Jahren erfüllt
» nd nur zwei große Partner und zwei kleine , annähernde Selbst -
versorger , übrig gelassen .

Seit dem Jahre 1000 wälzte sich der Standard Oil Trust , jene
erste große Trustlawine , die sich inmitten der ausschichenden Pro -
duktion des Dollarlandes zusammengeballt hatte , mit einer erdrücken -
den Kapitalsgcwalt auf die europäischen Erzeugungs - und Absatz -
gebiete . Er drang in die russische Produktion ein , wo die alten
Namen Nobel und Rothschild bisher unumstritten herrschten und
nun jäh verblasien sollten , er griff in Rumänien um sich, wo deutsche
Bankgruppen unter der wohlwollenden Protektion der prodeutschcn
Carol - Regierung interessiert waren , er gründete die British Petroleum
Company und krönte seine Feste in der Alten Welt mit der . Euro -
päischen Petroleum - Nnion - in Bremen . Das war 1007 .

Jetzt aber traten die Engländer auf den Plan , die fühlten , daß
es ihrer Weltherrschaft an die Kurgel ging . Und es gelang ihnen ,
indem sie mit der Steuer - und Anleihcnpumpe des Staatsapparates
einen guten Teil der freiwerdenden Kapitalien der Nation in das
Petroleumgeschäft preßten , die rein privat : Initiative der Ameri -
kaner in wenigen Jahren einzuholen und sogar zu überflügeln . Die
H907 ins Leben gerufene Uoz- al Dutcli Shell Ccunbine , eine englisch -
holländische Kombination , und die ihr 1900 folgende /mxlo - persian
Oil Company waren die beiden großen Kapitälssöulen , die sie ins
Treffen schickten . Auf allen damals findigen Gebieten wurde ein
zäher Kampf ausgefochten : In Südamerika , in Mexiko , in Persien ,
Mesopotamien und Indonesien : ja die Engländer bemächtigten sich
sogar eines Teiles der Produktion in den USA . Als di ? Methoden '
der privaten Konkurrenz nicht mehr ausreichten , plünderte mau das
Wasfeimrsenal der Diplomatie : scharfe Noten wurden gewechselt .
Erst als das Wettrennen beendet war — aus Mangel an ölfündigem
Geländ « — , vertrug man sich im . Oelfrieden von Washington " ve »
1321 . der nichts anderes war als eine Machtbilanz , eine Konsti -

Die letzte hoffnnng .

' OSvxmH ,

Wenn der aichk zieht — was zieht dann ? !

tuierung der Kräfteverteilung , wie sie nun einmal war . Man konnte
annäherungsweise von einem angelsächsischen Weltinonopol reden ,
denn seither kontrollieren die Engländer praktisch die 1) älfte, . die
Amerikaner ein weiteres Drittel der Wcltprodultion .

Auch die Bewirtschaftungsform des Erdöls ist ein Symbol
für die blutwichtige Rolle , die es innerhalb der imperialistischen
Machtorganisationen einnimmt : Seine Vertrustung ist eine univer -
sale . Die Trustgiganten beherrschen nicht nur die gesamte Erzen -
gung , sondern sie erledigen auch selbst den Transport mit eigenen
Tantflotten und den Absatz mi keinem über Kontinente ausgespannten
Netz von Acrtriebsgesellschasten . „ Die Welt ist weggegeben " —
was das Machtzauber bergende Oel , seine Felder und seine Märkte
anbelangt .

Nur zwei Militännächte haben es verstanden , wenigstens einen
Teil ihres Bedarfs sicherzustellen — wenn man dabei von Rußland
absieht , das etwas abseits von dem allgemeinen Rüstungswahnsinn
steht . Da ist einmal Frankreich mit dem elsässischcn Vorkommen
bei Pcchelbrunn , das es auf den überwiegenden Anteil an seinem
Eigcnbcdarse zu steigern hofft , und mit Interessen in Polen , der
Tschechoslowakei und Rumänien , die es durch eine Verflechtung diplo-
matischer Allianzen und militärischer Konventionen sichergestellt zu
haben glaubt . Auf der anderen Hemisphäre aber ist es Japan , das
durch den Vertrag von Sachalin in die Reihe der Selbstversorger
tritt und damit überhaupt erst wieder zu einer im Ernstsall aktions -
fähigen , technisch gleichwertigen Flotte kommt .

Bei der Teilung der Vers . nller Beute an deutschen Erdöl -
interessen , die England mit Frankreich im Jahre 1920 in San Remo
vornahm , überließen die Franzosen in ihrem Ltkupationstaumel den
Briten den Löwenanteil von 7Z Proz . des deutschen Besitzes an An -
teilen der Turlci�b Oil Company für den vergänglichen Hienft einer
diplomatischen Duldung der Uebcrgrifse im besetzten Gebiete .

Japan ist durch den Vertrag von Sachalin von der amerikanisch -
englischen Pctroleumherrschaft frei geworden und hat dadurch die

Deutfihe Treue

oüer : Der Doppel - Dolchstoß .
O . Kowre *

Hände frei bekommen zu einer grundsätzlichen Frontschwenkung im
fernen Osten , wo sich die Union der SSR . , das Land der aufgehen -
den Sonne und das Reich der Milte zu einem Dreibund zusammen -
gesunden haben , dessen Schwergewicht auf der jenseitigen Halbkugel
sich sehr bald auswirken wird . In diesen Zusammenhängen liegt die
Bedeutung des Vertrags über die Petroleumkonzessionen auf Sacha -
lin , und die magische Kraft des „ Chcrchez le petrole " trat denn
auch sofort in einer entsprechenden Schwenkung der politischen Mci -
nung der Vereinigten Staaten gegenüber den . Sowjets zutage , die aus
dem . politischen Schachbrett durch den Austausch des Rüssomaneu
Hughes mit dem sowjetfreundlichen Senntor . Borah auf dem Posten
des Außensekretärs markiert wurde .

Die Bedeutung der Weltproduktion durch absolute Zahlen zu
veranschaulichen , ist ganz zwecklos : und auch relative Zahlen können
nur den Sinn haben , das rasende Tempo der Entwicklung zu versinn -
bildlichen . Die Welterzeugung schritt von 20 Millionen Metertonnen
im Jahre 1000 auf 50 im Jahre 1913 lind ' betrug 120 im Jahre 1022 .
Damals hatten die Vereinigten Staaten noch mit 65 Proz . , Mexiko um
21 Proz . ihr Anteil : die übrigen Erzeugungsgebiete folgten in weitem
Abstände . Doch ist zu bedenken , daß der aufgeblähte Automobil -
verkehr in den USA . die inländische Produktion absorbiert , so daß
noch IIP Proz . über sie hinaus eingeführt werden müssen . Die
Amerikaner rechnen mit einer Erschöpfung ihrer Quellen in wenigen
Jahrzehnten — ein Umstand , der geeignet erscheint , die Gefahr inter -
nationaler Verwicklungen beim Kampf um neue Fundstätten noch zu
verstärken und wieder befeuernd auf den Rüstungswahnsinn — und
damit auf den Petroleumverbrauch einwirkt .

hechte werden nur 80 Jahre alt . Uefaer die Lebensdauer der
Fische war bis jetzt nicht nur im Volt , sondern auch in Forscherkreisen
fast allgemein die Ansicht verbreitet , daß Fische ein außerordentlich
hohes Alter erreichen , ja sogar mehrere hundert Jahre alt werden
könnten . Es lagen auch verschiedene Angaben vor . die jene An -

nähme zu bestätigen schienen . So meldete beispielsweise ' ein Bericht .
daß in Teichen in der Lausitz Karpfen lebten , die nachweisbar 200
Jahre alt wären , - und in einem anderen , dem auch vielfach Glauben
geschenkt worden war , hieß es , daß man im Jahre 1497 zu Heil -
broun in Schwaden einen Hechc ausgefischt hätte , der mit einem Ring
versehen war , dessen Inschrift kündete , daß Kaiser Friedrich II . den
Hecht im Jahre 1230 in den See habe einsetzen lassen . Demnach
wäre dieser Hecht 207 Jahre alt geworden . Sein Gewicht sollte
140 Kilo und seine Länge 670 Zentimeter betragen haben .

Um diese verschiedenen Angabe� einmal auf ihre Richtigkeit zu
prüfen , wurden nun in jüngster Zeit von Mayenne eingebende Un-
tersnchungen angestellt , über die der Forscher im „ Zoologischen An -
zeigcr " berichtet . Die Untersuchungen , die auf Grund neuer Mecho -
den erfolgten , nämlich unter Berücksichtigung der jährlich periodischen
Ablagerungen sowohl auf den Knochen wie auch aus den Schuppen .
ergaben nun , daß die Altersgrenze der Hechte viel weiter zurückgesetzt
werden nniß , als man bisher annahm . Als Höchstgewicht des
Hechtes ergaben sich überhaupt nur 30 bis 35 - Kilo . Da nach 7 bis
8 Jahren das Gewicht im Lause eines .Jahres um etwa 3 bis 3 Proz .
steigt , so kann man im- Zusammenhang mit dem von den " Tiere, ,
erreichten Höchstgewicht als längste Lebensdauer ein Alter von 70
bis 80 Jahren annehmen . Auch die Literaturangaben über die Le -
bensdauer anderer Fische führen zu ähnlichen Schlüssen , indem z. B.
der Fisch IIuso danriciis Ceorpi , der zu den langlebigst «! « Arten
gehört , bei einem Gewicht von 066 Kiiv und einer Länge vä,r 5 Me -
ter nicht älter ats 8V bis 66 Jahre alt wird . Welches Alter der
Hecht des Barbarossa in Wirklichkeit erreicht hatte , wird sich wohl
niemals feststellen lassen : daß er aber . nicht . 207 Jahre alt war ,
dürfte nach den genannten Untersuchungen klar sein .

lieber die Daklerienslora im Büchsenfleisch Hai das englische
Nahrungsmittel - Uniersuchungsamt kürzlich eine interessante Arbeit
veröffentlicht : . Sie stützt sich auf die Untersuchung von 344 Proben
und will seststellen , ob und welche Rolle Bakterien bei dem Ver- �
derben solchen Büchsenmatexjals spielen . Nach diesein Bericht kommen
Schimmel - und hesepilze kaum vor und sind wahrscheinlich auch von
ganz geringer Bedeutung . Anaerobe Bakterien , d. h. solche , die nur
bei Zlbwesenheit von Sauerstoff gedeihen können , sind in unver -
sehrten und gut erhaltenen Büchsen nur selten anzutreffen , dagegen
nahezu immer vorhanden , wenn bereits Zersetzungserscheinunaen
eingetreten sind . Weit häufiger werden anaerobe Bakterien in den
untersuchten Proben gefunden , allerdings nur als hannlofe im' chSö -
liche Keime , da sie ja nickt fähig sind , lick in seblersreien Vüchlen ,
die vor Luftzutritt gesichert sind , zu entrvlckeln . Auch nach wänne -
liebenden Bakterien , die bei 65 » Celsius am besten wachsen , wurde

gesucht : man fand , daß sie zwar ganz besonders vorherrschen , aber

ungeeignet sind , den Büchseninhalr zu verderben . Mikrokokken sind
selten . Nahezu 02� der fehlerfreien Büchsen sind nicht steril . Selbst
Sterilität ist därum kein Unterscheidungsmerlmal für völlige Unver¬

sehrtheit des Inhalts , doch beeinträchtigen die diesem Sterilisieren
entgangenen Bakterien in keiner Weise das Material , weil sie unter
den vorhandenen Verhältnissen unfähig sind , sich zu vermehren und

Zersetzung und Berderben heroorzurusen .

Die Hölle .
Von Otto Bärmann .

( Schluß . )

Die Schmerzen verbeißend schafft Hacker wieder , schiebt Wagen ,
tippt mit einer hanv . — Ein Mann steigt die Treppe herab .
Saubere blaue Monwr , oben sieht weißer Kragen heraus : überblickt
prüfend die Feuerknechte , geht langsam hinter den Aschenschächten
vgrbei . Hacker braust es in den Ohren , flimmernde Punkte tanzen
vor den ' Augen , darinnen ein großer , blauer Fleck . Er greift nach
der Eisenstange , schwingt sie hoch mit der rechten Hand , läßt sie auf
tan hellblauen niedersausen . Dieser wirft sich herum : Funken stieben
am Boden auf . Der Oberheizer sagt kein Wort , geht langsam weiter ,
steigt die Hintere Treppe hinaus . — Kollegen umringen den zittern -
den Mann : „ Was ist denn los ? — Nichts getan . . . — Böse Sache .
Vorgesetzter . . . stellvertretender Kesselineister . " — Hacker stößt st «
« eg , faßt am Wagen an , kippt , schiebt wieder zurück

- -

Zehn Uhr vormittag . Ilm einen langen Tisch sitzen Männer im

Arbeitskittel , am einem Schmälende fuchtelt ein kleiner Mann mit
den Annen , redet , hinten in der einen Ecke steht der Oberheizer
im Straßenanzug , sieht gelassen über den Tisch : in der anderen Ecke

Max Hacker , noch im geschwärzten , schmierigen Anzug , Kopf gesenkt .
Am ' anderen Ende des Tisches hat «in doch gewachsener , schlanker
Herr mit schmalem Gesicht und großer Brille , in dunklem . Anzug
Platz genommen : Außerordentliche Sitzung des Betriebsrates .

Der Vorsitzende spricht : . . obwohl also nach der Arbeits -

vrdnung die Firma zur fristlosen Entlassung berechtigt ist , stelle ich
dennoch den Antrag , den Mann im Betrieb zu lassen . Er hat eine
alt « Mutter zu ernähren , hat vier Jahre zur Zufriedenheit geschafft ,
dort unten m dem entsetzlichen Raum , den die Arbeiter Hölle nennen .
Warum er den vberheizer mederschloqen wollte , tonnten auch wir

nicht herausbringen , da beide schweigen . Wir vom Betriebsrat

glauben " — und er wendet sich um gegen die beiden Siebenden —

„ daß eine Weibergeschichte dahintersteckt . — Herr Doktor , Sie wollen

also bitte die Enilasiimg zurücknehmen . Versetzen sie den Hacker In

eine andere Abteilung , und der Betriebsrat garantiert , daß nichts

mehr vorkommt . "
Der Herr gegenüber setzt seine Brille ob und sieht in ein Akten -

stück Er ist der Vorstand der Wohlfahrtsabteilung der Kopos - Werte .

fcftte Instanz « Fragen von Einstellungen , Entlajsungen . Strafen .

„ Ich muß leider erklären , daß die Firma in Anbetracht der
Schwere des Falles auf Entlassung bestehen muß , so leib mir persön -
sich der Mann tut . "

Ein älteres Mitglied des Betriebsrates meldet sich zum Wort .
„ Ich war früher selbst zwei Jahre lang da unten rntd weiß ,

wie es emem�da zumute ist . Stellen Sie sich vor , 5) err Doktor , es
hat Ihnen einer was Schreckliches , Gemeines angetan , Sie sind
krank , haben husten , Brandwundan an der Hand schmerzen , der
beißende Rauch quält Sie . Und nun kommt der andere aus Sie zu ,
bläst sich aus als Vorgefetzter . Können Sie sich denn da nicht vor -
stellen , daß Ihnen die Sinne vergehen und Sie nicht mehr wissen ,
was Sie tun ? "

Der Angesprochene sieht sinnend zum Fenster hinaus , bann

räuspert er sich und antwortet : „ Gut , ich habe einen Borschiag , den
ich glaube , in der Direktion verantworten zu können : Der Mann
bleibt hier . Aber er wird nicht in eine andere Abteilung versetzt .
Er bleibt unten und soll zeigen , daß er sich beherrschen kann . Vorher
hat er aber hier den Oberheizcr um Entschuldigung zu bitten . "

Der Vorsitzende macht Notizen auf ein Blatt , dann dreht er

fich
nach Hacker herum imv spricht : „Kollege , ich meine der Vor -

chlag ist annehmbar . Bist du einverstanden ? "
Hacker dreht sich gegen die Wand um, lehnt den Kopf cm; ein

Zucken stößt den Körper , die Knie schlagen zitternd . „ Nein ! " schreit
er auf .

„ Mar , denk an deine alte Mutter ! Wo willst du jetzt Arbeit

kriegen , bist sowieso nicht gesund . Der Doktor ünb wir meinen ' s

gut mit dir . Maa der andere dir getan haben , was er will . Du

mußt dich beherrschen . "
Immer noch steht Hacker in der Ecke . Di « Beiriebsräte sind

aufgesprungen , drängen auf ihn zu, reden auf ihn ein . Der Ober -

Heizer überblickt mit spöttischer Miene die Bewegung .
Da wendet sich Hacker langsam von der Wand ab . Kalkweih ist

die haut zwischen den Rußflecken im Gesicht , der Kopf zwischen die

Schultern gezogen , schlapp hängt die verbundene linke Hand herab .
Er macht schritt « vorwärts , hebt die rechte Hand , ersaßt die des

Oberheizers , brückt sie , läßt sie los und geht langsam zur Türe .
Alle sind aufgestanden und sehen ihm schweigend nach . Er aber

schleppt sic!> durch Sftaben und über Höfe , den Kopf aus die Brust

gesenkt Nun wird er sich' wasche », umkleiden , wird nach Hause zur
Mutter gehen , ein paar Tag « bleiben , bis die Hand geheilt ist . Dann

muß er wiever pünktlich hier fein , muß hinunter . � in die Hölle .

Die Prostitution in Rußlanö .
Die Moskauer „ Iswestija " , das amtliche Organ der Sowjetregie -

rung , teilte vor kurzem mit , daß in einem Moskauer Staditeil unter
den Prostituierten eine Umfrage veranstaltet wurde , hauptsächlich über

die Fiage ihrer sozialen Herkunft . Diese Umfrage wurde

von 023 Personen beantwortet , die sich ihrer Herkunft nach folgender -
maßen verteilen : Arbeiterklasse ( d. h. 00 Proz . ) , Adelsstand 32,

Bürgertum 26, Angehörige freier Berus « 31 . ( D. r Rest entfällt an -

scheinend mif die Bauernschaft . )
Dies « Zahlen Wersen ein grelles Licht aus die . sozialen Verhält -

nisse in Rußland . Die russische Arbeiterklasse , die sich, nach Angabe

leichigläubiger Berichterstatter , angeblich „ auf dem richtigen Wege
zum Sozialismus " besindet , liefert ebenso wie die Arbeiterklasse in
allen kapitalistischen Ländern den größten Prozentsatz der Prost, -
tuierten . Und wenn der Niedergang von der Arbeiterin zur berufs -

mäßigen Prostitinerten ein charakteristisches Zeichen des allgemeinen
Zustandes des Proletariats ist , so sprechen die ossizieilen Angaben de ;

Sowjetorgans deutlich genug von der Not und dem Elend , die un -

geachtet aller großspurigen Versprechungen im russischen Proletariat

herrschen .
Die beträchtliche Anzahl von Prostituierten aus anderen Gesell -

schastsklassen , im Vergleich mit der vorrevolutionären Zeit , erklärt

sich ans der Verannnng der besitzenden Klassen in der Periode der

„ Expropriationen " . Sehr charakteristisch ist auch die verhältnismäßig
große Zahl von Prostituierten , die aus den Kreisen der Angehörigen
der freien Berufe stammen . Unter ihnen befinde -n sich auch eine An -

zahl Lehrerinnen . In einem Lande mit zahlreiclzcn Analpha -
beten , wo der Mangel an Lehrkräften eines der Haupthindernisse
der Einführung des allgemoü » en Schulunterrichies ist , find zahlreiche
Lehrerinnen In Ermangelung von Arbeit und Beschäftigung ge -

zwungen , auf die Strohe zu gehen , um sich notdürftig ernähren zu
können .

v. ' r Termin ist längst vorüber , bis zu welchem die russischen

Kommunisten die Aufhebung der Prostitution im „kcnnnmnisiischen

Rußland " versprachen . Jetzt müssen sie selber feststellen , daß es ihnen

nicht nur nicht gelungen ist , dieses furchtbare Uebel der kapitalistischen
Welt zu beseitige », sondern daß die Prostitution in Rußland , nach

einer Reihe von Himgerjahren , einen ungeheuerlichen Umfang an »

genommen hat » _
'



Warum
zögern Sie noch immer , in einem reellen

Geschäft Kredit in Anspruch zu nehmen ?
Tausende und Abertausende , selbst die

sog . besseren Kreise , sind heute nicht
mehr in der Lage , gegen bar zu kaufen ,
und machen Gebrauch von unserer sozia¬
len Einrichtung . Man

kauft
bei uns auch nicht teurer als bei unserer

Konkurrenz und hat dabei den Vorteil ,
daß sämtliche Waren wie : Herren ' ,
Damen ' und Kinderbekleidung
usw . nach geleisteter Anzahlung gleich
mitgenommen werden können und der
Rest bete ag

ganz
nach Wunsch des Käufers und unter Be¬

rücksichtigung seines Einkommens in be¬

quemen Raten gezahlt werden kann .

Machen Sie daher schnellstens einen

Versuch . Sie finden in ganz

Berlin
selten eine größere Auswahl in moderner

Damen - , Herren - und Kinder - Garderobe ,

die Sie m

auf

Teilzahlung
erhalten . In unserer Abteilung I fuhren
wir Herren - u . Knaben - Anzüge , Geh¬

röcke , Smokings , Paletots , Covcri -

coats , Gummi - Mäntel Joppen , Hosen

usw . Weher finden Sie

bei
uns in Abteilung II auch eine Riesenaus¬

wahl in neuesten Damen - Mänteln ,
Frauen - Mänteln , Gummi - Mänteln ,
Toillenkleidem , Kostümen , Kinder -

Kleidern , Röcken , Blusen , Sirick¬

west cn stets die neuesten Frühjahrs¬
modelle . Machen Sie bitte einen Versuch ,
damit Sie überzeugt werden von der

Reellität , der Kulanz und von dem Um¬

fange des Hauses

Silberpfennig
Müllerstraße 182 - 183

duckt ant Wcddingpläiz .
Unterg randbahn - Station Reinickendorfer Straße .
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fert g und nach Maß
zu soliden Preisen .
Garantie
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eleganter Damenmoden nach Nay

Julius FscBslan
GroBe Frankfurter StraBs 37 , nur 2, Etage .

Bandwurm verloren
mit «opf nach >>, , Stunden durch
Neichei ' s » a n d n- n r m m I » I « I
„ Port . Ist . ei - . ,2itt feit 7 Z >I>ren
an Bandwurm und Hatto schon sechs
andere Mittet eriolaio » gebraucht "
So wurden Tausende desreit . Mi. 8. —.
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ytto Ke Ich-I . S-tlmtZ. Sisenbahnftr 4

Ausstellung
Spiel Sport iGnfanilin !
Beilin U. 01529. ! ! ! ö' 3l925
im Landcs - Nusstellnngs -

gebäude ( am Lehrter Bahn «

bof > Alt - Moabit 4 - 1 « .
Mttoliedee der Sparivereine mit
Au- wcis sohlen Halde «aisenprrise .

mmn io ft ' sioiüir
4 Ahr : Promenad - n - Sonzetl

Heute : Festabend

SeuW - WüWitt ' Mlvu .
7 Ahr :

vartraa Hauviuisu » a. Tf firupp :
Oer molatlos « . Ving .

Redatteur Mlesfal :
Oer deulsch « Sundstug .

Verhaute
Raumann . Nähmaschinen für Sausae .

brauch und Gewerbe . Teilnahluna . Re.
paratur - Worksiatt sllr alle Snsiom «
Emil LalbariK S. m. d. b - Friedrich .
strafte 55a. Merkur 6268.

_ _

Linoleum . LinoleumILnfer . 90 fsenti .
me. et , 3. 50, Linoleumieppiche . Linoleum -
leaerei . Prinsenlirafte tllU Morl ».
pioft 168 88. _ _ I

Teppiche , D! wandelten , Tischdelten .
Bettporleaer , Läufersiosse . prachtvoll -
Auswahl , crira billia - Seleaenheiten .
Fischer . Dol- damerlirafte 109 _

*

Teil,ahlnna : Kinderwaaen , «Inder .
bltttcn . Erofte Frankfurterstrafte «eocn -
über Mariussirafte , Ball . *

Sökerwag «, durch Blattenaufbou auf
meine arvften prima Leiier » und Rallen »
wagen selbst leicht herstellbar . Rie -
driaste Preise nur bei Wagner . «3p- .
nicker Str . 71 fiof «ein Laden , «ein «
Schaufenster - Reklame , dafür wesentlich
billiger « Preise . *

Beklelilangssilielle . Wlsehe ntw . |

Monaioansüge . Sommerpaletots . ®f .
sellschafisanslige , korpulente Figuren ,
staunend billig . Raft . nur Gormann -
strafte 25126, früher Mulackstrafte . und
Mariannenstrcft « 26. _

*

«rcdtthou , zu Ladenpreileu . Dame » .
und Serrenaarderoben Damen - und
Kerrenschuhe . Wäsche. Betten . Pelze .
Sardinen . Steppdecken in bcauemer Ad-
schlagszahlung . «aufhaus Sirlchberg
u. Co. Turmstraft « 57 1. Slaae . _ _ *

Monatoauzllg «, ' Paletots , Sesellfchafts -

«etellbettei �19. 00, M- Mnabetten ,
«inderbellen Teilzahlung , Wenger
tluguststrofte 28. _ _

•

Betichaisclongue », Schlafchaiselongues ,
Thaiselonguedecke » 7. 00, Polsterauf -
logen , Paienimatraften 10. 00. Wochen-
abzahlung 3,00. Pappelalle « 12. _

*

««»zahlung . Mädel seder Art . Se -
ringe Anzabluna . beoueme Abzahlung ,
Mpbelhau , Luisenstads , «Spcnicker -
straft « 77/78, Ecke Brllckenstrafte .

«elegeuheit . «leiberschrank 18 . —. Bei -
ka 15 - Waschioiliiten 15. - . Bett -tlka WWWWWW »

llellen , komplett . 14. —,
«llcken 74, — Sottlieb ,
dreiseftn ,

W » 15 . -
äüaener Sirok '

«oukurrenslool Echtes Ruftbaum -
Dllfett , 180 breit , 185. —, neue furnierte
Zillrige Ankleideschränke , 150 breit mit
«ristallspiegel , WäscheadteNung U5 . —,
neu « furnierte Bettstellen mit Patent -

anzllge staunend billig nur bei Soft, ; toben und Auflagen 82. - , neu « für -
«oswnlenalle - 84, Hochbahn Danziger . >„ i „ te Waschkommoden mit echtem Mar .
strafte . _ mar und Spiegel nur 82, —, neue für.

n irrte Rachttisch «

Piano », Qualitätsware au » eigener
Fabrik . Flügel . Harmonium » , «rofte
Auswahl in ieder Preislage , klahlungs .
erleichierung . Mar Adam, Inhaber
Otto Wattersdorf , Münzstrafte 16. nah »
Aleiandrrplaft . *

| flartew 88 taub » t » Baikoni

Leihhaus Rolcnihalerior , Linien -
strafte 2331204 Ecke Rpsentholerlirafte .
rcrkaufi : Füchse 8. — Wolksziegen
12. - Pelziacken Ekunkskraaen , Zämi -
liche Peliarien . Spoltbilllae Sommer -
preise . Anzüge 17. - Binieri . i «r >en-
satlonell billig . � «eine Lombardwar « _ _*

lellsabluna , Sardinen . Store » Bett -
decken Tischdecken Steppdecken , Diwan -
decken, Teppich « Bettwäsche . Serinae
Ansahluna . bequeme Bdsahiiinq . MSbel -
bau » Luifenlladi »Spenickerstroft « 77178,
Ecke Brückenstrafte . _

■ W W. mit Marmor 19. —.
Büch«rschränle 8«. —. Diplomaten
28, —, neu « Anrichteküche . 125 breit . 110.
Riefenauswahl in Snr >r . >>mmern,
Herrenzimmern . Schlafzimmern , maha -
-<"ni poliert , mit Dr- ll - uflaaen . weiftem
Marmor , komplett 325. —. MSbelhau »
lbottlieb . Rügenerstrafte dreizehn , Bahn -
Hof Selundbrunnen . Freilieferuna Droft -
Berlin . _

«llcheneiurschtunaen .IW> _ _ _ _ _ _ _ _ _ _wunderlchäne
Muster , In allen Gräften und Farben .
Prima lästert « «üchcn . «llchcnabmafch -
tisch«, weift « «Uchrnfchränke , Dielen -

Lcihhau , Morihpfaft 58» »erkauft auf . mädel , «orbmäbel , Mciollbetten anfter -
Kredit und bar Monatsgarberobe , teils newähnlich billig . Mädelhau » «amer -

t0 069 Pfirsich o 2 Marl , Obstbäume .
Zier - und Beerensträucher , Allecbäume ,
Rosen btlligstl Saatiarioffeln und
Bohnen , g. S. Thälken , Fehlendors bei
Liebenwalde . Fernrufs

_ _ _ _ _ _
*

Drähte . Stachrldraht , Drabtqeflechte
mit vier - und sechseckigen Maschen ,
Drahigewcde , « rammen , Faunsticle ,
Drahistift «, Bauarttkel , Laudenherdc .
Lesen , Sartengerät « liefert billigst Paul
Friedrich , Ebarlottenburg . Leibnizltt . 17.
Sieinpsaft U4« und 7376.

haukgesuche
Fahrräder kauft Lintenstrafte V

Verschiedenes

Motorboote für Nein « Sef«llschaf ! en
»der Famil ! «n, 6 —8 Personen fastend .
«orbsessel . auf Stunden und Tage vir .
mietet . Werktag » 8. —, Soniiiog » 4 —
die Stunde . Ab Ostern . Ku «rsrageiz
Fuhrgeschäft Wiese , Friedrichehagen .
Seesttafte 30, oder Beiün » Teliower .
straft - 6 III . 734b»

ans Seide . Iackeiianzllge von N. — an ,
hochelegant « INster . Taillenmäntel ,
Gummimäntel von 12 . — an , Damen¬
mäntel . Kostüme , Sportpelz « von 75 . —,
Sehpelze . Erlraangebpt : Pelzkragen .~ —

llt «!

lino . Äastanienalle « 58,

_ _ _ _ _ _ _

_
«st che«, neuest « Modelle , In allen

Srstften . weift , birke . elfenheln , natur »

Gelaverkehr

lastert . auch einzeln « «ochendüfetts . Ti ' che ,
Mäni - l , Jacken pon 50 . - an. Billia « �ühl. «»»lmtg�ln .
Angebot in Teppichen , »» sL . , Betten �straftl L. «i?e Tre?P. »

«llchen modernster Formen , ellenbein .

Leihhau » Reichenbergerstrafte 81 de»
leiht bi » zur Höchstgrenze sed« Wert -
fache. Seschäft »zeit 9—1. 8—8. �

. . . . . .Wä' ck- e.
usw. Ertra - Abtei/ung In Schuhwaren
zu ganz enorm billigen Pressen .

Marstlin - straft « 2 an Traft « Frank -
furterstrafte kaufen Sie »orteifhaft
Damen - , Herren - , Frsthsahrsmäntel ,
ferner Damenkleider , «ostllme . «asaks ,
Herrenanzug « und Konfirmanden ,
Neidung . Tell - ahlung gestattet . Bei ae-
nliqender Lea ' Fmaiion wird dl « Ware
sofort mitgegeben . '

Möbel

Metallbette » Mark 15. —, 17. —. 20 . —,
Donpelbetten 84 . —, «inberbetten 18. —,
Auslagen 8. —, 10. —. 18 — , Ehaise -
long »«» 12. —, 18. —. 22. —. Teilzahlung .
M- ' ' ' " ' - ' " n Gl ». »»»»« 7. �

•

«nNeld - schränke 110 . - , englische Bett -
stellen 45. —, Einzelmäbel . stahliina »-
erleichierung . Siein . AnNamerstrafte 20. »

Wichttg flie sedeemannl Täglich wer-
den verkaust : «lelderschränke . Vertiko »
18 Bettstellen , komplett 18. Metall -
bettstellen mit AuNegematrohen 22
Fsurschränke WaschtPiletten 18 Ehaise -
lona »«» 18 ftommpden 15. Bllcher -
svinden Lchrelbttsche 36. Trnmeaus 29
Büfette 75, fünfzig Standuhren ,
Saranti «. von 93 . — an . «llcheneinrlch .
iunaen 48. Speisezimmer , Herrenzimmer .
Schlafzimmer 225. «lubgarnituren 175,

j Lederklndsestel 65. Riefenaiiswahl über
500 Zimmer . Alles tatsächlich spat ! .
billia . Siargardi » Mädel - und Lom»
bardivelcher . Prenzlauer Strafte iechs . »

Teilzahluua , kulant . Mädel - Mifch . _
•

Teilzahlung . ' billig Mähe' - Mifch . •

Teilzabluna . reell . Räbel - Misch
Srofte Frankfiirterstraft , 45148. »

ßrdeitsmarhß

weift , birke und nattirlostert , in ollen
Sräften , auch einzelne «»ck�nielle in
reichster Auimahl , enorm billig . Ber -
Nner Möbelhaus Morift Hirfchowih ,
Südosten . Skallherstvafte 25, Hochbahn
«ottbufer Tor .

_ _ _ _ _

•

volfterkelle ? «rautstrofte 2 Nefert hild -
schöne, unlibertreffbar « Ehaiselonaue »,
«astenruhebett , Auflegematrahen , Sofa ».
«» ll » Ar5 «4 t.

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _
Ruftbaum Ankleidvlchrank 120. —, Bst-

Vtt 90. —, »leidersnind «». Wäichi -
svinden 35. —, «nglifck -e Bettstellen
50. —, Ausziehtisch , «llcheneinrichtuna
85. —. Sellin . Gatten straft e 28. »

M« « » ,kif,LtFGe, « Bte

vi « »»»
Link DrunnenKrafte 35

preiswert .
nstrl

"
"1

«lopiermacher

Rabrevaraturen . sachgemäft . prei «wllr .
big. Schlawe , Weinmeisterstrafte vier .

Renumischlue », Triumphrenner , vren -
nador , Sättcke , Prachtmodelle . schnei .
dige Bielefelder Rennmaschinen 11». —.
Schlau »«, Weinmeisterstrafte vier . _

•
Prennoborräder . Sörlckeräder , Biliös

riariider Preisabbau . Schlawe , Wein »
meisterstraft « vier .

Dam , »rahmen , Tourenrahmrn . Renn -
rahmen aufterordenilich vreiowürtlg .
Schlawe , Weinmeisierstroft « vier . _ _ »

InstrumentePiano », prächtiae Instrumente de-
»ueme Zahlseise . Sachter . Oranien »
burqerstraft « 42 �

«
Piano », erllklassta im Ton. verkauft

tt , Fgbrikvreisen . auch Teil�lhluno
Reukölln , Hermannstrafte 47. »

Esssnmam
«unstichwiede gesucht . R. Blume .

S. m. b. H. , Eharlottenbura , Schiller -
strafte »4. _ _ _ ___ _ 80,8

Filmwäscherrl sucht erfahrenen Vor .
arbeitet . Persönlich « Melhuna Sonn¬
abend 1—2. «lein « Iägersttaft « 6-7,
Laden , Schleyer . _ _ _ 732h

«»ntorbote , 14 —16 Jahre alt , sucht
Seiffert . Oberwasser strafte 13. 736h

Zuarbeitettnneu auf elegant « «leider
für unser Atelier gesucht . Leffmann 44.
Ooewenstein , Iägerstroft « 28, zweit «
E» oge . _ _ __ 7355

Schraubendreherlnneu n erlangt Schrau »
benfabrik Elisabethuser 5/6. 7333

IlloKtige ? u8gmnien8et ? er
sos. verlongl Pianoiadrit Schlesiiche Ste 20

WlillilZW
Lehrlinge stellt ein
Speck , Lützowstr . 2

SlelleiiZiilielilüs

I
findsB in Vorulrts I

toSeaüiluno •

ipdATiidii
l Zeichnung f. Junen -
bau - Mädel . Suter
B rdienst Offerten
mit Angabe der bis -
berigen Werlstötten
anier « . W. 4766
an Rudolf Mosae «

Berlin W 33 ,
Potsdamer Str . 33.

Silberarbeiter
verfelt aus leichte Helie , vinderin »sw sllr
dauernd gesucht. Abraham , Sräfestt . 64.

vas Dests Ist

das Billigste !

Grössfe Ausgiebigkeit
Absolute Reinheit

Vofles Gewicht

zeichnen das feine Cocosfett

Palmin
von Dr . Schlinck aus ,

Man hüte sich vor Nachahmungen !

Der oft billigere Preis ist aufQuailtSlaunterschl od «

und Mindergewicht zurQckzufQhren . Es werdsn

neuerdings Tafeln angeboten , die bla zu 10 %
weniger wiegen als Palmin .

Palmin - Werke H. Schlinck & Cio . Aa - G.

HAMBURG •

Kilefiien
nh nuilliirt

Küche Loltchen mit Rahmen . . . . 35 SSM
, Esmeralda mit Anrichte . . . 63 03 ,
, Hermine mit Anrichte . . . . 68 IOO ,
» Magdalena mit Anrichte . . . 78 128 ,
, Alma m. Seitenschränken Anr. 128 175 ,

Rleacnaucwahl roher , lackierter , lasierter I
Kflchen a. elo rein . Schrfinke jetzt enorm billig

Weifte Mielclerscnrünhe
90 120 150 cm

Kiefer , roh . . . . . . . . .35 43 90 M
weiB

. . . . . . . . . . . . .

SO 65 120 «
Ausstellung Westfäl . lasierter
Küchen von i75 —706 M.

KQebeDinöbeiiabrik Hlmmei

CUPREX
Das unfehlbare Mittel .
gegm Utyttiefer . duun AvIteMmjclxn » TÄnik

KiufUch In Afiöl/tiktn und Ofogtritn
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